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DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N210. BERLIN, DEN 2. FEBRUAR 1916.
FUER DAS VATERLAND
Gut und Blut (Ur Volk und freiheit geben
Nenn die Tat, die sich der Tat vergleicht.
Th. Körner.
uf dem Felde der Ehre sind im Kampf für das Vaterland aus dem Kreise
unserer Fachgenossen gefallen oder den auf dem Schlachtfeld erhal-
tenen Wunden erlegen:
Geor~ Müller, Dipl.-In~., Betr.-Leiter derElektr.-Werke der Provo Schlesien.
Fntz Nagel, ~etr.-I.ng. der Germania aus Dilrmstadt. - Franz Neuge-
bauer! Reg.-Baufuhrer 10 Hannover. - FrHz Nickel, Dipt;-Iogenieur von
Chemmtz. - Ernst ommenSen, Reg.-Baumeister in Oeynb4useo. =-- Emil
ObermüIJer, Iii-genieur von Karlsruhe i.B.·~ FriC1dri~h:Ohlseo l\rchHekt:-
von Hambur~. - Robert Pan t k e, Stud. de~rBaufaches V'l>n Kottbus. ~ Frilidr1cW
P'!b s t, Reg.-Bau;ffieister in Liegni~z. - Kar~ Pei tsch, Reg.-Bauführer in BerHn-
Fnedenau. - Wllhelm Peter, Dlpl.-Ingemeur von Karlsruhe i. B. - Theodor
Picker, Ingenieur, filialleiter von.Peters Union in München. - Martin Pufe,
Ingenieur von Elbing. ~ Dr. Paul ~emmert, Dr.-Ing., 1\SSISt. an d.er Techn. Ho~hschule in Charlotten-
burg. - 1\rno Richter, Bmstr. beim en!it .zu B~.emen. - Walter Rlckmann, Dlpl.-Ing.. von Hamburg.
_ Bernhard Roemer, Reg.-Bmstr. aus Til~!t (Munchen?)..- 1\lbert Roggenbau, .!:<relsbaumeister in
Grimmen. - Han Ro bund, Reg.-BauIuhrer von Berhn - Dahlem. - Georg Rutzel, Re~.-Bmstr.,
Oberlehrer an der kgl. Baugewerkschu!e in Cassel. - Robert Ru pp, 1\rch~tektvon ~!irlsruhe i. B. -
Lothar ail e, Ingenieur von Mann~elm: - Kar! Sch~ller, Dr. - Ing., Dir. der Bruckenba.uanstalt
Wyhlen. - Gottfried cheben, BaulDg. I." Godesbe~g-Phttersdorf. - E. Sc~elJhorn, ~ngemeur v?n
Mannheim. - Heinrich cheurer, Ingemeur von Koln a. Rh. - Egon Schlpprak, Dlpl.-Ing., kais.
Mar.-Ing. _ Reinhard chmidt, Dipl.-Ing. von Heidelberg. - f\.ugust Schortau, Oberingenieur in
Bromberg - f\.lfred chröter, Dipl.-In!!. von Kottbus. - Herwarth Schüttenberg, I\.rchitekt von
Beuthen.:'" atto chütze, I\rchitektvon ~übeck. -.Ludwig ~.chwarz, Ingenieur.vonE;ssen.:Bredeney.
_ Eugen immer 1\rchitekt von Pforzhelffi. - Michael Stadtler, Stadtbaumeister 10 urnberg.-
Paul Starke Stadtbaurat in Zwickau i. Sa. - Herrn. Stichel, 1\rchitekt von Erfurt. - Karl Stoessel,
Br1., Vor 1. d'e Hochbauamte i~ Oels. :- 1\rtur Tem1?e.l, Ingenieurvon.Hambur~. - Ka~1 Thiel,
flrchitekt von Posen. Han Thlele, Dlpl.-Ing. von LeipZig. - Hans Thlmm, Dlpl.-Ingemeur von
Dre den. - Heinr. Karl Trie t. Reg.-Baumeister in Ottmachau. - Willi T chirner, 1\rchitekt von
Danzig. - Heinrich von den Velden, tud. der Ingenieurwissenschaften von Weimar. - Herrnano
Voigt, Ing., Hauptlehrer an der großh. Lande -Baugewerkschule in Darmstadt. - Gerhard Wehde-
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king, Kand. der Ing.-Wissenschaften von Halle a. S. - l\1fred Weiß, In~enieur in Leipzig-Pla~witz. - Paul Wi! kke ,l\rchilekl von chiachtensee. Kar!l\ug, Wimmel, Ingenieur von Frelbur~ LBrg. - Ri~hard Wohlers, l\rchJte tvonNesse bei Loxstedt.- Herbert Xy Ia end e r, Reg.-Baulührer in Berlin.-Karl Zi s. eie r, DIp\.-l~g. von l\hrensburg.Studierende der Techn. Hoch<;chule in Berlin: Oltomar Bauer, Georg BeaujOt, Fntz Burgha~dt,KurtFalkenberg, Gu<;tav Haffner, Rolf Klein, Han Kücken, Erwin Liebenow, Rud. Löw.en telD, HansMacher, Walter Maikath, Richard Meyer, Kurt Reichardt, Han chaefer, Werner chlDke, .Herma~nSchmieding, Wi1ly Stöhr, Olto Streblow, Erich Sutter, Erich Töpfer, Walter Topp, Lothar Ulrlch, FrltzWalde, Ernst Zoch.
. .,Studierende der Techn. Hochschule in Danzig: Kurt Baatz, Kurt Behr, l\doll Bus .enlu~, FnednchDamitz, Friedrich Herrmann, Hermann Jentzen, Friedrich Kreuschmer, Kurt Riedei, Erlch eIdei, ErnstTennert. Theodor Warnecke.
Studierende der Techn. Hochschule in Darm stad t: Egon l\ pt, Waldemar Bernd t, Paul Breuer, FriedrichBr ückn er, Heinrich Buchholz, Erich Esch, Ludwig Faa tz, Ludwi~G aß, Wilh. Hartman n, Hermann H?e pfner,Hermann Kla ing, Max Klawitter, Wilh. Köppen, Hermann Linß, Kar! Luckau, Theodor Martln, HanMieth ing. Ferd. Nau mann, Karl Reichard, EmstSchaeffl er, Franz Schelfei, Hans chi ü ter, Kar! chram m,Georg Schuhmann, Karl ternsdorff, l\ndreas Thierfelder, Peter Trimborn, Ernst We~gen.Studierende der Techn. Hochschule in Hannover: Kar! Bertram, Johanne Determeyer, HanD ieck mann, OUo Huto Dorrinck, l\doll D reyer, Karl Flen ker, l\rtur Hel mol z, Kurt Ka ph un, Wilh. Klein,Hans Kubitzky, Wi1ly Kühne, Friedr. Müller, Waldemar Plehn, Hermann Prob t, Theodor chirmeyer,Paul chmermund, Ernst Spöntjes, Karl Stock, Hans truve, Franz Weber, Juliu Willich.tudierende der Techn. Hochschule in Karl ruhe i. B.: 1\llred Burckhardt, Paul Grotjan, HenryKalbreyer, Erwin Ma ier, OUo Müller, l\lfred Mußler, Helmut eb el, l\lbert eck, Gustav 0 Idlnger, Kar!Streckfuß und Oskar Weyland. -
Liste I Jahrgang 1914 in No. 78, II in 81, III in 85, IV in 90, V in 96, VI in 89, VII in Jahrgang 1915. o. 5, VIII in 13, IX In 23, X in 43,XI in 55, XII in 67, XIll in 79, XIV in 99.-
Deutsche Runst in französischem Urteil.IllJr b..kan~l. K~n't"b';Il".Il., J. N 10d.n .,n,'., .<bk.nntni, mit P'ladan a..inand."n .I"n;verollenthchte 10 der "Revue Hebdomadaire" i t es doch nicht der ZweE:k des ganzen l\uf atze·, daseinen l\uf atz über die StellungDeutschlands Richtige zu suchen, ondern den Land leute~ kl~r ~uin der Kunst. Ich kenne die en nicht aus der machen, ie hoch der Gei t Frankreich und le medrlgRevue selbst, sondern aus einem l\bdruck in der Deut chlands ei: Die Erb ünde der franzö ischender .deutschfeindlichen "Roumanie", dem Intelligenz, dem Volk mi~ dem Hin ei a';1f ~ine geist!geBla~t~ des als Krieg hetzer olt genannten rumänischen Führerschalt zu schmeIcheln und damit Jeden FemdPoht1kers Take Jonescu, der eine starke Witterung für die Frankreichs als Verbrecher an dem allgemeinen Gei te -Deutsch)and herabwürdigenden Erzeugnisse der franzö i- leben anzuklagen.
.schen Ltter~ltur,!:lat. Der ~rtikel ist keineswe~s ein sol- Beachtung verdient das ungla~hch schwache <;ie-cher, der Sich uber das MIttelmaß erhebt er ISt an sich schnibe er t dort, 0 P~ladan semen Landsle~t,:n 10beso~der,:rBeachtung nicht wert. Diese ~erdient er nur Gewi en redet. Er hält die neue te fut [ranz~~1 c~er!!ls em Zeichen der Geistesverfassung der Franzosen und Kunst den Kubismu und Expres ionis~u., [ur. emeIhrer Freunde in neutralen Ländern Krankheit, die nur dadurch sich längere Zel~ 10 Pan er-Die Stellung Deutschlands in d~r Kunst zu umschrei- hielt weil deut che ammler und Händler die ~ erke derben, wird P~ladan nicht schwer. Das was die Deutschen Kün' tier die er Richtung bezahllen. Ein Maler, . den erscballen, gefällt ihm nicht dort, wo er' die Eigenart wo er fragt, be tätigt ihm das: Dieser i t ent. cl:Jlo en, IC~ 'onden "boche" im Werke erkennt. Er verachtet es ' wo e nun an einer anderen Richtung anzuschließen, da ~It dernicht eigen,artig ist, wo es in Nachahmung verfäÜt. Das alten nichts mehr verdient werde. P~ladan schemt a~f~chlußurtel1~ird sOl?it mü!Jelos fertig: Deutschland hat das Urteil diese l\rm "eligen viel Ge~ icht zu legen. I?le10 ~erKunst mchts Elg,:nartlges geliefert, denn das Eigen- deut chen Käufer al 0 ind chuld daran, daß FrankreIchartige! 'Yas es .br,!chte, I t - nach P~ladan - nicht Kunst. nicht schon vor dem Krie.r von der Krankheit.ge u~dete.. EIOlge Beispiele für die Tiefe der Unter uchung' da Er über ieht, daß die Führer der Richtung I~derland~rhel~t es: "Pot dam und Sans ouci wie der Dresd~ner und kandinavier waren, daß die Franzo en hIer erst 10ZWinger, das Werk eines l\ndreas Schlüter jene eine' zweiter Linie stehen, Mitläufer ind. P' "mIichEo ander, halten k.eine Kritik au ". Man e;kennt ofort l\ber P~ladan ah noch chlimm re in an, naP~ladans Ir~tum: ?Ie halten sogar die Kritik eines Manne daß Franzosen die Deut chen nachzu~hmen begonnenEUs, der mcht el!lmal weiß, daß weder Schlüter noch hatten und zwar in der l\rchitektur und Im Kun 1gewerbe,o .ander etwas mJt den genannten Bauten zu tun hatten. in de~, wa er al "mod rn-style~ bez~ichnet. E~ erk.en.t:Jt~MI:"dbem ~ranDdenburger Tor suchte Schinkel nach l\then bei den Deut. chen eine verbrechen che l\b Icht. .sleu u r~n. as Brandenburger Tor i tbekanntlich nicht hälten einen kün tleri chen Einbruch nach Frankreichvohn Schmkel gebaut. Mit gleicher Höhe der Sachkenntnis vor dem Krieg ver ucht, und zwar mit Erfolg:" nterge t d~s Gerede spaltenlang. "Jede Berührung mit dem den Neubauten, beißt e, ind viele im " tyle boche.", 0Hum~DJsmus macht die Deutschen verrückt. Man sehe vor allem da Theater in den Champ Ely ~e - die erLudwlg H. und Nietzsche". Kein Wunder, daß alle Kunst Walfenschrank an der Straße - und da Telephon-dIer Deut~chen seit der Zeit des Humanismus mißlingt. Gebäude. DIese verdienen den Umbau: Ihr l\nblickn d~r Bll~n~rei findet sich nie der Herzschlag wieder, überträgt un nach Berlin; e sind ha en erte .Ge-~en dl.e Gotik I~ ~traßburg anschlug. Straßburg i t näm- bäude, die eit einem Jahr den einigermaße~ k~ndlgenhch eine [ranzoslsche tadt und mithin l\lles wa ich Vorbei~ehenden tören. ie ind e hte Bel plele derdort .befindet, nicht.."boche". Darum tehen die dortigen Bauwei e der Boche, die teine reden de~t ch~. ..,l\~belten auch hoch uber der on ligen Rheini chen Kun t. "Wie", so fragt ich P~ladan eiter,,, IOd franzo ~ch.eWie chade, daß der Pari er Konvent 1793 befahl abattre l\rchiteklen dazu geko:nmen, un ere achahm r zu Im~­toule.s .les stc'ltues". Einem deut. chen Profe or" gelan!! tieren? Die Frage ist nicht einfa h. per Modern· .hlB~' elDlge wenige zu retten, nachdem laut Protokoll 235 schlich ich in Frankreich ein, ebenso le ~er lmpre. 10-lidwerke auftrag gemäß vernichtet worden waren. ni mus ihm anhängt. fluch jener brin~t OIc:hl al· emenL!nd wie wird die Minderwertigkeit der deutschen Rückschlag der Malerei auf die drei~Hmen I' n.ale Kun t.Plasltk begründet? DIe Prinzes innen von Ml'cklenburg Er i t nur eine Verneinun~ der erbmdunS! mIt der Ver-V~lD chadow,glekhen schlecht verkleideten Kellnerinnen: ganl!enheit. obald ein Profil ein m Vorb~ld nah.e kommt,d.le Ge. talte!1 an Rauch's Denkmal Friedrich' de Gro e~ verdreht man e , peinigl e. , nimmt ma!llhm..sem We!>e!1'Sind wie.Bleisoldaten, die im piel unterbrochene Kinder ohne eine ander orge, al· daß es m ht· ahne~e. D!estehen he.ßen. Rauch' Viklorien tehen tief unter denen Linie in der l\rchitl'ktur hat in der Be egung DIcht dievon Pradler. Nur Klinger's Beethoven findet 1\n rken- Gelenkigkeit der atur, die e gibt !h.r ke!n orbild; sienun~. Ole'e B~hallptungen genügen dem franzö i chen geht aus einer ab trakten c~öplertahS!.kelth.ervor. UndKfltlker, um die g nze deut che Bildnerei abzuschlach- die Ll'utchen haben gut predigen: ludlert die atur. ~c'1~en I Das ~ber zugleich als Proben der Tiefe, mit der ein ·ie dabei verge sen, daß die Monumen~alklln.t k l!lIn FrankreIch geachteter chriftsteller in einer geachteten lebendes Vorbild besitzt. Der M dem· 111 arb~ltet mItWOthenschrilt !>eine Weisheit verkünden darf! Wenn eine Mißklängen, er ver. tümmelt die For~, er ~.er.bncht denL.and.~leuteGriechen, Römer, Italiener nachahmen, sind Rhythmu und, nachdem er den .glel~hmaß~gen Fort-sie Forderer der Kunst; wenn die Deut chen da Gleiche chritt abges hnitten hat, etzt r. IC~. uber die e gro~etull, i!1d sie k1aven in Fragen de Ge chmacke. E Errungenschaft hin eg, ohne Ich uber da Er ebOlWare em vergebliches Bemühen, sich auf der Grundlage eine Vor teilung zu ma hen. ~
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lischen beeinflußt ist, verliert auch Deutschland gegen-
über seine bevorzugte Stellung, beginnt im eigenen Lande,
und noch viel mehr im beiderseitigen l\uslande zu wanken.
Wir Deutsche sind uns längst darüber klar, daß die fran-
zösische Baukunst samt dem Kunstgewerbe seit der Zeit
Napoleons III. mehr und mehr zum Stillstand kam, daß
sie die Motive der Vergangenbeit zwar olt mit feinem Ge-
fühl, doch ohne eigene schöpferische Kraft fortbildete; daß
aber ringsum, nicht nur in Deutschland, die 1\ufgabe tiefer
erfaßt und, wenn auch unter manchen Fehlgriffen, tatkräf-
tiger gelöst wird, daß das Streben nach dem Zeitgemäßen
bei uns stärker wirkt als in Pari . Das französische Ein-
gestehen der Schwäche, der "Krankheit" soUle vor allem
uns lehren, daß die vorwärts drängenden, selbständigen
künstlerischen Kräfte die sieghaften ind, nicht die aml\lten
hängenden, und daß e die schlechteste Kun tpolitik füruns
wäre, den "modern-style", den "style boche" zu bekämpfen,
den man bei uns sogernals eine französische Mode anklagt,
der aber tiltsächlich unsere tärk teWaffe auf dem künstleri-
schen Weltmarkt ist. Da haben kluge Leute in Frankreich,
unter die ich freilich P~ladan nicht rechne, längst erkannt.
Sie sahen, wie Deut chland an Vorsprung mit jeder 1\us-
stellung gewann. Daß ie daher versuchten, deutsche
1\nregungen in ihrer Weise zu verwerten, wird ein vom
Nationalismus nicht Geblendeter ihnen zur Ehre anrech-
nen. Wir Deutsche gingen vor dem Krieg nach Frank-
reich, um die alte 1\rchitektur zu studieren, die der Blüte
Frankreichs, ebenso wie wir nach Italien und Griechen-
land gehen und in der Heimat uns umsehen. Was in
1\rchitektur und Kunst~ewerbe dort jetzt geleistet wird,
die beide zu nachahmenden Kün ten wurden, reizt uns
nicht mehr. Das Frankreich, das sich nach außen ab-
schließt, wird künstleri eh unfruchtbar, wie jedes Land,
das ein Sonderdasein in der Weltentwicklung lebt.
Eiast, in der Glanzzeit Frankreichs, war man dort gern
geneigt, durch Fremde auf sich wirken zu las en. icht
umsonst riel Franz I. Italiener in's Land, Ludwig XIV.
Niederländer in großer Zahl, das beginnende 19. Jahrhun-
dert Deutsche wie Gau und Hittorff und präraffaelitische
Maler. Paris war stets ein Treffpunkt der Künstler aller
Länder, die dort nicht nur 1\nregung emplingen, sondern
eben 0 sehr gaben. 1\ber Paris ist aucb die Stadt, die aus
leidenschaftlicher Verblendung die Tuilerien und das
Hötel <!e Ville niederbrannte und die Vendomesäule um-
stürzte. Es ist jenerGeist dort heimisch, denP~ladanwieder
aufruft, wenn er fordert, zu Ehren der französischen Kunst
die Bauten des "style boche- umzugestalten und das fran-
zösische Runstschaffen nach den Vorschriften der Rache-
schreier einzurichten. Den chaden haben die Franzosen.
Ich möchte nicht dem 1\ufsatz in der Revue Hebdo-
madaire zu große Bedeutung beilegen. Das Beste ist die
von ihm ausgehende Erkenntnis, daß es die Selbständig-
keit im deutschen chaffen. da freie chalten des er-
finderischen Geistes ist, was unseren Feinden bedroh-
lich erscheint. 1\us dem wü ten Schimpfen in Paris,
aus endlo en Nachweisen, daß die Deut chen nichts
leisten, daß sie ein unterR'eordnetes Volk seien,
le en wir mit Schmunzeln die otwendigkeit heraus, sich
selbst das immer wieder vorzuerzählen, um es noch
glauben zu können: Dahinter aber erhebt sich
drohend die Furcht vor dem sich klar seines
Wertes besinnenden, von fesselnden Vor-
bildern befreiten deutschen Geiste, der die
Führerschaft in weiten Gebieten durch ernste
1\rbeit an sich selbst zu erringen bemüht ist.-
Cornelius Gurlitt.
"Das geht in Berlin, wo der Haustein unbekannt ist
und der Putz herrscht. Dort ist die EiS!enart ihren selb-
ständigen Weg gegangen. In der Friedrich- traße herrscht
1\bwechselung; mit allerhand Stuckverzierung hat sie
ihren ganz unabhängigen Weg gemacht. Gewi se Fran-
zosen haben sich an dieses Beispiel gehalten, an diese
Horkzieherkunst am Schmuckwerk (tirebouchonnage du
bijou), die sich an den großen chauseiten entfaltet; man
hat die Profile modelliert, statt sie hinzuschreiben. Es
geht uns nichts an, ob diese Bauten der Boches einen
praktischen Wert haben, es handelt sich hier darum, ob
sie schön oder häßlich sind." Schön ist nur das, was
P~ladan gefällt. Daß sein Geschmack mangelhaft sein
könnte so viel Selbsterkenntnis liegt ihm völlig fern.
1\ber P~ladan bewegen doch mancherlei Zweifel. Er
erwähnt das Urteil eines französischen 1\rcnitekten über
das deutsche Kunstgewerbe: "Während die französische
Industrie," sagt dieser, "ihre Zeit mit Nachahmungen
verlor, organisierten sich die deutschen Künstler im
Schaffen, indem sie von allen modernen Hilfsmitteln
utzen zogen, ihre Erzeugnisse im Hinblick auf diese
entwarfen. Das Ergebnis bot sich in lehrreicher Weise
auf den 1\usstellungen dar. 1\lIes das i t von schreck-
licher Schwerfälligkeit, hieß es. 1\ber man müsse die tat-
sächlichenWerte anerkennen, von denen es Zeugnis ablege:
Gute 1\rbeit, Bequemlichkeit, die zuverlässige Bauweise,
die Preiswürdigkeit. Nach diesem Erfolg ist die
Eroberung der europäischen Märkte für das
deutsche Gewerbe nur eine Frage der Zeit."
Und P~ladan selbst sieht hier die drohende Gefahr
für Frankreich. Es ist sehr beachtenswert, welche 1\b-
wehrmittel er vorschlägt: Nicht ruft er seine Landsleute
aul, durch erneute Rn trengungen sich als Führer. in ein
Neuland der Kunst zu betätigen und so ihrersel~s den
Markt zu erobern; sondern er wählt den bescheidenen
Weg, ähnlich manchen guten Leuten und schlechten
Musikanten in Deutschland: Die französiscben Hün tier
sollen streng völkisch sein, auf jeden fremden Einfluß
verzichten, dagegen fleißig ihrer Väter Weise nach-
ahmenl "Die Boches," sagt er, "haben ihre Kunst bei
uns eingebürgert, aber wir erkennen in ihr einQ ästhe-
tische Krankheit, eine 1\nsteckungdurch die Weltbürgerei,
und wir ziehen ihr jeden alten Trödel vor. Besser tut
m.an, in den Speichern die Möbel der leit Louis Philipps
Wieder herauszusuchen, als die cheußlichkeiten unserer
l it einzuführen. Man muß, so sagt er weiter, die Deut-
schen aus unseren Zeitschriften ausschließen. ie haben
sich in unseren Unterricht eingeschlichen, in unsere
Literatur. Man muß ein wachsames fluge auf die 1\us-
stellungen haben. 1\uf der von 1910 haben sie sich be-
nommen, als wären sie bei sich zu Hause; dort erhoben
sich die 1\ustro-Boches über das französische Element
und haben für die Hunst der Boches das elbstgefühl ge-
wonnen daß in ihr etwas Nachahmenswertes liege."
Ein 'Deutscher wird diesen Wutschrei nicht ohne Be-
hagen lesen. Wozu der ~a"?pfru! gegen die deut che
Kunst wenn eine solche Wirklich mcht be teht oder doch
nur ais ein 1\nhängsel an die französische? Wozu ~er
Lärm? l\us dem ganzen Gerede geht ~och sehr deutlich
hervor, daß man in Frankreich den Sieg des ".modern-
style- fürchtet, daß man dort erk~nnt, durc~ die Nac~­
ahmerei der alten Stile ei Frankreich zum mmdesten m
B.aukun t und Kun tgewerbe an ein Ende g~langt, es ?e-
g!nne beim Nachlassen eigener Kraft nun fur Frankrel<:?
d!e "Knmkheit- des Nachll'hmens Fremder. Der franzo-
slsche Geschmack der schon so stark durch den eng-,
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Wettbewerbe.
Der internationafe Ideen-Wettbewerb zur ~r1angung
eines Bebauungsplanes der Stad.t Zürich. un~ Ihrer. o!-
orte der oweit ein Urteil ohne heler~sEmdnngen m dieBea;beil~g möglich i t, mit vorbildlich~rSorgfalt v?r-
bereitet erscheint, stellt den B"werbern eine der sch:-Vle-
rigsten aber auch dankbarsten l\ufgab~n des heutigen
Städtebaues. Es handelt sich um die Gew!.nnung von Vor-
schlägen für die 1\u gestaltung und ErRanzung des vo~­
handenen Iraßennetzes und einer traßenbahnen, SOWIe
der Eisenbahnen, für die Bebauung der noch nicht beb~u­
ten Teile der tadt Zürich und ihrer Vororte und endlich
Um Vorschläge für mögliche Verbe serungen in. den sch0!1
bebauten Teilen der Stadt und der Vororte. Eme or~am­
sche Gliederung der Bebauung des Wettbewerb. -G~blete~,
Schönheit Wirtschaftlichkeit und Ge undhelt IOd die
grund ätziichen l\nforderungen, d!~ ~n ~en ~ebal;lung -
plan gestellt werden. Soweit e mORlic~! t, smd die vor-
handenen Bebauungspläne der Stadt Zunch und der Vor-
orte in den neuen Bebauung plan aufzunehmen. Das Ge-
biet für den Wettbewerb umschließt nach der umstehen-
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den Plan kizze außer dem Gebiet der Stadt Zürich an sich
die Vororte 1\dliswil, l\!!oltern, l\lbi rieden, 1\lt tetten,
D~etikon, Obereng tringen, Unterengstringen, Höngg,
Kilchberg, Küsnacht, Oerlikon, Rü chlikon, chlieren,
Schwamendingen, Seebach, Uitikon, Oberurdorf, ieder-
urdorf, Weiningen, Witikon, Zollikon und Zumikon; d. h.
d~s.Gebiet um chließt den ~anzen nördlichen Teil des
lunch-Sees und breitet ich nach Nordwe ten aus. Un-
sere S~izze gibt zugleich die Dichtigkeit der Besiedelung
an. DIe e Gebiet, das eine Fläche von rd. 16600 ba um·
faßt, in der etwa 42 0 ha Wald enthalten ind, bildet eine
wirtschaftliche Einheit, denn die Bedürfnis e des Wohnens,
d~r gewerblichen Tätigkeit und des Verkehres verbinden
die tadt Zürich mit den genannten Vororten. Den Be-
werbern teht es indessen frei, noch weiteres Gebiet in
di~ ~earbeitung einzubeziehen. 1\us den stati tischen
Mitteilungen der Unterlagen ei angeführt, daß die Ein-
wohnerzahl Zürichs von 45000 im Jahre 1 60 auf 201000
im Jahre 1913 gestiegen i t. Dab~i ist jedoch das Wachs-
tum der einzernen Stadtteile ein sehr ver chiedenes. In
der 1\ltstadt tritt auch hier unter dem EinHuß der City-
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Bildun~ ein Rückgang der Bevölkerung ein. In den Vor-
orten stieg die Einwohnerzahl bi 1888 nur langsam, von
19700 auf 24900 Köpfe. Erst vom Jahre 1 an beginnt
eine stärkerl! l\ufwärtsbewegung, die Ende 1913 mit 59600
Seelen ab chließt. Ueber die künftige Entwicklung der
Einwohnerzahllassen sich nur unsichere l\ngaben machen.
I~. ~er l\nnahJ?le jedoch, daß ~ich die Bevölkerung von
Zunch und semen Vororlen bis zum Jahre 1950 etwa in
gleicher Weise vermehrt, wie in dem Zeitraum von 1
bis 1914, werden als Gesamt-Bewohnerzahl für Zürich und
Vororte angenommen im Jahre 1920 286500, 1930 338500,
1940390500 und 1950442500 Seelen. Daraus ergeben sich
die Vorkehrungen für WohnunR und Verkehr.
Im Einzelnen wird vom Wettbewerb gefordert, die
vorhandenen Hauptstraßenzüge, die Straßenbahnen und
die Eisenbahnlinlen mit Rücksicht auf den zu erwartenden
Verkehr auszugestalten und zu ergänzen. Für die Haupt-
Verkehrsrichtungen kann die l\nlage einer l\utomobil-
straße in selbständiger l\nlage oder in Verbindung mit
einer l\usfallstraße erwogen werden. Bei der l\usgestal-
tung der Eisenbahnlinien ist auf den Umbau der links-
Dill Wohndichtigkllit nach dllr Bilwohnllr-
zahl (Ur 1ha Flächll am 1. Dllzllrnbu 1910.
Die Zahlen gllblln an, wie villlil Bilwohnllr
Iline Gllrneindll auf 1 ha Fllichll zllhlt. }Il
Ilngllr die Schraffur, um so größu ist die
Wohndichtigkeit.
ufrigen Zürichseebahn und der ihltalhahn Rücksicht zu
nehmen. Die l\nsteUung von Unter uchungen über eine
Verlegung des Bahnhofes oder über die Umwandlung
desserben in einen Durchgangsbahnhof ist überflüssig
denn die Belassung des Per onenbahnhofes als Kopf~
station an seinem jetzigen Ort ist ein unabänderliches
Gebot. Dagegen sind zu fordern eine planmäßige Er-
weiterungsmöglichkeit der 1\nlagen und eme Vermehrung
der Gleise und Bahnsteige. In einem bereits vorliegen-
den Vorentwurf sind die Zugauf tellgleise von 11 auf 22
die Personenbahnsteige von 6 auf 1<: und außerdem di~
l\nlage von 7 Gepäckbahnsteigen vorgesehen. Ein l\n-
schluß des Wettbewerbsgebietes an die Rhein chiffahrt
d~r~h LimII,lat ~nd Glatt und die Verbindung mit dem
Zunchsee smd ms l\uge zu fassen; für Häfen mit Um-
schlal:plätzen usw. si.nd Vorschläge zu machen. Bei der
l\uftellung des noch mcht bebauten Geländes ist eine Tren-
nung der zu bebauenden Flächen durch Freiflächen an-
zunehmen. Die vorhandenen Wälder sind zu schonen.
Wiesenanlagen, Friedhöfe, Spiele, Sport- und chießplätze
l\us tellungsgelände und ein Tiergarten sind angeme se~
anzulegen und zu verteilen. Bach-, Fluß- und eeufer
sind frei zu halten und für die öffentliche B(lDutzung zu
sichern. l\usnahmen namentlich zum Vorteil der kün t-
Ierischen Wirkung des Stadt-, Dorf- und Landschafts-
bildes sind zulässig. Wo die Bevölkerung in geschlos-
sener Bebauung wohnt, sind Freiflächen für Mietgärten
auszusparen. Wohn- und Industrieviertel sind zu schei-
den; an die bisherige bauliche Entwicklung ist anzu-
knüpfen. Für die Bevölkerung zunahme bis 19~ ind
öffentliche Gebäude, Markthallen, Fluß- und eebade-
l\nstalten, Volksbäder, Bibliotheken, chulen usw. zu
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planen. Kasernen, Exerzierplätze und Zeughäu 'er in'
Zürich der Botani cheGarten u w.können veriegtwerden.V~rlangt werden ein allgemeiner Beb~uungspl!,-"
1 : 10000 und die Uebertragung der we enthchen Teile
des Entwurfes in die Ueber ichtskartel: 25 000. Ferner
die l\ulstellung von mindestens 2 Einzelplänen für solc~e
Teile des Wettbewerbsgebiet~s, dill Bedeutun.g ~aben .fur
die Stadt- und Vororte-EntWicklung. l\l Bel plele hier-
für werden genannt: anierung eine Teile der l\ltstadt
Zürich, Bebauung plan für das Ka ernenviertel, Be-
bauung plan für ein Wohnviertel in ge chlo ener oder
in offener Bauweise, l\usge taltung von Fluß- und ee-
Ufern usw. Ferner wird verlangt ein kurz gefaßter Er-
läuterungsbericht. Schaubilder ind nicht verlangt; nicht
farbige sind jedoch zulä ig. Bei der Beurteilung wird
auf die praktische Durchführbarkeit der Entwürfe im Hin-
blick auf die Kosten Wert gelegt.
Zur l\uszeichnung von höchstens fünf Entwürfen
stehen 65000 Franken zur Verfügung, die unter allen
Um tänden zur Verteilung gelangen. Weitere
15000 Franken können in Teilbeträgen von mindestens
2000 Franken zum l\nkauf von Entwürfen ganz oder teil-
wei e zur Erhöhung ~er Preise verwendet werden. ..'
Da Prei gericht be t~ht .~~s den..Hrn. Dr. E. KlotI,
Vorstandde Bauwe.en ImZunch; tad.t.B.rt.W.Bert ch
in München; Geh. Reg.-Rat Prof. J. Brl 10 Charl.otten-
burg' l\rch. Edm. Fatio in Genf; tadtbm Ir. FIßler,
Ob..I~g. Grünhu t, Prof. Dr. G ull in Z~ric~;.f\r~h. Herrn.
Jansen-Berlin; Kanton -Ing. Keller m Zunch., Prof.D.r.
'Karl Moser in Zürich; Prof. Rich. Petersen 10 Danp~
und tadting. Wenner in Zürich. l\l Er ~tzleut~ I~
gewiihlt: l\rch. Bernoulli in Basel, ladlmg. Dick iDdt. Gallen Geh. Hofrat Prof. E. 1 e n z me r in Dre den unBeigeord~eterRehorst in Köln. Die p~ei gekrönt~n oder
angekauften Entwürfe können ohn_e well~re '(erpfhchtun~
an die Verfa "sllTbenulzt werden. F~ blelbt)edochyor
behalten durch gute Lösun~en ich ausz~nch­
nende Vdrfa er bei einer wel teren Bearbeitung
ihre r V or schläge zu .beteili.gen. .ach. dem Vorste:
henden i t die VorbereItung dieses Wlchtlgen Wettbe
werbes so ausgezeichnet und zuv~rlä~ ilt, daß ~ie Fach-
genossen mit größlem Vertrauen In d.le Bearbe~.tung der
schweren,aber anziehenden l\ufgabe emlreten konn~
Inhalt. fiOr da Vaterland. - Deut ehe Kun t in lranzllsi cheIIl
rteil. - Wellbe ·erbe. -
Verlag der Deut ehen BauzeItung. a. m. b. H., in Berlln.
FOr die R daklion verantwortlich: I\lb rt tJ 0 Im.4 n n !n Berlfn.
Buchdruckerei Gu Isv Schenek sehng. P. M. \\ b r In Berhn.
0.10.
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Einfamilienhäuser in Berliner westlichen
Vororten.
l\ichitekt: Dipl.-Ing. Max Landsberg in Berlin.
11. Wohnhaus Blaschko im Grunewald.
Hierzu eine BIldbeilage, sowie die I\bbildungen S. 63.
~e~~ as Wohnhaus des Professors Dr. BI a sc h k 0
im Grunewald ist auf altem Waldgelände
zwischen Giebelhäusern, die tief in ihren
Gärlen liegen, erric~tet. D~er konnte es
als ein nach allen Selten fnustehendes Haus
ausgebildet wer~en,. dess.en Gie~el, Erker
und Galerien 'I Ie dIe Gheder emes voll-
plastischen Körpers von
einer Frontan icht zur
anderen hinleiten. Durch
seine architektonischen
Formen ordnet es sich
ungesucht als deutsches
Landhaus in die vorhan-
dene Umgebung ein. Es
ist ein Putzbau mit rotem
Ziegeldach in deut cher
Deckung. Der Putz ist
gespritzt und dann mit
der Kelle abgestrichen.
Die Fenster mit dunklen
'... Holzrahmen liegen in den
t 5 I. 15" Flächen der l\ußenfron-
, ten. Sie haben durchweg
rheinisches Glas mit Bleisprossen erhalten. Portal, Säulen
und einige Gliederungen sind in Kunststein au geführt.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N2 11. BERLIN, DEN 5. FEBRUAR 1916.
--~• '. ~. - f
eitenlln icht \Ilßslllb 1: 133,3.
o. 11.
Der Mittelgang des Oberge cho e und die Haupt-treppe liegen in einem einzigen gewölbten Raum,der ich ebenfall nach der Diele zu durch eine Bo-genöllnung mit portalartiger Holzbekleidung öffnet.Eine größere f\nzahl on.Inn~nräumenwurden
zum Teil mit neuen zum Tell mit Benutzung vor-handener Möbel durchgebildet. Die eigentlichen Bau-kosten betragen auch hier et~ a 1000 0 ~.-
in be ondererWürdigung einer erfolgreichenB e t re b u n gen zur E n t ic k} u n g der J:I e i z - undLüftung technik in ma chlnentec~nl cher Be-
ziehung die Würde eine Doktor-Ingenieur ehren-halb e r verliehen. -
Da das GrundslUck nach der hinteren Bauflucht
um etwa 2 m UHlt, gelangt man von der Straße Uber
wenige Steigung.en auf die.Höhe des Erdge chosses,
von dem aus sich der hmtere Garten mit seinengrUnen bepflanzten Böschungen und Steintreppenhinabsenkt.
Von der Diele des Erdgeschosses aus sind dieZimmer und die große gedeckteTerra se zugänglich.
-------Verwischtes.
. Ehrendoktoren Technischer Hoch chulen. Die Tech-Dlsche Hochschule zu Berlin hat auf eins immigen l\ntragde Kollegiums der Rbt. für Mascb.·Ing.-Wesen dem In-haber der Fa. Rud. Otto Meyer in Hamburg, Ernst ch ieie,
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Berufung von Technikern in das preuß. Herrenhaus. dem Gebiete der Baukunst und de
r Malerei zu wecken
Der KO,mmerz.-Rat Dr.-Ing. h. c. Friedrich Springorum, und dadurch die Freunde und B
esucher der Stadt Köln zu
Gen.-Dlr. des Eisen- und Stahlwerkes Friedrich Hösch in mehren. Ferner soll eine Wi
ederbelebung des Kötner
D.?rtmund und Vorsitzender des"Vereins deutscher Eisen- Kunstgewerbes, des Kunsthan
dwerkes und des Kunst-
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Ein Generaldirektor für Kunst und Kunstgew~~be in
Köln. Die tadtverordneten-Versammlung yon Koln er-
mächtigte den Oberbürgermeister, nach Fnedensschluß
den Professor Dr. Georg Biermann zu Darmstadt als
Generaldirektor für Kunst und Kunstgewerbe ~u beruIen.
Es handelt sich hierbei um die Schaffung emes. neuen
l\mtes von umfassender Bedeutung. De~General~ekt~r
wird es u. a. obliegen, das Interesse .~eIterer KreIse fur
die weltberühmten Meisterwerke Kolns besonders auf
5. Februar 1916,
Die Berliner Wohnungsfrage nach dem Krieg. Die
Not des Hausbesitzes und die Frage der Be cbalfung von
Klei.nwohnungen nach dem Krieg beschäftigen weite
KreIse unseres Volkes. So haben im Reichstag sämtliche
Parteien Maßnahmen erwogen, den bevorstehenden
Schäden wirksam entgegen zu treten, Ebenso haben sich
die Gewerkschaften geregt. Es ist de halb zu begrüßen
daß der Vortrag des Staatssekretärs a. D. Dr. Dernburg
auI der GeneraIvllrsammlung des "Groß-Berliner-Vereins
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für Rleinwohnungswesen" nunmehr im bruck unter dem
Titel: "Krieg, Wohnungsfrage und Realkredit" (Verlag
Carl Heymann in Berlin) erschienen ist. Für Groß-Berlin
wird besonders gewünscht - wie es auch durch die ganze
Versammlung durchklang - einen einheitlichen Wirt-
schaltskörper zu erhalten. Die l\nregungen Dernburg's
grill der Städtebauer des Zweckverbandes, Baurat
Beus ter, auI und erläuterte an anschaulichen Beispielen
aus de.r G.roß-Berliner Praxis die Dringlichkeit der eu-
Org~msalion ~er Verwaltung Groß-Berlins. Es sei ein
U!lding, ~aß die großen 1\ufgaben des iedelung wesen ,
wie da~ letzt der Fall ist, gerade den Händen der wirt-
sc;halthch schwachen Gemeinden überantwortet seien.
Die ~aupt1as~ender Reform des Siedelung wesens müßten
auf die geI?emsamen Schultern Groß-Berlins gelegt wer-
den. In dIesem WirtschaItskörper Groß-Berlin fordert
Baurat Be u s h r ferner eine durchgreifende Verbesserung
der Verwallungs • Organisation des Siedelungswesens.
1\n die Stelle der heutigen Zerplitterung in zahllose
Instanzen müsse eine Ronzentration der öffentlichen
Siedelungsgeschälte mit der richtigen Gliederung in
lokalen Stellen treten. Nur durch eine derartige straffe
Organisation werde es möglich sein, die heutigen unbe-
friedigenden Zustände im Groß-Berliner Siedelungs- und
Wohnungswesen allmählich zu verbessern und dem
schwer darnieder liegenden Siedelungsgewerbe zu neuer
Blüte zu verhelfen. Habe man nicht den Mut zur durch-
greifenden. Neuorganisalion, so müs e um die Zukunft
Groß - Berhns geban~t werden... Der von Diplom-Ing.
Leys~r erst.attete! m d~r Verollentlichung enthaltene
Gesch.alt b~~lcht ~Ibt glel.chfall eine Reihe wertvollen
Mat~nales. uber die 1\rbeiten des Vereins für das Groß-
Berlmer Siedelungswesen. -
Wettbewerbe.
E~n Preisausschreiben um Entwürfe zu Heldenhaine
schreibt de~ Ber~tungsausschußfür Heldengräber in 0 ~
greußen mit Fnst zum 20. März d. J. unter in Ostpreu-
en, .Westpreußen, Pommern, Posen chlesien und der
Provmz Br.~denburgansässigen ode~ in Ostpreußen ge-
borenen R~nstler!l au~, 4 Preise von 500, 300, 200, 100 M.,
1\nkauf weiterer Entwurfe zu je 50 M. vorbehalten. Bedin-
~!-,n~en vom Landeshaus Rönigsberg i. Pr. Im Preisgericht
d!e erren..Prof. Cauer und Prof. Rodemeier, Garten-
Irektor Raber, Dir. d. kgl. Runst- u. Gew.- chule Reg-
Bm tr. May, Brt. Prof. Dr. Dethlefsen, Reg.-Bmst~.l~rof..La~,r~,Landesbrt.Ploke,1\rch.chönwald sämt-Ich m Romgsberg i. Pr. - '
In IS9chink~lwett~ewerb des Berliner l\rchilekten-Vereins
r 17. Die Preisaufgaben für das chinkelle t 1917 bQ-
hande!n folgen~e Gegen tände: 1. 1\uf dem Gebiet der~,rchI.tektur Ist ~.er.Entwuri gefordert zu einem Heim
!u rR~~egsbescha~lgte,dasinder Nähe einer Groß tadt
m schoner IGegend für etwa 2000 Rrieg be chädigte (dar-
u.nt~r etwa /.1 verheiratet) errichtet werden soll 2 1\uf demGeblel~ d.es ci enbahnbaue ist der Entw~rizu einer
4-glelslgen Untergrundbahn für Vorort- und
Stad.tver.k~hr vorges~he';l, und zwar handelt e sich
um eme Lmle, w~lche die dichtbebauten, zwischen tadt-
bahn und Nordnng gelegenen Gebiete der tädte Berlin
~d Charlottenburg durchqueren 011. 3. 1\uf dem Ge-
biet des Wa erbaues handelt es sich um den Entwurf
zum 1\u bau der aale bei Mer eburg um die e
Zur1\ufnah~e des gepla?tenSchiflahrt kanales ~onLeipzig
zur aale fur 600 1- chille aufnahmefähi~ zu machen Im
Z!-i .amm~n~ang damit steht der Bau emer ebenb~hn­
Lmle Lelpzlg-Mer eburg, der Entwurf der 1\usge tal-
tung de Bebauungsplane letzterer tadt zur 1\nlage von
Haienanlagen, Indu trie-1\n iedelungen u w.-
. Ein Preisausschreiben zur Gewinnung von Plänen für
die l\nordnung und ~usgestal~ungdes Rathau - orplatzes
zu ..pa!ldau, be~chrankt a.~f m der Provinz Brandenburg
a~sas .Ige 1\rchltekt.en, erla~t der Magistrat von Spandau
mit Fnst zum 1. Mal d. J. Vier Prei e von 2000 1200 00
500 M. und 1\nkauf eine Entwurfes bei ein;timm'ige~
Bes~hluß des Prei gerichtes. Unterlagen gegen 4 M., die
zuruck erstattet werden, durch den Magi trat, aber erst
vom 15. Februar d. J. ab.-
Ein Preisaus chreiben der Verlagsan taU l\lexander
Hoch in D~rmstadt betrifft Skizzen zu dekorativen 1\n-
ordnu';lgen m der ~ohnung, dargestellt in Schwarzweiß-
Techmk. f?as ~relsaus chreiben !-icht 1\nregungen zu
e~.langef! fur dl.e dekorative 1\uftellung an Wänden, für
k~!,st1ensch Wirksame Zusammen teilung von Gegen-
standen der Wohnungs-Einrichtung und des Raum-
schmuckes. Drei I. Prei e von je 100 M., zwei 11. Prei e
v~n je 75 M. und drei III. Prei e von je 50 M., zehn Rn-
kaufe für je 25 M. Frist 15. 1\pril 1916. Da Preisgericht
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besteht aus Mitgliedern der Redaktion der Zeit chrilt
"Innen-Dekoration". -
Ein Prei au chreiben zur Ge~ innung eine 1\uftei-
lung: - und eubebauung planes für da Gelände de alten
Rathau e zu lpandau erläßt der dortige Magistrat für
in der Provinz Brandenburg ansä ige Bewerber mit Fri t
zum 1. 1\pril d. J. Drei Prei e von 1000, 600, 400 M. also
Gesamt umme 2000 M., die auf einstimmigen Be chluß
des Preisgerichtes auch in anderer Wei e verteilt erden
kann. Unterla2en gegen 3 M., die päter zurück erstattet
werden, vom . Febr. d. J. ab durch den Magi trat. -
Ein 1\u chreiben um orentwürfe für eine olk-
und eine Hilf schule in Höln - Ehrenfeld erläßt der Ober-
B.ürgermei ter für selbständige Rölner fuchitekten,
d~.e a.m 1: l\ugu. t 1~14 dort an ä . ig aren und noch an-
as Ig smd, ml~.Fnst zum 25. Mal d . J . Zur Verlügung
stehen 8000 M. fur den 1\nkauf der be ten Entwürfe über
deren Verteilung ein Gutachter-Ru chuß ent cheidet.
Höch ter I\nkauf preis jedoch 1500 M., niedrig ter 300 M.
In den:' 1\usschuß die Hrn.: Beigeordneter Reg.- u. Brt. a. D.
ZschlTnt, Stadtbauin p. Brt. Rleeli ch, tadtbauin p.
Stooss, Stadtverord. 1\rch. öcker tadtverord. fuch.
Perthel, 1\rch. B. D.1\. Prof. tille;. Unterlagen 2egen
3 M.,. die zurück erstattet werden, von der Hochbau-
i\.btellung der tadt Röln, Stadthau .-
Wettbewerb der Ort gru{lpe Hanno er des "Bundes
Deut eher l\rchitekten." E' I t der Wettbewerb, welchen
die Ort gruppe Hannover de B. D. R. lür ihre Mitglieder
ausge chrieben haUe (Jahrg. 1915, . 312) kürzlich zum
1\ustrag gekommen und hat folgende Ergebni e gebracht:
I. Preis: 1\rchitekt B. D. 1\. Otto L ü r in Hannover, für
ein Gasthau mit landwirt chaltlichem Betrieb. H. Preis:
1\rchilekt B. D.1\. Otto L üer in Hannover, für ein Wohn-
und Geschäft hau in der 1\H tadt. lll. Prei : 1\rchitekt
B. n. 1\. Emil Lorenz in Hanno er, für ein Ga thau mit
landwirt chaftlichem Betrieb. Rbge ehen von dem be-
merken werten rein baukÜD tleri chen Ergebni welches
die Entwurf arbeiten für den Wettbe erb lieferten, hatten
die in Verbindung mit den Plänen geforderten Erläute-
rung chrilten ein wertvolles Ergebni insbesonders durch
den ergleich der ver chiedenen Meinungen über die Ent-
wicklung unserer Baukun t im deut ehen inne. Wert-
vol1 aber ind auch die Ergebni e, die da einge chlagene
Verfahren brachte; e be teht die l\b icht, die e Er.fah-
run~en den am Wettbewerbs e en beteiligten Rrelsen
mitzuteilen. -
Deber den Wettbe~ erb Ebrenfriedhof für 110mberg
am iederrhein gehen un noch andauernd Be chwerden
zu. Ein Ein ender au Barmen teilt fe t, daß die e-
bühren für den Bezug der Unterlagen im Betrag von 2 M.
nicht rückvergütet wurden. Da 1\u chreiben ab ~l1er­
ding eine solche Rückvergülung nicht or, doch I t e
eine Gepflogenheit und entspricht der Billigkeit, die Teil-
nehmer an Wettbewerben die ohnehin hon genug opfern
vor Ba:au :lagen tunIich' t .zu bewahren... Ein Ei,! end~r
aus Millhelm - Ruhr hat Ich an den Burgerme\ ter 10
Homberg .um Zu endung einer 1\b chrift ~er Verh~nd­
lungsschnft der Prei richter ge andt, da die ver patete
Bekanntgabe der 1\.u· teilung einen Be u~h der eIben
nicht möglich machte. Er blieb ohne achncht.-
Im , ettbe~ erb um Ent ürfe zu einem Frei5ch~ imme
bad in Brü i. B. (vergl. Jahrg.. 1915,. ) eröf[!let für
deut ch-ö terreichi ehe und reich deut che 1\rchltekten
wurden die 3 Prebe von 1000, ,500 Rr. ie fol2t ver-
teilt: I. Pr. dem Entwurf mit dem Rennwort "Moderne
1\n chauung", Verla er noch nicht ermittelt, 11. Pr.
dem 1\rch. Jo'ef Wentzler in Röln, HI. Pr. dem tadt-
Bm tr. Gu tav Rahlei in Brü . Zum l\nkauf emplohlen
die Entwürfe de 1\rch. Dipl.-Ing. Rolf Malcher in Baden
bei Wien und Ernst Wo If in Dre den.-
Chronik.
Ueber , lederher teilung· rbellen an Kun tdenkmälern de
GroOherzoglum Bilden milchen badi che Blätter die 1\ngabe,
daß im laal voran chlag fUr 1916-17 für folgende Kun Idenk-
mäler Erhaltungs- und Wiederher lellung arbeiten vorge ehen
ind: für die Kirche in Wenweil r. fUr die Ollilien-KapeUe
in Eppingen. die ]odok -Kapelle in Ueberlingen, die Kirche in
Hand chuhsheim, die Fe lung. anlallen in eckarbi chof heim,
da österreichi ehe chlöOchen in Radolfzell, das Rathau in
GrUn feld, da Markgräfiiche chlo0 in Emmendingen, da Rat-
hau in Unter chUpf, ferner bedeulsame alle Fachwerkhllu er
in allen Teilen des Landes. In den laal oran chlall ind
hierfUr 60 000 M. einge ttm. 1\u diesen HIt In sollen auOer-
dem noch eine 1\nzahl Wandmaler len in kirchlichen und ell-
lichen Geblluden erhalten werden. -
Ein neu Blbllolhek -Gebäud der lIar 'ard- nl er il I In
Cambrldge In ordamerika i I durch den Bibliophilen Harry
Elkln -Widener der Unlver itllt neb t einer BUcherei von
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rcbilekten- erein zu Berlin. ersamml ung am15. Novbr. 1915. 1\n die em Tage hielt Hr. tadlbm Ir.Haa e au Rltona-Bahrenfeld einen orlrag mit licht-bildern an der Hand architektoni cher Rei e kizzen über:
"Die Bedeutung de Lahntale in tädleb u-licher B eziehun g".
Zuerst wurde Bi e den k 0 Pf im Lichtbilde gezeigt,da ch10ß, der Marktplatz, der obere Markt mit einem
chönen Laufbrunnen an der lraßenkreuzung, daraufMarbur g, da ein vollendeies Berg tadt~ild z.e!.gt, t n-ichten vom Deut chordenshau , der Umver Itat dem
chlo e der Lahnbrücke, de Barfüßertore zogen vor-über. Bei letzterem i t die leine Kur e der traßenlührungbeachten wert von elb l ergibl ich dadurch eine Platz-
wand. In Gießen i t ebenlall die 1\1l tadt in tädtebau-licher Beziehung beachten wert, zumal der Land ralPhilipp-Platz, mit dem neuen chloß, der Marklplatz undder Brandplatz. Gut studieren k nn man an dem tadt-
o. 1t.
armen Worten derjenigen Mitglieder gedenkt, die eitdem Zu amrnentritt des neuen Vor tande ver torben
sind. Es ind da die beiden MitbegrÜDder der " er-
einigung·, Prol. Dr.-Ing.. K. E. O. F ci t eh und Rr.ch.Hermann Ziller, ferner die Hrn. Hes el, Goldschmidt
und Rich. chlüter. ach einigen Berichten über denderzeitigen Mitgliederstand, die Täti~keit de .or t~n­des, sowie über die Ka senverhältm e und die ElO-
ziehung der Mit~liederbeiträge,bei der da Ge chäft jahrdes Bunde (1. Jan. bi 31. Dez.) von jetzt ab zugrunde ge-le~t werden soll, wird der Rntrag de Vor tande an-~enommen, die Beiträge der Ehrenmitglieder an denBund aus der Verein kas e zu zahlen.Hr. l\lbert Hofmann berichtet odann über da
neue Kunst- und Kulturhi tori che Mu eum imt. Rnnenklo ter zu Lübeck. ach einer kurzenWürdigung der Stadtanlagen Lübeck und Ge chichte det. l\nnenklosters kommt der Vortragende auf den Ru -bau de Kloster zu einem tädti ehen Mu eum und be-
zeichnet die 1\rt, wie die 1\ngelegenheit eiten der tadt
und des taate behandelt worden ei, a1 mu tergültig
und das Ent tandene al über den engen Krei Lübeckhinaus für ganz Deut chland al orbildlich. Rn derHand von Zeichnungen und Photographien führt d~rRedner das Ge challene vor und würdigt namenIlich dl.eVerdienste de 1\rchitekten, Baudir. Baltzer und de lei-tenden Direktor Dr. chäfer. Eine große Zahl au g~­
zeichneter Lichtbilder ~aben einen Ueberblick über dieBe trebungen zur Erhaltung und erbe erung de tadt-bilde von Lübeck. Der Ru bau de t. l\nnenklo ter
selb t sei ein hervorragende Bei piel für die Hand-habung der DenkmalpIlege on eiten de Lübeck' chentaate . Der Vortragende fand ~ro~en Bei~all. (Vergi. imUebrigen die au führliche Veröffenlhchung m der Deutch.Bauztg··, Jahrg. 1 15, .46<:1 u. ft.)
.
achdem dieHrn.l\rnold Hartmann und pindlerin den "Rus chuß für gemein ame 1\n.gelege1'!-heiten· wiedergewählt wurde.n, faßt der Vor Itze!,de dieVorarbeiten des Vor tande m der Frage de \Vieder-aufbaue in Belgien zu ammen. E er cheme de~­
selben als eine Pflicht, in die er wichtigen Rngel~genhelt
einen entscheidenden chritt eiten der fuchitekten-
schalt Deutschlands heute vorzubereiten. Hr. l\IbertHol man n erhält das Wort zur Berichterstattung. DerDenkmalpflegetag in Brüs eJ - 0 führt ~ie er. au -ei ozusagen unter 1\us chJuß der Oeflenthchkelt !ibge-halten worden. achträglieh ei er t zur Kenntm e-langt, daß politi che und militäri che Gründe die Rb-haltung der Tagung in einem engen Rahmen ~elorderthätten. Ueber die e elb t liege ein Bericht de .Dre dnerRnzeiger" vor, verfaßt von Hrn. Dr. chumann, demtiindigen ekretär der Denk~~lpfle~ l~ge. D~!lac:hhätten u. a. ge prochen: CI eme n uber die Fursorge fur diefranzö i chen Kun tdenkmäler, v. För t~r- tr,;flleurüber die ö terreichi ehe Denkmalpflege 10 almen undPolen, Dr. Gurlitt über Krieg und Denk~alpflege,Reh 0 r t über die künftigen 1\ufga~en de tadtebau~in Belgien, Dr. Li n d n e r über }1elmal:.chulz!rajl~n mo tpreußen und von Oechelh.au er uber die Verun-taltung der atur in Belgien. Die v?n Hrn. ~ehor t auf-ge teilten Grund ätze könnten aul eme Zu tlm~u1'!g derl\rchitektenkrei e wenig rechnen, .elb. tenn ie 10 derForm zur Durchführung gelängen, !'le le Ge1'!.-Gou~. onBis s in g in einer chlußrede erg~nzteu~d em ch~ankte.
ach Verle ung de Ent urfe emer Emgabe Wird derRntrag des Vor tande , die e ~ m Bu~de al Unterlage
zu überwei en und ihn zu bitten, mit dem VerbandDeut cher fuchitekten- und Ingenieur-Vereine~ in e~­bindung zu treten, nach einer lebhaften Ru prache mll
allen gegen 2 timmen angenommen. - Klz.
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Pflichten und Rechte des Einzelnen der Gesamtheit gegen-über. Es ist also erforderlich, daß jeder junge Staat bür-ger, sei er künftig Rrbeitgeber oder Rrbeitnehmer, rein
sachlich über seine staatsbürgerlichen Rechte und Pflich-ten und über die Ruff'aben eines geordneten Staatswesens
unterrichtet wird. Diese Seite der Erziehung ist aber bis-her von unseren Schulen fast gar nicht berücksichtigt
worden, sodaß hier Rbhille dringend Not tut. Ein weiteresMittel, die Klassengegensätze zu mildern, liegt darin, daßfür alle Volksklassen die gleiche Bildungsmöglichkeit ge-
schaffen werde. Zu diesem Zweck müßte ein organischerZusammenhang zwischen Volksschule und Mittel chulegeschaffen werden; ein großer Fortschritt wäre bereitsdadurch erreicht, wenn durch gegenseitige Rnpassungder Lehrpläne der Volksschule und Realschule ein Ueber-gang von der Volksschule in die Realschule noch nachRbsolvierung der Volksschule ermöglicht würde. DerVortra~endegibt hierauf eine Uebersicht über den Standdes Volks- und Fortbildungs-Schulwesens und tritt lebhaftfür einen weiteren Rusbau des Fortbildungs-Schulwesensin Deutschland, insbesondere in der Richtun~ein, daß derjetzige bis höchstens zum 18. Jahre dauernde Fortbildungs-Unterricht durch freiwillige Rbendkurse bis zum 20. Jahrverlängert wird.
Die Erteilung eines staatsbürgerlichen Unterrichtes inder Volksschule hält der Redner nicht für zweckmäßig
und wünschenswert. Dagegen sei auf einen derartigenUnterricht in den Fortbildungs- und höheren chulen
wesentlich mehr Wert als bisher zu legen. Der Unterricht
müsse jedoch so gegeben werden, daß nicht eine Erzie-~ung zu einer ~estimmten bürgerlichen Richtung statt-hnde, denn nur em vollkommen unparteüscher Unterrichtk?nne ein Gegengewich.t für die bisherige, vor allem durchdi.~ Pr.e~se der :ver ~hledens~en Parteien ausgeübte zuf~ühzelhge P~rtel-Er~lehungbleten.Gerade die Ingenieure,die als Ver~lttler zw!schen den Rrbeitgebern und Rrbeit-
nehmern mit den breiten Volksmassen zu tun haben seienberufen, für die staat.~bürg~rliche Aufklärung und Rus-dehnung des staatsburgerhchen Unterrichtes in Werk-
schulen und Fort~ildungsschulentätig zu sein. Hierzu sei
es aber erforderhch, daß auch an den Technischen Hoch-
schulen und Mittelschulen der staatsbürgerliche Unter-richt mehr als bisher gepllegt werde.
Neben den Bestrebungen, breiten Volksschichten den~ufsti~.g zu höherer Bildung zu ermöglichen, muß aucheme Forderung der Charakterbildung Hand in Hand ge-hen, ~enn nur Pflichterfüllung, ideale Lebensaulfassung
und emfache Leben haltung können ein Volk vor demU.nterga~gbeschützen. Es sei daher die PlIicht der Inge-
meure, emen dementsprechenden Unterricht in allen Bil-dungsanstalten zu fordern und nicht auf dem Erreichtena~szuruhen,. sondern alle die Bestrebungen zu fördern,die zur. Errelch~ng der dargelegten Ziele beitragen.Reicher Beifall belohnte den Vortragenden für seineanre~enden1\usführungen.
Hieraul wurde der Rntrag des Vorstandes, Hrn. Wirk!.Geh. qb.-Brt. J;>r.-Ing. Rud.yeith-Berlin, mit Rück ichta~ seme yerdJenst,; um dJe Entwicklung des deutschenKnegsschillbaues die höchste Ehrung des Vereins dieg~ldene Grashof-Denkmünze, zu verleihen, ein 'tim-
mJg angenommen. Zum stellvertretenden Vor itzenden
wurde Ob.-Reg.-Ra.t taby-Mannheim und zum Beige-
ordneten Generaldir. Neuhaus-Berlin gewählt. Ferner
wurde der bi herige stellvertretende Dir., Prol. C. Mat-
schoß, zum Direktor des Vereins und Gewerbea se orHellmich zum stellvertretenden Direktor der Ge chäft _
stelle er~ählt.Ru~.den folgenden geschäftlichen Verhand-l~ngen 1st zu erwahnen, daß der"Verein deut cher Inge-
meure" das e.rste Kri~gsjah~ wirtschaillich sehr gut über-
standen hat, mdem die Betneb rechnung für das vergan-gene Jahr 1914 zwar ohne Gewinn, aber auch ohne nen-
nenswerten Verlust abschließt. Es ist daher zu erwartendaß die wirtschaftliche Entwicklung de Vereins in Zu=kunlt ebenlalls günstig bleiben wird zumal der Vereinüber ein V,;rmögen von mehr als 134 Mill. M. verlügt.Von ..den dl~ 1\llgemein~eit hauptsächlich angehenden~~tragen sei bes,!nders die Bewilligung von 50000 M. zurFor~.erungdes G1leder-~~ atzes für Kr~eg be chädigte zuerwahnen. Ruch der Forderung des 10 Deut chland imGegensatz zu anderen Ländern noch sehr im argen lie-genden technischen Bücherwesens will man ich tatkrältig
armehmen. -
Vereinigung Berliner Rrchitekten, Ortsgruppe Groß-Berlin des Bundes Deut cher 1\rchitekten. I. orden t1.Mitgliederversammlung am 7. Oktober 1915.Rnw.: 35 Mitglieder.
Der Vorsitzende, Geh. Brt. Wo 111 e n s t ein, eröffnetedie Sitzung, indem er den anwesenden Bundesvor itzen-den, Hrll. Geh. Brt. Prol. Frentzen, begrüßt und mit
J\rcbitekten- und Ingenieur- erein für iederrbein und
W.estfalen zu Köln. Versammlung am 15. Juni 1915.
Die Versammlung be chäftigte sich zunächst mit einem
chreiben der Kölner tadtverwaltung, in welchem diese
ihre Bereitwilligkeit ausspricht, l\rbeitsgelegenheit für
die Kölner Privatarchitektenschaft zu beschaffen, und an
den Verein um l\uskunft-Erteilung herantritt. Der Ver-
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die Zuhörer den Hagenbeck' chen Tierpark in Stellingen,
nachdem sie im Hafen der l\usladung von Tieren durch
den Riesen-Krahn des l\merika·Höfts beigewohnt hatten.
1\m EIbestrand erschien der Riesenlandungs-Bahnhof für
die großen Dampfer und die Kuppel über dem rechts-
eIbischen Eingang zum Doppeltunnel unter dem Strom,
dessen Bauherstellung und Einrichtun~, sowie sozialer
Bedeutung Redner besondere Berück Ichtigung zu Teil
werden ließ, samt Fördereinrichtungen und Bauschmuck,
sowie den verschiedenen Stadien der Bohrung und des
l\ufbaues. Sodannging es zudem welthekanntlmJungfern-
stieg mit seinen Bauten, dem Hamburger Hof, Dresdener
Bank, l\Ister-Pavillon und Landungsstelle des Heeres der
l\lsterboote über,Lombardsbrücke,Bau derHamburg-l\me-
rika-Linie und Gemäldegalerie wurden besprochen und
die Bau- und Garten-1\nlagen um die l\lster, auf welche im
Einzelnen einzugehen die kurze Zeit verbot. Den Rest des
Vortrages bildete die Vorführung verschiedener Riesen-
dampfer und der Docks, auf denen sie gebaut sind, beson-
ders das Schwimmdock von Blohm & Voß. Sodann wur-
den im Bau und fertig die Dampfer l\uguste Victoria, Im-
perator und Vaterland samt Inneneinrichtung, Bädern,
Gewächshäusern und luxuriösester l\usstattung vorge-
führt und eine Hafen- Rundfahrt unternommen, bei welcher
Segelschiff-Baken, Zoll- und Oberhafen und die sie um-
gebenden Bauten zur Sprache kamen. Diese Rundfahrt
gab Gelegenheit, die landschaftlichen Schönheiten, staat-
liche Einrichtung und Volkswohlfahrts- orge und Zentral-
Markt Hamburgs zu besprechen und zu recht zahlreichem
Besuch der hoffentlich bald ermöglichten Wanderver-
sammlung anzuregen. Reicher Beifall der Versammlung
und Dankesworte des Vorsitzenden lohnten den Redner,
mit dem ein Teil dIll Zuhörer zu gemütlicher l\ussprache
zusammenblieb. -
Verband Deutscber Diplom-Ingenieure. (Bezirks-
verein B erHn). l\uf einer der letzten Monatsversamm-
lungen des verflossenen Jahres sprach der Gen.-Sekr. des
"Deutsch-Chinesischen Verbandes" Dr. Linde über das
Thema "Was geht uns China an". Der Redner wies
einleitend auf die dringende otwendigkeit hin, den Vor-
gängen in China ein lebhafteres Interesse entgegen zu
bringen. Die deutsch·chinesischen Beziehungen hätten,
so führte der Vortragende weiter aus, seit langem in erster
Linie eine wirtschaftliche und kulturelle eite gehabt.
Viel weniger als andere große Staaten (mit l\usnahme der
nordamerikanischen Union) sei Deutschland politisch
oder militärisch angreifend in China aufgetreten. In die-
sem Zusammenhang wies Dr. Linde auch auf Tsingtau
und seine große Bedeutung hin, eine Bedeutung, die nach-
wirken werde, trotzdem Tsingtau zur Zeit nicht mehr in
unseren Händen sei. Diese politische Enthaltsamkeit, die
die Grundlage unserer ausgezeichneten Beziehungen zu
China bilde, müsse auch in Zukunft beibehalten werden.
Wir hätten kein Interesse daran, wie England, Rußland
und Japan, unseren Länderbesitz auf Kosten Chinas zu
vergrößern, wir wollten vielmehr das heutige China in
dem ungestörten Besitz seiner Territorien, auch seiner
l\ußenländer erhalten wissen. Für uns sei China ein Ge-
biet der offenen Tür, in dem wir nur neben anderen Han-
del treiben wollten. JUs l\bsatzmarkt und auch als Be-
zugsquelle werde aber China nach dem Krieg noch eine
ganz andere Bedeutung als bi her für uns erhalten. China
mit seinen 400 Millionen Menschen könne uns einen Er-
satz bieten für manchen anderen Markt, der aus l\nlaß
des heutigen Krieges uns in Zukunft verschlossen sein
werde. l\llerdings werde es nicht leicht sein, unsere Stel-
lung auf dem umstrit~enenBoden Chinas zu festigen und
auszubauen. l\ber die auftretenden Hindernissll müßten
überwunden werden, nicht erst in einer ferneren Zukunft
sondern gleich nach dem Krieg. Die l\rbeit sei umlang~
Nich genug, um allen großen WirtschaItsmächten der
Welt Raum zur Betätigung zu billten. Dr. Linde schloß
seine 1\usführungen mit einem l\ufruf an die Diplom-In-
gooieure, mitzuarbeiten, daß das Verständnis für den
fernen Osten und seine Fragen und die Ueberzeugung
von der Notwendigkeit nachdrücklicher kultureller und
wirtschaltlicher l\rbeit Deutschlands in China in immer
weitere Kreise unseres Volke dringe. l\n den Vortrag,
der durch zahlreiche Lichtbilder ergänzt wurde, schloß
sich eine lebhafte l\ussprache. -
plan, daß die Radialstraßen als Hauptverkehrsstraßen
und die Peripheriestraßen als schmalere Wohnstraßen
o~er Promenaden ausgebildet sind. Nordwestlich von
G.I eß en liegt die Burg Gleibergj dann an der Lahn die
R!rche von Nie der g irme s, eine schlichte alte Dorf-
kirche, der Markstein des Ortes und dicht dabei Wetz-
lar mit dem weit sichtbarenWahrzeichen, dem Dom; dann
Bur~ KaIsmunt, die mittelalterliche Reichsfeste; von
StelDdorf, Obernbiel und Oberndorf wurden die
bodenständigen Dorfkirchen gezeigt. Es folgten der Luft-
kurort und Schloß Braunfels mit malerischen Bildern vom
Marktplatz und ferner Schloß Leu n mit seinen schönen
alten Fachwerkhäusern. In städtebaulichem Sinne ist
W eil bur g von Bedeutung mit dem schönen Marktplatz
und seinen gut gelösten ~latzwänden. Durch das l\n-
bauen des Rathauses an die Profanbauten ist eine gute
G~~chlossenheit des Platzes erreicht. Weilburg hat
o;telstens gute Straßenführungen, auf der l\nhöhe befindet
sich das .alte Schloß mit seiner kräftigen Masse, aus der
Barockzelt stammt das Postamt mit dem Brückenhäus-
c~en und der typisch ausgebildeten Straßenachse. Dann
gmg es nach Stadt und Burg Runkel, nach Dietkir-
c~en und dem geschlossenen Stadtbilde von Limburg
mit dem Dom St. Georg als Dominante, seinen schönen
alten Fachwerkhäusern und harmonischen Straßenbil-
dern. Gute Platzbildungen sind der Neumarkt der Korn-~arkt und der Bischofsplatz. 1\n dem Stadtplan von
Llmburg erkennt man das allmähliche Wachsen der
Stadt, es legt sich immer ein Häusergürtel mehr um das
Zentrum. Die charakteristischen Eigenschaften der gera-
den,monumentalen und gekrümmten, malerischen traßen
wurden ausführlich besprochen, dann Diez mit der alten
Lahnbrücke, dem Hauptfaktor im traßen- und Land-
schaftsbilde, und seinen prächtigen Fachwerkbauten am
Markt, gigantisch überragt von dem Schloß, das die
Tiefenanregung zum Marktplatz gibt. Das ehemalige
Schloß Oranienstein aus der Barockzeit, jetzt Ka-
dettenanstalt, das reizend in der Landschaft liegende
Kloster 1\ r n s t ein, der Kirchplatz von Na s sau mit der
romanischen Kirche, Burg ~ assau, Da u sen a u mit dem
schiefen Turm, Bad Ems mit dem Kurhaus und Burg
Lahneck, wo die Lahn in den Rhein mündet, wurden in
über 100 teilweise farbigen Lichtbildern und klaren, flotten
S~~zen gezeigt und in 11/ 2 stündigem Vortrag eingehend
erlauter1.
Wie an einem Silberstreifen sind diese Perlen deut-
scher Städtebaukunst an der landschaftlich schönen Lahn
aufgereiht. Der Redner schloß seine interessanten 1\us-
führungen mit dem Hinweis, daß noch viele Reichtümer
und Naturschönheiten an der Lahn, sowohl in den Städten,
als auch in den Seitentälern vorhanden sind, sodaß es
sich wohl lohnt, das Lahntal einmal in 1\ugenschein zu
nehmen. -
Verband Tecbniscber Vereine in Mannbeim. Der Ver-
band hielt unter Vorsitz von Dir. Dr. Wittsack am 15. De-
zember 1915 eine Sitzung ab, zu welcher der Geh. Brt.
Franz Ger s tn e r aus Frankfurt a. M. als Vortragender
eingeladen war. Unter Vorführung von über 60 Licht-
bildern sprach Redner über Hamburg zu Wasser und
zu Land, mit dem ausgesprochenen Zweck, Propaga,nda
zu machen für die 1912 in München beschlossene, leIder
d~rch den Krieg verschobene Wanderversammlung. Ein-
leitung war die Stadtplan-Erklärung mit Lage der l\Ister-
Becken, der Eibe und ihrer verzweigten, von bedeutenden
Bauwerken umsäumten mit Schiffen belebten Häfen. Die
Besprech~~begann beim Hauptbahnhof und seinen ober-
uI?d untenrdlschen Baulichkeiten und Einrichtungen, so-
W:le der Hoch- und Untergrundbahn. Sodann wurden auf
e~nem <;lang durch die großartige neue Mönckeberg-Straße
die ZWischen Bahnhof und EIbe liegenden kaufmänni-
schen und öffentlichen !3au-1\nlagen bespro.chen, die ~etri­
und andere alte, sowIe neue Kirchen, die Kaufhauser
Hulbe, Semper, Barckhof mit von Korfu hierher versetztem
Denkmal Heinrich Heine's und Monument für den Bürger-
~eisterMönckeberg, bestehend in Lesehalle und St6?d-
bl~d. Sodann folgten Rathaus, Börse, Rat~keller, KaIser
Wilhelm-Denkmal die von Gilb. Scott 1D London als
Denkmal an den tadtbrand 1842 erbaute 1. Nicolaikirche
~amt Hopfenmarkt, die Michaeliskirche, ~eren ursprüng-
hcher Meister Sonnin war, ihre Brandheimsuchung 1906
und der Wiederaufbau in alter Form, aber als unverbrenn-
liehesBauwerk schließlich das L u th er- und das L e ssing-
Denkmal. In S'1. Pauli angekommen, besichtigten die Zu-
hörer das neue Opernhau ,die Deutsche Seewarte, die Ker-
sten-Mile brücke und zum wirksamen Schluß Lederers und
Schaudts grandio e Bismarckstatue, Haruburgs mächtigen
Roland, dessen gewaltige1\bmessun~enundßa chichte
besonders inter ierten. 1\uf einem Um eg besichtigten
5. Ft!bruar 1916.
einsvorstand hat darauf Fragebogen an die Privatarchi-
tekten versandt und hat die Stadtvertretun~ ersucht, den
Verein bei der Bestimmung über die Verteilung von 1\r-
beiten mit heranzuziehen.
Es folgt dann eine 1\ussprache über die Frage der
Erhaltung des alten Rheinpanoramas, die, wie Hr. Stadtbrt.
Heimann ausführt, besonders dringlich geworden ist,
seitdem durch die Freilegung der Deutzer Seite und von
der Höhe der neuen Rheinbrücke aus sich der Blick
gänzlich geändert hat. Es ist daher jetzt nicht nur die
Umrißlinie festzuhalten, wie das von der Stadtverordne-
ten-Versammlung für den Teil der Kölner Rheinfront von
der Salz-Gasse bis zur Lint-Gasse geschehen ist, sondern
as müsse jetzt auch die Wirkun$! der Dachllächen der Tiefe
des Häuserblockes noch ins nuge gelaßt werden. nuch
die Regelung der Bebauun$! des Deutzer Ufers sei wichtig.
Der Vorstand wird beauftragt, die Rngelegenheit weiter
zu verfolgen.
Hr. Baurat Krings erhält dann das Wort zu einem
eingehenden und fesselnden, von schönen Lichtbildern
unterstützten Vortrag über Reisebilder aus dem
Lahn- und Maingebiet und Kriegsbilder aus
Flandern. Es handelt sich dabei um 2 getrennte Reisen
deren Eindrücke yortragende~sc~ilderte.Die er tere galt:
kurz vor dem Kneg, Ems mit semen neuen eine Welt-
bades würdigen Kurbauten, dann Na s sau mit dem schö-
nen, leider z. T. wenig glücklich hergestellten Stadt chloß
des Frhr. v. Stein, Dietz mit seinem malerischen Schloß
auf der Bergeshöhe und schönen traßenbildern der alten
Bischofsstadt Limburg mit dem hochragende~7-türmi-
gen Dom und We t z Ia r, wo im alten herzoglichen Hause
1i?l Dom, in dem einst das selig entschlafene Kammerge-
ncht tag~.e, je~zt ein Ga thof eingerichtet ist. Der Dom ist
sehr sc~on wl.ederherg.estellt und zeigt die glückliche Lö-
s~ng emer Simultankirche, die im frühgotischen, durch~men. Lettner abgeschlossenen Chor dem katholischen
In semem .~a';1ptraummit wundervoller Orgel und schö~~~n Verhaltmssen dem protestantischen Gottesdienstr~ent. Von dort. ging es weiter nach Gel n hau sen, be-
F hmt d~rch sem 0I;t Fr..Schmidt wiederhergestelltes
rauenmunster und die Rwne der alten Kai erplalz im
Volksmunde die B?rbaros a-Burg $!enannt. In 1\schaf-
fenburg wurden mfolge eines unfreiwilligen 1\ufenthal-
tes, d.a es an .Zug~nschlußfehlte, das Schloß von außen
u!ld dl.e alte StIftskirche besichtigt, die ein schönes 1\ltar-
bIld, die Beweinung Christi darstellend, von Meister Grün-
wa!d behe~bergt. 1\m dritten Reisetag wurde das ma-
lensche Miltenberg am Main erreicht und in dem alten
Gasthaus "Zum Riesen" eingekehrt, da , aus dem 15. oder
16. Jahrhundert stammend, mit seiner alten steinernenWe!ldeltrep~e eine Sehenswürdigkeit ist. Von dem am
M,!lD lang hl!1gestrec~ten,noch seine alten Befestigungen
zeIgenden mIttelalterlIchen Städtchen ging es zu dem imMusbac~tal~es Odenwal.des ver~teckt liegenden 1\mor-
bach mIt semer BarockkIrche, semem malerischen Markt-
platz un~ R~thaus.und vo~ allem der trüharen Zisterzien-se~:1\b.telmIt zwei romamschen Türmen an der sonst im
prachtJ~sten Rokokostil durchgeführten 1\bteikirche mit
ihrer ~lanzende.n,farbenprä.~htigenRu ge taltung des In-
neren!Wer t hel m, an der Mundung des Tauberin den Main
malensch gelegen und überragt von den alten Schlössern
des Fürsten Löwenstein-Wertheim, war das nächste Ziel.
1\uch der Ort selbst bietet wunderhübsche Straßenbilder
und a~ dem ~arktp~atz steht ~in Jilrächtiger Brunnen ausd~r Zel~der fruhrenalssance mit reichem Figurenschmuck,lelder.u~ semer Wirkung stark beeinträchtigt durch eine
neuzelthche gußeiserne Pumpe, die man in den reizenden
Brunnenaufsatz hineingearbeitet hat. Ueber Mar burg,
das nur flüchtig berührt werden konnte und des en Glanz-
punkt, die Elisabeth-Kirche, als bekannt vorausgesetzt
werden darf, ging es dann über Frankfurt a. M. zurück
nach Köln.
. Die Bilder aus Flandern, die Redner am Schluß
semes Vortrages noch vorführte, waren dem Leben an
der Front.entnommen, von dem sie ein packendes Bild
~aben. Sie stehen nur insofern mit dem er ten Vortrag
Im Zusammenhan$!, als sie von dem Begleiter des Redner
auf der er ten Reise herrühren, der jetzt al Kraftfahrer
an der Front steht, begleitet von seiner treuen Kamera,
der auch ein großer Teil der Bilder der ersten Reise zu
verdanken war.-
Haupt- er ammlung des Lande erbandes He en
der D. F. 1\. (,Deutsche Freie l\rchitektenschaft"). 1\m
Sonntag, den 28. November 1915, fand in Frankfurt a. M.
die diesjährige Hauptver ammlung der Privat-1\rchitekten
Hes ens statt. Ungeachtet der Kriegszeit war die Ver-
sammlung recht gut be ucht und es waren sämtliche
Zweigvereine vertreten. Der Vorsitzende, l\rch. Rohr
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(Worms), berichtete im Namen de Vorstandes übe! die
Tätigkeit des Lande verbanpes im a~gelaufenenK!legs-
jahre. Es waren manche Fragen, die es notwendig ge-
macht hatten, zum Schutz der Tätigkeit der selbständige!1
l\rchitekten Schritte zu unternehmen. Die Nebenarbeit
der staatlichen Baubeamten hat auch jetzt noch nicht ganz
aufgehört, trotzdem mit Rücksicht auf die Lage der sel~­
ständig tätigen 1\rchitekten heute eine solche TätigkeIt
doppert zu verurteilen ist. Hessen wird, wie die größeren
Bundesstaaten Preußen und Bayern, wohl nicht um den
Erlaß solcher Bestimmungen herum kommen, welche ge-
eignet sind, diese l\ngelegenheit in gerechter Weise zu
regeln, damit in Zukunft die bezüglichen immer wieder-
kehrenden und berechtigten Klagen verstummen. Die
Frage der Gestaltung des Bauwesens und besonders des
Wonnungsbaues hatte verschiedentlich den Gegenstand
von Erörterungen im Vorstand und in den Zweigvereinen
gebildet. Bei der heutigen Lage lassen ich endgültige
Vorschläge in diesem Gebiet noch nicht mach~n, der
Landesverband wird auch weiterhin in allen geeigneten
Fällpn die nötigen Maßnahmen ergreifen. Ueber die Frage
der Gestaltung der hessischen Kriegerfriedhöfe und Denk-
mäler soll den Staatsbehörden eine Eingabe v.orgele.gt
werden, nachdem sich bereits gezeigt hat, daß die KreIs-
bauämter bei den Gemeinden sich die 1\u führung solcher
1\nlagen zu sichern wis en. Eist selb tver ~tändlich,
daß solche vaterländi che BauaufJ.!aben dem freien Wett:
bewerb der Künstler geöffnet bleiben m~ en un~ daß be!
kleineren l\usführungen die Kün \ler emes Kreises, bel
größeren die einer Provinz oder des Großherzogturns zu-
zuziehen sind. -
Der Innungs- erband Deutscher Baugewerksmeister
hat im Vorjahre eine neue Ue~er Icht über seine Unt~r­
verbände und Innungen erschemen lassen. Danach glte-
dert sich diese Organisation des deut chen Bau?andwer-
kes in 18 Bezirksverbände und 342 Innungen, die zusam-
men über 10100 Mitglieder zählen. Der an EinzeImitglie-
dern größte Bezirks-Verband i t der Norddeutsche Bau·
gewerk-Verein, der allein über 1500 Mitglieder umfaßt.
Die größte Zahl von Innungen weist dage~~n der Schle:
si che Bezirksverband auf' er besteht aus uber 40 Innun
gen und vereinigt in die e~ 720 Mitglieder. Die F~rmAI~~
Zwangsinnung hat im deut chen Bauhandwp~k.Im
gemeinen nur wenig l\nklang efunden.. wofur 10 deut-
licher Weise die Tat ache pricht daß Sich mehr als 300
Verbands-Innungen zum Grunds~tz der freien Innungs:
form bekennen während nur 38 Innungen als Zwangs
innungen dieV~rt retung de örtlichen Bauhandwerkes aus-
üben. Den Mitglieder-Ueber ichten des Innungsverbandes
sind auch Mitteilungen über die Zusamm.ensetzungen der
verschiedenen Organe des Verbandes bel~egeben. Neben
dem Geschäftsführenden 1\usschuß, der seit der Verband.s-
gründung seinen Sitz in Berlin hat, und n~ben den Mit-
gliedern des Vorstandes, die i!1 deI;t verschlegen t~.n Ge-
genden des Reiche wohnen. s~nd dIe l\uss.chusse fur das
baugewerbliche Schulwe en, fur das Verdmgungswese!'l'
für l\ngelegenheiten des bekannten und besonders In
Bauprozessen häufig herangezogenen Hausschwamm-
Merkblattes u. a. aufgeführt. JUs von allgemeinem Inter-
esse dürfte schließlich noch auf die Tatsache hinzuweisen
sein daß der Besitzstand des Verbandes trotz dersch~eren Ungunst der Zeiten, unter denen gera.de
das Baugewerbe auf das Empfindlichste zu leiden hat, un
Wesentlichen behauptet werden konnte. -
Zweite Rriegstagung des Innung - e~bande Deußl:
scher Baugewerk mei ter. Nachdem die Besc~lu
vorlagen der ersten, in Dresden abgehaltenen KrIegs-
tagung des Verbandes ihre Erledigung gefun~en h~b'T
und weil die Zahl der neuen Vorlagen, die eme grun -
liche 1\ussprache unter den führenden Fachgenossen des
deutschen Baugewerbes erfordern, tändig im Wachsen
ist, wird eine zweite Kriegssitzung des Verband 'vorst~nh­
desam 16. und 17.Maid.J. in HannoverstatUinden. GlelC
der eindrucksvollen ersten Tagung zu Dresden, ~ der
Vertreter des Baugewerbe aus allen Teilen de ReIches
teilnahmen, wird sich auch die zweite Kriegssitzung d~s
Innungs-Verbandes D. B. zu einer bedeutsamen Kun -
gebung der Forderungen und Wünsche des deutschen
Baugewerbes gestalten. -
Die Drahtseilbahn Erdmannsdorf-1\ugustusburg.
Von Stadtbaurat a. D. E. Bahse in Dresden. (SChluß aus No. 9.) •
~~~~~~~~rn eitere Sicherungen beste- lastung und Stößen bis auf 400 l\mpere. Solche
= hen in einem Schienen· Schwankungen und Stöße sind den elektris
chen Ma-
Kontakt, Streckenanzeiger schinen und l\pparaten nachteilig, weshalb auf einen
undGeschwindigkeitsmes- tunlichst wirksamen 1\usgleich Bedacht genommen
sero Bei ersterem drUckt werden muß. Der Fahrbetrieb geschieht normaler-
die Vorderachse des in die weise lediglich mit der Batterie, diese wird in den
Bahnsteighalle einfahren- Ruhepausen geladen und nur bei unvorhergesehener
den Wagens auf einen He- oder ganz großer Belastung wird unmittelbar Strom
bel K (l\bb. 25 in Nr. 9), von der Dynamo hinzugenommen. Batterie und
durch den eine Glocke zum Pirani-Maschine wirken zusammen als Pufferbatterie
Erklingen kommt. Hiermit die Batterie ist außerdem aber auch jederzeit Reserve:
erhält der Maschinist rechtz~itig da.s Zeichen. zum Die Pirani-Maschine im Erdgeschoß des Ma chin
en-
Bremsen. Der Strec~enanzelger L Im Maschmen- raumes ist eine Wendepol:Haupt- und Nebenschl
uß-
raum wird vom Wm~werk aus ..durch Zahnrad· Dynamo mit Pirani-Regler, der aus einer größeren
Uebersetzun~en angetrieben. Er laßt an senkrecht S~mme von Kupferspulen besteht, die der Reihe n.ach
stehender TeJiung durch Marke genau den Ort erken- mit wachsendem Strom einge chaUet w
erden, sodaß
nen, an welchem sich der \yageJ?- auf der Strecke be- der Querschnitt vergrößert, der Stromdurchgang er-
findet. Der Geschwindigkeitsmesser (Tacho- leichtert wird. Beim Laden der Batterie wird der
meter) chließlich steht mit ~em Gesch~in~igkeits- Pirani-Regler ausgeschaltet.
reglerde Windwerkes in Verbmdung, zelt!t dIe Fahr- Der Bahnmotor zum J\ntrieb der
Wagen - im
geschwindigkeit dem Maschinisten un,mlttelbar auf Windwerksraum - ist ein Compound-M
otor (Neben-
der Teilung an und schaltet selbständl.g d.en ~egler schluß-Wendepol-Motor von 67 PS· Leistung), der
am Windwerk aus, sobald die Geschwmd~gkelt da~ dl!rch den 1\nlasser im Maschinenraum betätigt wird.
zulässige Höchstmaß von 3 m,Sek. übersteigt, wobei DIeser 1\nlasser oder Kontroller sowie
die Meß· und
gleichzeitig der elektrische Strom ausgeschaltet wird. Schaltapparate sind bei dem Maschin
isten am und
Elektrische Einrichtungen (Vgl. das Schal- nebe~ dem Fenster im Erdgeschoß angeordnet, so-
tungs-Schema 1\bbildung 26): Die zum Betrieb der daß dlese~ während der Bedienung den BH k auf die
Drahtseilbahn erforderliche Elektrizität wird von Strecke mcht verliert. Der 1\nlas er i
st feinstufig,
dem städt. Elektrizität werk zu Chemnitz in Form gestattet daher ein sanftes Rnfahren
und genaues
von Hochspannungs _Dreh s tro m von 6000 Volt Regeln der Fahrgeschwindigkeit; er enth
ält eineFun-
entnommen. Dieser wird zunächst auf 1\rbeitsstrom kenlöschspule, um den Lichtbogen beim
Schalten zu
~on 120 Volt herabgesetzt und darauf in einer 4-po- löschen, Funken auszubla en, und ~~ne~ Ri~htun~s­
lJ~en Dynamo in Gleichstrom von 220 Volt als Be- Umschalter. Wegen der ~tark~n Stoße Ist üb~rdles
tne~ trom umgeformt, der dann zur Schalttafel geht. im 1\nlasser zum ~u g,lelc~ eme ?chutz-W.lder-
Zwei gleiche l\ggregate stehen mit 440 Volt zur Ver- stand~pule ~ls em Wlch.lJges GlJed, das die Be-
!Ugung..Zur Erzielung eine gleichmäßi~enBetriebes triebsslch.erheJl er~öht, ~WI chen Haupt- und eben-
ISt dazu Im Unlergeschoß der oberen Station noch eine schluß-WIcklung emgefU~t. . .
l\kkumulatoren - Batterie von 2 mal 116 Elementen Rußer dem Rnla ser 1st In dem Mot
orstromkreis
aUfgeslellt, und außerdem ist zwischen Gleichstrom- noch ein selbsttätiger Unterbrechung s
chalter, oge-
Dy.namo und Bahnmotor und l\kkumulatoren - Bat- nannter Maximal-1\ulomat mit Relais
angeordnet,
~ne eine Pirani-Ru gleichma chine eingeschaltet. der selbsttätig den Bahnmotor einpolig a~schaltel,
r er lrombedarI ist bei einer Draht eilbahn nalür- sobald die Bremsen unvorhergesehene
r Wel e durch
Iche~'w~ise recht verschieden. Wenn der durch- zu große Geschwindigkeit des Wagens, durch Un-
Sc~mtthche ~edarf 200 bis 300 l\mpere beträgt, so achtsamkeit des Maschinisten infolge 1\nstoß an die
telgert er Sich beim l\nIahren bei ungleicher Be- Kontakte in der Wagengrube, durch Stre
ckenhinder-
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nisse usw. betätigt werden, und ferner sobald die
Stromstärke größer als 400 Rmpere wird. Ruf diese
Höchst-Belastung ist der Rutomat einstellbar, auch
andere Grenzen können nach Erfordernis IUr seine
Betaligung gewählt werden.
Signal vorrichtungen und Meßapparate.
Zur Verständigung der Wagenlührer mit dem Ma-
schinisten dienen eine Drücker-Kontakt-Leitung und
ein beweglicher Streichkontakt-Stab. Ist der Wagen
auf der unteren Station fertig, so erfolgt mit Drücker-
Kontakt an den Maschinisten das Zeichen zur Rbfahrt,
das auch der Wagenführer des oberen Wagens wahr-
nimmt. Dieser meldet mit dem Streichkontaktstab
das "Fertig" zurück, der Maschinist gibt das Gegen-
z~ichen und setzt den Wagen in Bewegung. Für au-
ßergewöhnliche Fälle, z. B. Versagen des Zeichens,
des Betriebes und der Fahrgäste im besonderen von
der Rchtsamkeit der Führer und Maschinisten gänz-
lich unabhängig zu machen und möglichst vollkom-
men auszugestalten.
Die aufgewendeten Bauk 0 s te n belaufen sich außer
denen für Grunderwerb, Entwurfsverfassung und
Bauleitung auf 285325 M. und zwar im Einzelnen für
1. Erd- und Felsarbeiten . 84 400
2. Einfriedigungen. . . . 1200
3. Wegübergänge . . . . 10800
4. Durchlässe und Brücken 14400
5. Oberbau . . . . . . . . . 22400
6. Signaleinrichtungen . . . . . 2 100
7. Stationen mit elektro Einrichtung 125700
8. Werkstatt . . . . . . . .. 25
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l\bbildung 26. Schaltungs chema rur den elektrischen
1\ntrieb der Bahn.
Die Drahtseilbahn Erdmann dor!-
l\:ugusfu burg.
dient eine F.ernsprech-Leilung zwischen oberer und
unterer Station. Jeder Wagenführer hat den Streich-
k?ntaktsta~ zur Verfligung, der sich in leitender Ver-
bl~dung.mit dem Untergestell des Wagens befindet.
~lrd mit die.sem Stab die 2,5 m über S. O. liegende
SlgnaldrahUellung berührt, so ist der Stromkreis ge-
schlossen, es ertönen die Notzeichen in der Rntrieb-
Station.
. Zwischen der Führerstube oder Maschinenraum
1m Erdgeschoß und dem Windwerksraum im Unter-
gescho~ besteht eine Verbindung durch Sprachrohr,
d~.s ~el Rusbesserungs- und Putzarbeiten die Ver-
~tan~lgun~ gestattet. Endlich regelt eine Signaluhr
10 s10nrelcher Wei e im oberen Ma chinenraum
selbsttätig in der oberen und unteren Station die Rb-
fahrtzeilen durch genaueste Rngabe. Der bereits er-
wähnte Schienenkontakt K vor der oberen Station
i tals Signalgeber für den Maschinisten von be on-
derer Wichtigkeit.
Es ist hiernach alles geschehen, um die Sicherheit
7)
Es ko tete demnach t km Bahn 22 000 M. Ein-
schließlich Grunderwerb, Entwurf -, Baule~tungs­
und sämtlicher Nebenausgaben betragen die Ge-
samtkosten bis heute rund 370 700 M.
Der Betrieb wird von vormiUags 4,35 bis nachts
12,35 Uhr in zwei lO-stündigen Schichten durchge-
IUhrt. Es wurden vor dem Kriegsau bruch 56 bis 60
Fahrten, nach dem eiben aber infolge erkehr min-
derung nur noch 34 im Tage ge.lei t~t. Der F~hrpreis
IUr eine Fahrt betragt 35 Pfg., fUr Hm- und Rückfahrt
50 Pfg. Rußer den gewöhnlichen t:ahrkarten werden
jetzt ermäßigte Schiller- und Rrbelter-Wochenkarten
ausgegeben. Ueber Verkehr u~d Einnahmen gibt
die Tabelle auf der nächsten elle Rufschluß.
Die Minderung der Einnahme~ im Jahre 19,13,
trotz der erheblichen Verkehr steigerung, erklärt
sich wohl aus der EinlUhrung der billigen SchUler-
und Rrbeiterkarten.
Ru dem Rnwach en der Per onen-Verkehr -
zahl ersieht man, daß da Unternehmen ein durch-
No, lZ.
für Ingenieurbauten, C. F. Richard Müller, kgl. Ei-
senbahn-Bauinspektor a. D. in Dresden, deren sachge-
mäße l\rbeiten den besten Ruf genießen und sich
hier wiederum voll bewährt haben. Pie Tiefbauar-
beilen ftlhrte die Bauunternehmung Gustav D übe n e r
& Co. in Berlin-Tempelhof aus, den Oberbau lieferte
die Firma Weil & Reinhardt, Mannheim, die elek-
trische und mechanische Einrichtung samt Drahtseil
und Wagen war der Maschinenfabrik in Eßlingen
übertragen, wobei die Siemens - Schuckert-
Werke in Chemnitz einen Teil der elektrischen Rn-
lagen ausführten. Die Hochbauten errichteten die
l\rch. Max Weiske-Chemnitz und Baumeister Gün-
ther-l\ugustusburg, wobei zu den l\usbauarbeiten
in der Hauptsache ortseingese sene Gewerke hin-
zugezogen wurden. Die staatliche l\ufsicht über den
Bau wurde im l\uftrag des kgl. säch ischen Finanz-
Ministeriums durch Hrn. Bauamtmann Köpcke

































aus gesundes ist und dem tatsächlichen Bedürfnis
und den Erwartungen voll gerecht wird.
Bauausführung. Mit dem Bau wurde am
31.l\ug. 1910 begonnen, die Betrie.bsübergabe e~folgte
trotz des strengen Winters bereits am 24. JUni 1911.
Die Entwurfsabfassung und Bauleitung lag in den
Händen der bekannten Firma Technisches Bureau
Vermischtes.
Besucbsstunden der kgI. l\\eßbild-l\nstalt in Berlin.
In der kgl. Meßbild-l\nstalt am Schinkel-Platz 6 zu Berlin
sind die während des Krieges bisherausgesetztg~wesenen
~e uchsstunden wieder eingerichtet worden: D!e Rnstalt
Ist wie früher Dienstag und Freitags Nachmittag von
5-7 Uhr unentgeltlich zugänglich. -
Wettbewerbe.
Ein Preisausscbreiben zur ErIangung von Entwürfen
für eine Bürgerrecbts-Urkunde von Müncben erläßt der
Magistrat für Künstler, die in München oder Umgebung
ansässig sind, zum 1. März bei Preisen von 250, 200, 150,
100 und 50 M. Das Preisrichteramt üben Mitglieder des
Künstlerhilfs-Russchusses und Mitglieder der Stadtver-
waltung von München aus. -
Der Wettbewerb betr. Vorentwürfe für den Bau einer
Volksscbule mit Hilfsschule an der Subbelrather·Straße
in C~ln-Ebren~~ld i t beschränkt auf die selbständigen
~rchltektenC?lns. l\usgeschlossen von der Beteiligung
s!nd alle ~rchltekten, ~lie. bei .einer Behörde beschäftigt
smd, sowie solche, die In ewer besoldeten privaten
Stellung sich befinden; endlich die als Unternehmer
tätigen oder bei Bauunternehmungen beteiligten Rrchi-
tekten. Es handelt sich um den Neubau einer Volks-
schule mit Turnhalle, Rektor- und Schuldiener-Wohnung
nebst Rborten, sowie einer HilIsschule mit Rektor- und
Schuldiener-Wohnung, Unterstandshalle und l\borten.
Das Gelände hat Winkellorm und grenzt einerseits an die
verlängerte Leyendecker- traße, andererseits an eine
innere Platzanlage. Die SIraßenfronten sind so auszu-
bilden, daß gute l\nschlüsse an die anstoßenden Privat-
Häuser erzielt werden. Das Raumprogramm für beide
Gebäudegruppen ist das übliche. Wird das zur Verfügung
gestellte Geliinde nicht ganz in l\nspruch genommen, so
~Il der übrig bleibende Teil als gut gelegene Baustellen
b.~rwen~ung finden. Ueber Stil und Material für die Ge-
a!lde s1l1d Vorschriften nicht gemacht. Die Haupt-
zeichnungen sind 1: 200 verlangt, dazu ein Schaubild.
Bemerkenswert ist, daß nicht Preise ausgesetzt sind,
~ondern daß eine Rnkaufssumme von 8000 M. genannt
IS.t, aus der Rnkäufe im Betrag von nicht über 1590 und
mcht unter 300 M. bestritten werden sollen. Ist die Be-
teiligung am l\usschreiben jedoch eine nicht genügende,
o.der entsprechen einge~angeneEntwürfe nicht den an
sie in künstlerischer H1l1sicht zu stellenden Rnforde-
rung"n, so behält sich der Gutachter-Russchuß eine ent-
sprechende Herabsetzung der ausgesetzten Summe vor.
Das könnte aber zu Bedenklichkeitenführen und es kann
diese l\nkündigung ungünsti~ auf ~ie T~ilnah~e am
Wettbewerb einwirken. Rllerdings WIrd diese Wirkung
durch die Versicherung zurnteil wieder aufgehoben, daß
beabsichtigt sei, den Verf as se r ~ i n es der ~ nge-
kauften Entwürfe mit der WeIterbearbeitung
zu betrauen. -
Zum Preisausschreiben des Deutschen Werkbundes betr.
K!ieger-Denkmäler und Krieger-~rabmäler aus Granit er-
hielten wir nachstehende Zuschrift:
"Der Deutsche Werkbund erläßt ein Preisausschreiben
z~: Erlangung künstlerischer Entw~rfe für Kriegerdenk-
maler und Kriegergräber aus GraOlt. (Vergl. "Deutsche
Bauzeitung", 1916, S. 32.)
9. Februar 1916.
So erfreulich ein solches Russchreiben an sich ist, so
bedauerlich klingt die Erklärung, von der es begleitet wird.
Es wird da nämlich kurz und bündig verkündet, der Gra-
nit, der früher fast ausschließlich für Grabmäler verwen-
detwordensei - und zwar der chwedische wie der deutsche
- sei durch Verbot der Friedhofs-Verwaltungen gerade-
zu verfehmt" worden. Der Wettbewerb solle zeigen, daß
es aber sehr wohlmöglich ei, auch il1 Granit Künstlerisches
zu schaffen.
. Bedauerlich ist diese Erklärung deshalb, weil sich
eme auf so hoher Warte stehende Vereinigung wie der
"I?eutsche Werkbund" dazu verleiten läßt, die alten, immer
Wiederkehrenden und tausendmal widerlegten Behaup-
tungen und Beschuldigungen aus dem Munde der Granit-
In~u~tri~llen kritiklos abzudrucken. Doppelt bedauerlich,
weil1l1 diesem Fall der "Verband Deutscher Granitwerke"
der Geldgeber des "Deutschen Werkbundes" für seinen
Wettbewerb ist.
Der "Deutsche Werkbund" bätte sich erinnern sollen
daß der Granit zu keiner Zeit fast ausschließlich für Grab~
mäler verwendet worden ist; er hätte sich vorher verge-
wiss,:rn sollen.~ o~ tatsäc~lichmanche Verwaltungen den
Gran~t grundsatzhch verbieten, und er hätte gefunden daß
es keme solc.hen gibt. Er !"Iätte sich sagen sollen, daß der
Kampf um die gute Form Im RlIgemeinen um die Grab-
malkunst~ Besonderen keineswegs erst t'nit einern Ruf-
treten b~gmnt, sondern daß seiner Tätigkeit eine Unsum-
~~ ehrlich.er, treuer erfolgreicher fubeit einzelner Vor-
kampfer.wie große~ Verbände vorau gegangen ist, sowie
daß es dieser Rrbelt zu danken ist wenn heute die vor
20 Jahren so völlig verwilderten de~tschen Friedhöfe wie-
der der Kunst zurück erobert worden sind. Dazu waren
die vielleicht etwas strengen Friedhofs-Ordnungen ein un-
entbehrliches Hilfsmittel. Diese Verordnungen bekämpf-
ten nicht den Granit an sich, sondern nur sein" Verarbei-
tung zu unkünstlerischen, minderwertigen Grabsteinfor-
men und die material- und kunstwidrige Rrt seiner Be-
handlung. Immer und bei jeder Gelegenheit da~egenwur.
de betont, daß künstlerisch gute und matenalgerechte
Formgebung auch in Granit möglich und willkommen sei.
Die erfreuliche Folge war, daß die Granit-Industrie, geführt
von ihrem Verband, sich längst mit tüchtigen Künstlern
in Verbindung gesetzt und seither viele ausgezeichnete
Werke in geschliffenem wie in mattem, in deutschem wie
in ausländischem Granit geschaffen hat. Insoweit stößt
also .~er "~eutsche W~rkbun~" mit seiner Erklärung offe-
ne Turen em und beOlmmt Sich außerdem wenig dankbar
gegen diejenigen, welche ihm das Feld urbar gemacht ha-
ben, auf dem nun auch er zu wirken geneigt scheint.
Der unterzeichnete Landesverein fühlt sich daher ver-
anlaßt, gegen die Erklärung des Deutschen Werkbundes"
Stellung zu nehmen und zwar in erster Linie deshalb weil
diese Erklärung geeignet ist, aufs neue Unsicherheit in die
Kreise derer zu tragen, die mit viel Mühe und Geduld all-
mählich zu einer ernsteren Ruffassung ihrer kulturellen
Rufgaben erzogen worden waren. Darum möchten wir
wünschen, daß nicht immer wieder, wie schon so oft in
Deutschland beim Ruftauchen neuer Rnschauungen, so-
fort alles bisher Geleistete verächtlich gemacht und auf die
Seite geworfen, sondern daß organisch und in Ueberein-
stimmun~ aller gleich gerichteten Kräfte weiter gebaut
werde. Dieses scheint uns der einzig richtige Weg zu dem
gemeinsamen Ziel zu sein. -
Landesverein Sächsischer Heimatschutz
Kar! Schmidt, Geh. Baurat.
71
~\soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
a en an folgende l\ngehörige unseres Faches erfolgt:
I. Klas e.
~a~.1\~bosR' 1\rcb. der Schulthei s-Brauerei in Berlin.
G· lenC z, e
g.-Bmstr., Gemeinde-Brt. in Tnptow.
eorg ur des, Ingenieur.
~~XdI:? ehhEe, DipI.-Ingenieur in Charlottenburg.
priel rHlc d n.gelmann, Ingenieur, Dir. in Tilsit.
au e e~lch, 1\rchitekt in Dre den.
Hemm e, Eisenbahn-Landmes er.
H~rschel, Oberingenieur in Katlowilz.
Wtlly H~wel, ~eg.-Baumeister tn Köln a. Rb.
Hans H II se, Dlpl.-Ingenieur.
Jacob, Brt., Kreisbauin~pektor in Metz.
1\ugust Jak 0 bsen, Ingenieur.
Herbert Klo~, 1\rchitekt von Oppeln.
Leupold, Dlpl.-In2enieur von KönigshUtle.
Bruno Lh?tzky, Stud. der TClchn. Hoch chule in Darm ladt.
Kurt Mö bl us, Stad~bauassislenl in Berlin.
Mllx M,U11er, 1\rchltekt in Freiburg i. Brg.
1\•. PfClIf[er, Ingenieur In Frankfurt 11. M.
Remhard Pfeif fer, stud. ing.
K. Pos e,DipI.-Ing.,1\ssi t.anderTechn.HochschuleinDre d
Waller RU d e, Ingenieur in Zwickau. en.
Hermann Sc h n eid erBauinspektor beim Murgkraflwerk in
Forbach.
Fri~z ~ c h röt er, Reg.-Baumei ter in Bnlun ch eie'.
Heinrich SchwClichel, Brt., Vorst. des MeI.-Bauamte in
Merseburg.
Carl. Si 0 Ii, DipJ.-Ingenieur in Berlin-Steilitz.
ErWln ~ te p ha n, Ingenieur in Berlln.
T 11 ~ b TI eh,. Dipl.-Inienieur in Stettin.
Thtlo, Krels-Baumeister in Breslau.
Pa~~ Wahn, Stud. der Techn. Hoch chule in Darm tadt.
Phllipp Wall baum. Reg.- u. Brt. in Hannover.
Hans Wa11~, Ingenieur.
Das Eiserne Kreuz H. Klasse am weißen Band mit schwarzer
Einfa ung:
Illexander v. Gay er, Präs. der Ei enb.-Dir. in Ludwigs-
hafen a. Rh.
von ~! 0 c1~ er, ,Geh. Ob.-Brt., vortr. Rat im wUrtt. Krieg-
Mmlslerlum m lultgart.
HClrm. Kilp, Reg.- u. Baurat in traßburg i. EI!.
Georg Ma rt i n, Reg.- u. Brt., MilgJ. der Eisellb.-Dir. in Frank-
furt a. M.
Gustav ~ e y er, Reg.- u. Brt., Milg!. der Ei enb.-Dir. in MUn-
ster I. W.
H.ugo v. Müll e r, Reg.-Ral bei der Eisenb.-Dir. in Urnberg.
Rlchard Opel, Min.-Rat des Staat -Ministuiums fUr Verkehr _
1\ngelegClnheiten in München.
Erich P,hilippi, Dr.-Ing. beim Krieg -Mini terium in Berlin.
Hugo Pieper, Reg.- u. Brt., Milg!. der Ei. enb.-Dir. in Köln.
Wllldemar P la.t t, Geh. Brt., MitgJ. der Eisenb.-Dir. in Ca. el.
Bemhard SC~lTmer, Reg.- u. Brt., l\\itgl. der Eisenb Dir. in
MUnster I. W.
1\ug. Sc h u I t z e, Geh. Brt., vorIr. Hat im Krieg. -Mini terium.
Karl Schwarz, Geh. Brt., MitgJ. der Ei enb.-Dir. in Berlin.
EGduard ,enst, RClg. u. Brt., Milgl. der Ei enb.-Dir. in Halle a..






Karl Stahl, Ob.-Brt., Bahnbevollmächtigter für MiI.-1\ngelegen-
heiten bei der Gen.-Dir. der Staatsei enb. in tuttgart.
SUßenguth, Mar.-Ob.-Baurat, Betr.-Dir. in Wilhelmshaven.
G. We f e I . Geh. Brt., vortr. Rat im Kriegs-Ministerium.
1\dolf Za n der, Reg.- u. Br!., Mitg!. d. Ei enb.-Dir. in Berlin.
Zeyß, Geh. Brt., vortr. Rat im Krieg ministerium.
Fortsetzung der Liste der Inhaber de Eisernen KrCluze
11. Kla se.
Max 1\ckermann, Bauingenieur in Feuerbach- tuttgarl.
Ern I 1\lbinus, Reg.-u. Brt., Vor t. de Ma ch.-1\mte in ord-
hausen.
Bruno 1\ n d rzej ews ki, tud. der Techn. Hochschule in Berlin.
Bugo 1\rthkamp, DipI.-Ingenieur in Ilmenau i. ThUr.
1\. E. 1\ugustin, Reg.-BlIumei ter in Leipzig.
Kar! Baoh, Stud. der Techn. Hoch chule in Stuttgart.
G. Bade, Reg.-Baumei ler in FUr tenwllide 1I. pree.
B 1I h I0 w, Ing. der MlIrinewerfl in Kiel.
Rudolf B1I r k ow, DipI.-Ingenieur von Charlotlenburg.
Hermllnn Basse, IAgenieur in Köln-Ehrenfeld.
]uI. Ba u er, Bauamtswerkm tr. beim Tiefbauamt in tullgart.
G. Bausinger, Ingenieur in Baden-Baden.
OUo Be c k, Reg.-Baumei ter in luUgart.
Franz Becker, Ingenieur in Heidenheim.
Rarl Be h Ie r t, Hofbaurat in Meiningen.
Karl Behrends, Stud. der Techn. Hoch chule in Darm tadt.
Franz Beqzmann, Reg.- u. Brt. in König berg i. Pr.
Richard Bi h I, Reg.-Baumei. ter in luttlZlIrt.
Erich Böe r, DipI.-Ing. bei der 1\. E. G.-Bahnabt. in Berlin.
Böhland, 1\rchilekt in Weinböhla.
OUo Bö h m, DipI.-Ingenieur in Bulin.
Paul Bö n i n g, Dlpl.-Ingenieur in. ordenha1l!'
1\ugu t Bohrer, Reg.-Bm Ir. beim Bauamt m Burg i. D.
B 0 lt ze, Reg.-Baumei ler in Sulingen.
Gu tav Borck, lng. beim tädt. Hochbauamt in Kiel.
1\ullu t Borgloh, Reg.-BaufUhrer in Hamm i. W.
Georg Bor man n, Reg.-BaufUhrer in l\llenburg.
Hermann Brilndle. tädt. Ingenieur in München.
H. Br ä u h ä u s er, 1\rchitekt von Stuttgllrt.
Otto B r a n d t, Kreis-Baumei ter in Frau tadt i. Posen.
1\lexander Brauer, Reg.- u. Baurat in Po en.
1\dolf Braun, tud. der Techn. Hochschule in Stuttgart.
Hubert Breuer, Rea.-Baufhr. beim Talsperrenbau in Hemfurlh.
Rud. Briske, Reg.-Baumeister bei der Bauleitung der Sohnell-
bahn Gesundbrunnen-, eukölln in Berlin.
Karl Brodnltz, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
Ernst BrUchmann. Wa erbauingeniellr in Friedenau.
Friedrich v. BUlow, Dipl.-Ingenieur von Dorlmund.
l\rtur Burghardt, Dipl.-Ing. bei der Bauleitung der chnell-
bahn Ge undbrunnen - eukölln in Berlin.
Rarl Cae ar, Prof. an der Techn. Hoch chule .in BerH!"
Georg Car ten, tud. der Techn. Hoch chule In Danzlg.
Fritz Catta, 1\rchilekt io Ca e!.
Max C h e Ii u , Reg.-Baumei ter in St. \ endeI.
Willibllld Co n rad Baurat in M tz.
Max Conrad, 1\rchitekt In Berlin- teglitz.
Juliu Co r des, Ingenieur in Hannover. .
Fr. C r Z e lli t zer, Re2.-ßm Ir. a. D. in Zehlendorl-Berhn. d
Bernhard Degener, Reg.- u. Brt. bei der Deut chen Lan e -
Verwaltung von Belgien in BrU el.
Wilhelm 0 e ti g, Reg.-Blhr. beim \ a erbauamt in Flen burg.
H. 0 i e t1 e n, Dipl.-lngenieur in Heidenheim.
OUo 0 ir c k e n, Ra .- u. Baurat in Irllßburg i. E.
Fritz 0 ö r r, Dip!.-Ing. bei der Baudepulalion in lIamblirg.
Hermann Dom m er, Ingenieur in tuUgart.
Peler v. Dralhen, 1\rchitekt in M Idorf.
OUo DUring, Reg.-Baumel ter in Frankfurt a. M.
F. I. F. E bel, Reg.-Baumei ter in Dresden.
K. R Ebert, Baurat in Z ickau.
WilhCllm E b n er, Bez.-Geometer au Bretten.
Edelmann, Reg.- u. Brt. in Speyer.
Joachim Ehr e n b erg, Re .-Bm Ir. bei der KanaJbaudir. in Essen.
Theodor EI äs er, Ingenieur in Stutt art.
Walter Engel, 1\rchitekt in Gehl dorf.
l\lbert Engel, Reg.-Baumei ter in Röln- ippe.
1\lbert Erb, Dipl.-Ingenieur.
Erfurth, Ingenieur in B rlin-Friedenau.
Erich E w al d, Reg. - Bm tr., Oberlehrer an der Bauge erk-
schule in Mün ler i W.
Eugen Fabriciu , Reg.-Baumei ter in Köln.
Heinr. Falkenmayer, tud. der Techn. Hoch chule in Danzig.
Emil Fe, er, Reg.-Baumei ler in traßburg i. EI .
Wilhelm Fi n k be i n e r, Dip!.-Ine'enieur.
Ildolf Fi c her, Ballamt as e or in Remplen.
B rnhard Fich er, Reg.-BaufUhr r in i Ihöv deo
Richard F III c k. Reg.-Baumei t raD. in elzllll.
Lud iR' Frau tadl, Re .-Baumei ter in Iraßburg i. E.
mil Freiberg, Reg.-BalifUhr r in harlott nburg.
Willi Freund, tud. d r Tel.hn. Hoch chule in DlIrm ladt.
Freygang, Dip!.-In enieur in \ ilhelm haven.
Friedenberg, l\rchilekt in Kronberg i. Taunu.
Karl Fr i tzn. ReIZ -Baumei ler in DU eldorf.
Rurt F rU h Ii n g, tud. der Techn. Hoch chule in Danzig.
Karl G . n ß Ie n, Dipl.-Ingenleur au tetzin2en.




50. JAHRGANG. N213. BERLIN, DEN 12. FEBRUAR 1916.
Die l\bleitung der Verbrennungsgase bei Gasfeuerungen in Berlin.
Von kgl. Baurat Wen d t in Berlin.
ie Frage der l\bleitung der Verbrennungs-
gase von Gasfeuerungen hat die beteiligten
Kreise bereits seit geraumer Zeit beschäftigt,
ohne daß eine überzeugende Klärung der
Frage erfolgt ist. NachstClhend sei diechrono-
logische Entwicklung der l\ngelegenheit kurz
erörtert. Bereits 1907 legte Prof. Rietschel in seinem
Heftehen: l\nlClitung zur richtij!en Konstruktion, I\uf-
stellung u~'d Handha~~ng v~>n Gas-.Heizapparaten" die
Hauptgesichtspunkte uber die l\bleltung der VerbrCln-
nun2sprodukte fest. Er führt aus, daß die bCli Gashe,iz-
I\pparaten abzuführenden Verbrennungsprodukte .SIch
wesentlich von denen der Kohlefeuerungen unterscheIden,
da sie weder Ruß noch Rauch enthalten. Im normalen
Betrieb entwickeln sich nur die Produkte vollkommenerVer~rennung:Kohlensäu~e,Stic.kstoff un~ W~sse~~ampf.
Es smd also an Schornstemen, dIe ausschheßlich fur Gas-
heizung dienen, alle Vorrichtungen für. Rei~igun~. u~d
Fegen und alle Schornsteinfeger-Vorschriften uberllu.sslg.
Während außerdem die mit festen Brennstoffen gespeIsten
Feuerungen des Zuges bedürfen, ist bei einem Gas-Hei~­~pparateine Zugwirkung nicht ~rforderlich,im q,egentell,
em z~ st~rkerZug im Schornstem kann sogar storend ~uf
d~s nchh~e und ruhige Brennen der Gasflammen em-wl~ken. Der Zweck der l\bzuj!s-Einrichtungen für Gas-
Helzapparale ist vielmehr nur die Verbrennungsproduktevermö~e ihres I\uftriebes au~ dem Raum abzuführen.Be~ der verhältnismäßig niedrigen Temperat?r d~r I\~­
gase, dIe bei groß brennenden Flammen 80-100 , bel kleI-
neren Flammen entsprechend weniger beträgt, ist v?ra~lem dafür zu sorgen, daß die l\bgase .im Schornste~n
mcht zu stark abgekühlt werden. es smd desh~l~ dIe
Querschnitte der I\bzugsrohre nicht größer als nohg zu
machen. Erfahrungsgemäß genügt es, wenn der ,Quer-
schnitt 20maI so groß ist als der lichte Querschn~tt desq~szu~.eitungsrohres. Infolge. dessen erfordern dIe l\~­
zuge fur Gasapparate viel germgere Durchmesser, als dIe
üblichen Ofenrohre und chornsteine. Rietschel schlägt
daher vor, daß von vornherein bei Neubauten llbzugs-
Kanäle für Ga -Heizapparate vorgesehen werden, wozu
s,ich ganz besonders enge Tonrohre mit einem inneren
hchten .Durc~esser .von 8,5 cm empfehlen, die außen
quadr~hsch sm~.und.m ~er Seitenlänge von 12,5 cm mit
dem ZIegelmaß uberemshmmen. Insbesondere ist es zu
vermeiden, daß bei Gas-Badeöfen Rauchrohre mit zu wei-
tem Querschnitt zur l\bführung der Verbrennungsgase
benutzt werden. llm besten müßte jeder größere mit
I\bzug versehene Gas-Heizapparat Qin besondere~ l\b-
zug~rohr für die llbga e erhalten, mindestens sollten aber
an em l\bzugsrohr nicht i\pparate in verschiedenen Stock-
~erken ange chlossen werden, damit störende Wirkungen
emes Gasapparates auf den anderen vermieden werden.
Besonderen Wert legt Rietschel auf die Unschädlich-
machung des Wasserdampfe, da ich dieser wenn die
Schornsteinwandungen kälter als der jeweilig~Taupunkt
sind, an ihnen niederschlägt; die Wandungen sollten da-
her mö.glichst dicht sein, sodaß weder Verbrennungsgase
noch NIederschlagwasser durch sie hindurchtreten können
. Wegen ~es ger~gen ll,uftr!ebes der llbga e von Gas~
HeIzungen inIolge ihrer medngen Temperatur ist daran
festzuhalten, die I\bgase auf möglich t kurzem Weg ins
Freie zu führen. Um die Mündungen der I\bzugsrohre in
F~.eie zu ~chützen,.. sind p'eflekto~en zu empfehlen; auch
halt es Rletschel fur genugend, dIe l\bgase nur bis in den
Dachboden zu führen. Für geschlossene größere Küchen-
Herde und andere größere Gas-Heizapparate hält Rietschel
einen l\bzug für erforderlich, dagegen nicht für einfache
Kocher und kleinere Herdplatten. Für geschlossene Brat-
und Backapparate empfiehlt Rielschel ganz besonders zur
Vermeidung von Stauungen im llbzugsrohr die l\usmün-
dung de selben im Dachboden oder die Einschaltung einer
Unterbrechung, die den llbgasen gegebClnenfall ein Ent-
weichen in den Raum gestattet, ohne daß sich der Rück-
stoß bis zum llpparat fortpflanzen kann.
Durch die Rietschel'schen Untersuchungen waren ge-
eignete Grundlagen gej!eben, auf denen weiter gebaut wer-
den konnte. Bei der 1\nwendung der Ergebnisse in Berlin
waren die Bestimmungen der Berliner Bauordnung die
sich in §§ 18-20 ganz allgemein mit Feuer tätten b~faßt
zu beachten. Es war selbstverständlich, daß unter Feuer~
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stätten zum minde ten auch die größeren Ga<;apparate
gerechnet wurden. Immerhin ergaben ich gewis e
Schwierigkeiten, da die ganze Fassung der betreUenden
Paragraphen der Bauordnung in Rücksicht auf die Ver-
hällnissl! bei Kohlefeuerungen erfolgt war, demnach zu
wenig auf die abweichende Wirkungsweise der Gas-Heiz-
apparate Rücksicht genommen ist. Infolgedessen mußte
für Gas-Heizapparate eine einheitliche Handhabung erst
durch besondere behördliche Vorschriften geschaffen wer-
den, die den abweichenden Verhältnissen bei Ga feuerun-
gen Rechnung trugen und sich doch nur als 1\usführungs-
Vorschriften zu den allgemeinen Bestimmungen der Bau-
ordnung charakterisierten. Bereits lqQ6 wurde daher eine
1\uslührungsanweisung dahingehend erla en, daß bei
Kochmaschinen und allen gewerblichen Feuerungsanla-
gen mit Gasfeuerung ein besonderes Schornsteinrohr zu
fordern sei, da<; von keiner anderen Feuer täHe bean-
sprucht werden darf. Um Explosionen in chornsteinl!n
vorzubeugen, an die ~ewöhnlicheFeuerstätten angeschlos-
sen sind, i t auch die 1\blührung der Verbrennungspro-
dukte von Gasöfen usw. durch Metallrohre unmittelbar
ins Freie gestattet worden.
Bereits in dieser Bestimmung ist eine Frage ange-
schnitten, die in dem Rietschel'schen Heft nicht in genü-
gendem Maße beachtet worden ist, nämlich die Frage, ob
eine Explosionsgefahr vorlie~t, wenn die 1\bgasrohre der
Gasöfen in chornsteine geleitet werden, die zugleich für
die 1\bleitung der Verbrennungsga e für Kohlefeuerungen
benu.tzt werden. Man nim~t hierbei in der Regel an,
daß mfolge unachtsamer Bedienung oder undichter Gas-
hähne unverbranntes Ga in dds chon teinrohr gelangt
und d?rt durch Funken, di~ aus der Koblefeuerung kom-
men, m Brand ge etzt wird. 1\uf Grund dieser Erwä-
gungen ist der Vorschlag gemacht worden am Eingang
der l\bgasrohre in den chornstein ein D;ahtnetz nach
~rt der Davy'schen Sich,:~heit lampe anzubringen, um
die Fortp!lanzung de~Entzundung vom Schornstein nach
dem Ga~of~n zu ve~hmdern. Gegen eine derartige iche-~.ungs-Emnchtung Ist nun mit Recht das Bedenken ge-
außert ~orden, daß das engmaschige Drahtnetz sich sehr
bald ~It Ruß zusetz~ u?d a~ch ~ieDrahtgaze durch Rost
zerstort werde. Bel emer 10 emer Reihe von tädten
veranstalteten Rundfrage, ob Gasleuerungen an die
auch von Kohlefeuerungen benutzten chornsteinrohre
Enge chlossen werden dürlen, antworteten die tädte:
reslau, ~assel, Dortmund, Dü seldor!, Hamburg, Han-
nover, Koln, Magdeburg, Mannheim ürnberg tettinStraßb.~rg, Wiesbaden mit "J a". Beriin läßt, abge ehe~f~n großeren Gasherden und gewerblichen 1\nlagen eben-
a Is den 1\n chluß zu. Mit "N ein- antwortete~ nur'
Dre den und Kiel. Es ergibt ich daher aus dieser End~
190? ergan.~enen ~undlrage unzweideutig, daß in den
meisten tadten die Explosionsgefahr lür nicht erheblichg~halle~ wurde. In dem eiben inn äußerte ich auch
dIe ~erhner ~euerwehr, welche bis zum März t910 Ex-
plosl.onen, die durch Ein trömen von unverbranntem~ats m Schornsteinen ent tanden sind nicht beobachtet
a te. ;Rul Grund ~ingehender Beratu~gen, an welchen
Euch die chorn temleger-Innung beteiligt war wurden
nde 1910 für Berlin nach tehende Be hmmu~gen neuf~ tgelegt:. "Gasherde und gewerbliche Ga feuerungen
md ge~aß. § 20 der Bauordnung an ein be onderesand~rwelt ßlcht beanspruchtes Schornsteinrohr anzu-
schließen. Der 1\nschluß an ein be teigbare bereitdu~ch Ko~le- oder Koksfeuerung bl'an pruchte 'Schorn-stemr~h.~ Ist unzulä sig. Die Verbrennung produkte von
qa heizofen und Gasbadeöfen sind durch dichte feuer-
Sichere Rohre innerhalb des Geschosse in chor~ teine
zu leiten oder durch Metallrohre unmittelbar in Freie
zu führen. Bei einfachen Gaskochern und kleineren Gas-
herdplatten i. teine be ondereVorrichtung zur 1\bführungde~.i\.bgase mcht erforderlich-. Diese Grund ätze wurden
pate~ !loch dahin erweitert, daß bei den sogenanntenk~~blm~rtenHerden,. welche zur Hällte mit Gas, zur
Hallte mit K.ohle betne~en werden, e angängil{ ist, daßd~s G~sableilungsrohrm dasselbe Rauchrohr emgeführt
V::lrd, .m welches auch der Kohlenherd einmündet. 1\uch
fur dl~ sogenannten Gas-Kochti chI', für die ihrer Kon-
strukh?n nach - sie besitzen eine nicht geschlo sene
rostarhge Herdplatte - ein 1\bzugsrohr nicht gut ange-
bracht werden kann, ist aul den 1\nschluß an ein Schorn-
steinrohr verzichtet worden, sofern sie in Räumen auf-
g.e teilt werd~n, ~ie dur~h i~re Größe oder Lültungsvor-
richtungen die Sicherheit bieten, daß der Kohlensäure-
gebalt der Luft nicht über da zulässige Maß teigt.
..Di.e Grenze) bis ~u de.r olch~ Ga herde ohne l\bzug
7.ulasslg er chemen, I t mcht nur nach dem tündlichen
Ga verbrauch des Gasherdes und nach der 1\rt einer
Benutzung, sondern auch nach der Beschalfenheit des
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Raume , in dem der Ga -apparat benutzt wird, zu be-
timmen. 1cbm Leuchtga entwickelt bei der erbrennung
etwa 057 cbm Kohlensäure von °Grad, die Luft eine
dauernd benutzten Raume ird den ge undheitlichen
1\nIorderungen noch ent prechen, wenn der Kohlen äure-
gehalt nicht über 0,15° ., beträgt. Bei vorübergehender, d. h.
nur stundenwei er Benutzung eines Raume, ie z. B. einer
Familienküche, wird man einen Kohlen äuregehalt von
bis zu 0,4 0/ für zulässig erklären können. Ru dem
tundlichen Gasverbrauch des Herde , wobei bei par~
brennern die tat ächlichen und nicht die höch ten Ver-
brauchszahlen der Brenner zugrunde zu le en ind, au
der Größe des 1\ufstellung raumes ferner und einer
Lüftungs-Einrichtungen läßt ich omit die Zulä igkeit
einer Ga -Kochvorrichtung, lall ein 1\n chluß an ein
1\bzug rohr nicht möglich ist fe t teilen. ach die en
Grund ätzen sind in ibe ondere die Ga -Kochapparate
von F. Küppe r sbu ch & ö hne, Gelenkir hen; ebr.
Harn me r, Berlin ; Hilde heimer parherdIabrik 1\. e n-
kin~; Ju n ker & Ruh in Kar! ruhe behandelt orden.
Er tal im Frühjahr 1911 auf der Feuer ache in der
Tieck- traße in Berlin eine Ga -E plo ion tattgefunde~
hatte und zwar in einem chorn tein, an den außer z ~I
Ofenfeuerungen auch ein Ga -Wärmeofen ange chlo en
war, wodurch die in den beiden darüb r befindlichen
Stockwerken aulge teBten Oefen au einander ge prengt
wurden, ist die Frage, ob I' zulä sig i t, Ga apparate, 10
noch ander eitig durch Kohlefeuerung beanspruchte
chorn teinrohre einzuleiten, ieder dringend ge orden.
1\llerding i t der er ähnte Explo ion fall der einzige IZ~-
e en der ich bi 19t4 in Berlin zugetragen hatte. Die
auf Gr'und die es Einzellalle vorgenommenen Er ägun-
gen haben bi her in Berlin . noch nic~t zur 1\bände~.ung
der zurzeit in Kralt befindhchen Be bmmungen geluhrt,
zumal e geraten er .ct~ien, w~~rendde "Kriege die Frage
ruhen zu la en. Bel emer pateren 1\band rung der Vor-
chriften soll jedenfalls darauf Bedachtgenommen werden
daß bei der nachträglichen Emrichtung von Ga feul!run-
gen in älteren Gebäuden nicht Forderungen erhoben wer-
den die unerfüllbar sind. 0 würde bei der 1\ufrecht-
haltung der Forderung besonderer 1\bzug roh~e, an die
Feuerstätten mit Holz- oder Kohlefeuerung mcht ange-
chlos en werden dürfen, in Er ägung gezogen erden
können ob nicht die Wra enrohre für die 1\bga e ver 'en-
det erden dürfen fall ine ander eilige Entlültun der
Küche durch Lült~ng !lügel ge 'ichert i t. .
Verfa er möchte eine l\n icht in die er Frage dahm
abgeben, daß e nicht unbedingt erf?rderlich er ~hein~,
an eine 1\bänderung oder gar Ver charf';lng der bl hen-
gen Bestimmungen zu denk n, zumal die Ver n!a ung
hierzu nur ein beobachteter Fall g geben hat. Vielmehr
wird e ich empfehlen, auf dem bei Z~la ung de~ Koch-
ti che und ähnlicher ihrer Kon trukhon nach mcht. an-
chließbarer Ga 'herde be chriltenen Weg lortzu chrelten.
Denn wenn man er ägt, daß bei allen Ga -Kochherden,
auch den mit ge chi 0 e ne r Platte ,,:er .ehe~en, .. da
1\u trömen der Verbrennung ga'e 11 I' I n 10 .dIe Kuche
erfolgt, da ja die größte Ru nutzunl{ der Heizkraft der
Ga !lamme dann erzielt ird, enn le d n Kochtopf un-
mittelbar be treicht, 0 hab n die bi her an ebrachten
und gelorderten 1\bteitungen in einen chorn t in tat-
sächlich keine Wirkung. Bekanntlich erden die Koch-
herde allgemein nicht bei ge chlo enen Ringen benutzt,
ondern derTopf ird auf di nach oben gekehrten Rippen
der Ringe all eitig frei aufge etzt. DiHeizllamme um-
spült ihn am Boden und von all n eilen, obei all.e 1\b-
~a e elb tver tändlich in d n Kü henraum nt elchen.
Da vorhandene 1\blultrohr tritt demna h, da . nichl er-
wärmt wird, auch nicht in Tätigkeit. E är al 0 tat-
ächlich ganz unbedenklich, enn e bei ge öhnlichen,
gleichgültig ob größeren oder kleineren Küchenherden,
nicht vorhanden äre. Ruch ein Eindringen von Ga in
den angelegten 1\bluftkanal i t bei Küchenherden kaum
zu befürchten, da der Herd durch die Fugen z i chen den
Ringen derartig viele ndichtigkeiten auf ei t, daß da.
pezili ch leichtere Ga die e in er ter Linie zum nt-
weichen in den Küchenraum b nutzen ird. Die Forde-
rung der 1\nlage von 1\bzug rohren hat n.ach 1\n 'icht de .
Verfas er nur bei den a apparaten eIDen Zeck, b I
welchen die Flammen in abge chlo enem Gehäu e bren-
nen, also bei Bralöfen, Backöf n, Badeöfen, Warmwa er-
Bereitung -1\nlagen und be onderen lür te hni 'cheZ ecke
herge teBten 0 len, elch~ keine and .~en ellnung n
auf ei en al die erforderh h n Luftzufuhrung n unter-
halb der Brenner. 1\ußerdem i t noch zu b acht n, daß
in Küchen die durch die 1\u trömung d r a - erbren-
nung iprodukte eintretende Lullv r chlecht rung geg .n-
über den übrigen beim Koch n und Brat n un erm Id-
lichen Luftver chlechterungen durch Erz ugung on
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Wa~serd~mpf und Produkten trockener Destillation ganz den Verbrennungsvorf!ang im Heizapparat eine fühlbare
~ur.ucktntt. Ist demnach ein Rüchenraum klein, so wird Luftverschlechterung m den mit Gas geheizten Räume
n
m ihm auch trotz ordnungsmäßiger l\bleitung der Ver- eintreten kann, auf der 1\nlage e
ines l\bzugsrohres zu be-
brennungsprodukte infolge der eigentlichen Kochvorgänge stehen sein. Es erscheint wün
schenswert, dieses in ein
Laubengllnge im Schwabacher Hof in Regensburg. JUter Hof in Sie
rck in Lothringen.
l\ufnahmen von Regierungs-Baumeister Hans Birkmeyer.
l\ltes Stadltor in Erpel am Rhein. l\ltes SalzschiIferhaus in Steeg
am Hall tlllter See.
l\ufnahme von Frans Huysser in Godesberg a.Rh. l\ufnahme von
Paul und B. Haas.
l\us: Deutscher Baukalender 1916. Teil 1II. Skizzenbuch.
eine schlechte Luft herrschen wenn nicht durch Fenster-
Lü!tungsklappen usw. für Luft.-Erneuerung gesorgt :wir.d.
Von einem anderen Gesichtspunkt werden die In
Wohn- und Geschäftsräumen zu Heizzwecken aufgestellten
Gasöfen und Gaskamine zu beurteilen sein. Bei diesen
wird lIUS hygienischen Rücksichten, weil allerdings durch
12. Februar 1916.
Schornsteinrohr zu leiten, wobei es nach 1\nsicht des Ver-
fassers unbedenklich ist, hierbei ein Rohr zu benutzen
welches ~ereits durch Kohlefeuerungen in 1\nspruch ge~
nommen 1St. Denn obwohl das Verfahren der Einleitung
von Gasa~lu!t-Rohren ~n sch~n~urch Feue~ungenbenutzte
Schornstemrohre bereits seit langerer Z~nt geübt worden
75
ist, sind FäUe von hierdurch veranlaßten Gas-Explosionen,
außer dem oben erwähnten, kaum bekannt geworden.
Eine Einleitung der 1\bluft in ein Schornsteinrohr ist der
unmittl!lbaren 1\bleitung ins Freie vorzuziehen, weil bei
letzterer l\nordltung die Gasbrenner zu sehr von den
herrschenden Windverhältnissen abhängig sind. Läßt
sich ein Rauchrohr zur I\bleitung nicht beschaffen, so ist
wenigstens die Mündungsstelle des I\bluftrohres ins Freie
durch aufgesetzte Kappen und Sauger vor Windstößen zu
sichern, damit ein ruhiges Brennen des Gasofens gewähr-
leistet wird. Gewiß ist es wünschenswert, daß bei Neu-
bauten als Schornsteinrohre innen glasierte Tonrohre in
der Weite, wie sie bereits Rietschel für Gasöfen vorschlägt,
Verwendung linden, aber auch bei der 1\bleitung in vor-
handene Rauchrohre haben sich erhebliche Schwierig-
keiten nicht herausgestellt. Insbesondere ist auch der von
Rietschel bei ihnen befürchtete Wasser-Niederschlag kaum
beobachtet worden. Bei der Mischung der wasserreic~en
1\bgase mit der Luft im Rauchrohr findet mei tens eme
derartige Verteilung de~ Wasserda~pfe in dem. groß.en
Lultvolumen statt, daß em Wasser- lederschla~mcht e!n-
tritt. Wenn man außerdem noch bedenkt, daß etwa em-
gedrungenes unverbranntes Ga infolge seines ~rhe~­
lichen l\uftriebes im Schornsteinrohr senkrecht m dIe
Höhe steigen und unschädlich an der Mündung entweichen
wird, so ist es wohl naheliegend, den in Berlin beobachte-
ten Fall, daß Oefen in den oberen Ge cho sen au einander
gesprengt worden sind,besonderen örtlichen Umständen,
wie starker chleifung des Rohres oder eingetretener Ver-
stopfung, zuzuschreiben. Jedenfalls wird es sich emp-
fehlen, erschwerende Forderungen nur dann zu stellen,
wenn die Gefährlichkeit des bi her geübten Vertahren~
durch eine Reihe von Fällen aus der Praxis einwandfrei
nachgewiesen ist. -
Verlag der Deulschen Bauzellung, G. m. b. H., In Berlin.
FUr die Redaktion veranl orllich: Rlberl Hol man n in ßerlln.
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die durch polizeiliche Verfügung abgelehnte Genehmigung
der im 1\oschluß an den ~eplanten Umbau des Erdge-
schosses des klägerischen Hauses zu Läden beantragte?
Veränderungen des Vorgartens den Gegenstand des Streldtes. Für den Vorgarten, der eine Breite von 13,2~ m.un .
eine Tiefe von 8,45 bis 6,74 m hat, war von der poll.zel b~!
Genehmigung des Umbaues des Erdge chosses 1ID Ju I
1912im Einvernehmen mit dem Magistrat die Neuanlegung
eines 1,35 m breiten Nebendurchgange längs der Laden-
front bewilligt worden. Da entprach, abge ehen von
der zugelassenen größeren Breite de Hauptgang~s, .dem
§ 24 Nr. 8 und 9 der Bauordnung. 1\uch wurde bel dIeser
Rnordnung der größere Teil der Ge amtlläche nichtdurc~­
brochen, sondern konnte zu ammen gärlnerisch unt~rha -
ten werden. Der polizeilich abgelehnte Plan des Klager~,
dem die Umgestaltung des Vorgarten zur Förderung seI-
nes Bauvorhabens erwün cht er chien, machte letzteres
unmöglich. Nach diesem Plan führen durch den Vorgarte~
außer einem 3,4 m breiten Gang nach dem Hau n~r zwei
1,5 m breite Gänge nach den beiden Läden und elI~ 1,5 m
breiter Gang an der Hausfront entlang. Zu gärtn~nschen
l\nlagen verbleiben zwei getrennte Flächen mit abße:stumpften Ecken, etwa je ungefähr 3,4·5,5 m groß. a _
mit würde aber der von der Bauordnung geforderte garten
mäßige Charakter wesentlich .beeinträc.hti~t und von ~e~
Regelvorschrift über die BreIte der El1?gan~~ e.rhe~!I~e
abgewichen werden. l\llerding hatte dIe Pohzelbehor
h . "b ahmennach § 103 der Bauordnung, wonac le u er usn . t
von den Besti~mungen des § 24 ~.u befinden ~at, wl~i~
schaltliche GeSIchtspunkte abzuwage.n ~.nd HaBtenl'usti.
mit der 1\nwendung der Regelvor chnft fur den au h
gen verbunden waren, tunlich t zu mildern.. Es hat auc _
die Polizeibehörde Erwägungen in die er ~lchtud~ ang~_
stellt, aber im Einvernehmen mit dem M~glstrat ~e nabe_gesuchte Einschränkung derVorgarlennac~e~ls.n~~ht '11-
gründet angesehen. Daß hierbei die poh~el DlC WI
kürlich verfahren ist sondern da öllenthche Intere se
durch die l\blehnung 'des l\usnahmegesuches zu w.a~rJ'~j;(laubte, läßt die l\ktenlage deutlich erkennen. ~.l~ 1_
Klage gegen den Beschwerdebescheid de Oberprasld)en
ten abzuweisen. (Entscheidung vom 12. Januar 1915.
L. K.-
Vermischtes.
Eine Berliner Baupolizei- erordnung, die jüngst in
Kraft getreten ist, scheint un wert, aus der Flut der \er-
ordnungen, die zurzeit erla sen werden, herausgeho en
zu werden.
Für die Grundstücke zwischen der üdwe t eHe der
Wullenweber- traße und dem Wikinger· Ufer im ordwes-
ten Berlins hat der Berliner Polizeiprä ident einen . ach-
trag zur Polizei-Verordnung für den ladtkreis Be~lm er-
lassen, in dem einige Flächen be timmt werden, ~Ie .von
einer Bebauung au geschlo sen ind. Die auf den ub~lgen
Grundstücken aufzuführenden Vordergebäude. durf~~
nicht tiefer als 1 m Mittel- oder eitengebäude DIcht tJe
fer als 28 m errichte't werdeI). Die .~itennügel dürf~n nl~
als Bauteile benachbarter Grundstucke und unmitte
bar aneinander und nur dann errichtet werden, w~nd
die GiebeUlächen sich im Wesentlichen decken; sonst st
Seiten-, Mittel- und Quergebiiude unzulä ig. .l\uf .~~
Flächen die von der Bebauung ausge chlossen smd, d~r
fen Lauben und ollene Gartenhallen von höchstens Dl
Höhe und 30 qm Gesamtgrundfläche ~rric;htet .wer.den.




K. K. Oberbaurat I\ndreas Streit t. In Reichenau
bei Wien starb in der Nacht vom 19. auf den 20. Jan. 1916
unerwartet im 76. Lebensjahr der I\rchitekt, k. k. Ober-
baurat I\ndreas Streit, der im Wiener Kunstleben der
letzten Jahrz~hnte eine weithin beachtete Rolle spielte
und als "Epigone aus dem Makart-Kreis" bezeichnet
wird. Er war langjähriger Obmann der Wiener Künstler-
Genossen~chaft, die ihn zu .ihre~ Ehrenmitglied ernannt
hatte. Streit wurde am 15. Juh 1840 lD Habendorf einem klei-
ne? Orte b~i Reichenberg in Böhmen, geboren 'und machte
seme fachhchen Studien unter Van der Nüll und Siccards-b~rg a.m Polytechnikum in Wien und an der Wiener 1\kade-
m!e, die .~r preisgekr~nt verließ. 1\n der I\kademie war erMltbegr~~erd~r "Wlener Bauhütte". Die 1\usführungen~~nStreIt~lDdDl.cht sehr zahlreich ;seine Haupttätigkeit lag
o.rgamsat~nschem Gebiet. Er war ein Vertreter der
Renal sance. m Wien und schuf in diesem Stil als einHaupt~erk l~ den Jahren 1 77-1880 das Palais Miller
von I\lchholz lD der Heu-Gasse, in seiner Rnlage insofern~emerkenswert,als an der Straße ein Ehrenhof entwickeltl~~, den das. H.aup.tgebäude mit den Repräsentations-
~aumen u.nd bIS lD dieStraßenflucht vorspringende Flügel.
eauten IDlt S~mlungs~äumen umschließen. Bald darauf
ntstand gemelDsarn mit Schachner der Erweiterungsbau
?esW~auses der Künstler - Genossenschaft am Karlsplatz
m len (1881). Ein größerer I\uftrag wurde dem Ver-stl?r~enen 1890 m.it dem Neubau der I\llgemeinen Polio
k.1 lDlk an der Marlannen - Gasse in Wien zuteil, für die er
dIe Gesamtanlage I!ntwarf und diese in den folgendenJa~rzehnten abschnittweise ausführte. l\m Graben in
Wien stammt das Equitable·Haus von ibm. Streit war in
herv.o!ragendem Maße am Makart-Festzug des Jahres 1879~~~elhgt. Ruch schriftstellerisch war der Verstorbene
tatlg durch He~ausgabe eines Werke über Theaterbauten
und durch. -r:~llnahme an dem Werke des Kronprinzen
Rudoll.: "J?le o~terreichisch-ungarische Monarchie inWortun~ Bild. . Em. Charakterkopf der zweiten Wiener Re-
naIssance 1St mIt Streit dahin gegangen. -
. Rechtsfragen.
EntscheIdungen des preuß. Ob.-Verwalt.-Gerichtes. (E r-
hal~ung des Vorgartens als Ziergarten.) In der
Str~ltsac~edes Eigentümers einesHausgrundstückes in der
Kaiser Wllhelm-Straße in Br. in einer wider den Oberpräsi-
denten ergangenen Entscheidung ist der neunte Senat
des 9b.-Verwalt.-Gerichtes imWesentlichen vonfol~enden
ü;eslc~t punkten ausgegangen: Vorgärten im Rechtssinn,
dIe seIt dem Inkrafttreten des Baulluchten-Gesetzes vom
2. Juli 1875 nach § 1 1\bs.4 nur entstehen können wo aus
be onderen Gründen doppelte Fluchtlinien fe~tgesetzt
worden sind, dienen verschiedenen Zwecken. Es tretena~gesehenvon der Möglichkeit, aus Verkehrsrücksichte~
die Straß,: durch Vorgartenland zu ~egebenerZeit leicht
zu verbreitern, gesundheitliche und äs thetische Interessen
besonders hervor. Sie betont auch der die 1\nlegung und
Unterhalt~ng vo.n Vo.rgärten behandelnde § 24 der Bau-
or~ung fur Br. m semem er ten l\bsatz, nach dem die
ZWIschen Straßen- und Baullucht liegenden Teile der be-
bauten Grundstücke bis an den Bürgersteig heran als
Ziergärten anzule~enund als solche dauernd zu unterhal-
ten sind, soweit mcht Durchgänge oder Durchfahrten zur
Vermittelung des Verkehres zwischen dem Hause und der
Straße notwendig sind. Nach 1\bsatz 7 sollen als notwen-
d!ge Du~chgänge (Durchfahrten) nur diejenigen gelten,
dIe unmIttelbar von der Straße auf die Einfahrten oder die
Haupteingänge des Hauses zu führen. Derartige l\nord-
n!ll1~en über Einrichtung und Benutzung von Vorgärten,
dl~. m neueren Bauordnungen - namentlich größerer~tadte-mitmancherlei 1\bweichungen im Einzelnen sich
!lnden, sind als zulässig anzusehen. Vorliegend bildet
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Das Wohnungswesen in New-York.
Von Cornelius Gur li tt in Dresden.
gJoch erscheinen un die Vereinigten Staatenals junges Land. Nur zu leicht denken wiruns, daß dort die Wohnungs-Verhältnissesich besser gestalten müssen, da der Boden
weithin noch frei, die I\usdehnungsfähigkeit
unermeßlich sei. Das timmt wohl für weite
Gebiete des Westens, nicht aber in den Großstädten des
Ostens. So ist zwar um New-York herum offenes Land in
Fülle vorhanden. Rber längst ist diese in den Händen der
Bauspekulatioll, überall drängt sie sich hervor, um den
Boden der städtischen Entwicklung zu erschließen. Die
schmale Halbin el Manhattan, auf der das eigentliche
New-York liegt, ist längst gefüllt mit Bauten, die jenseits
des 0 tarmes des Hud on liegende Stadt Brooklyn und
der nördlich sich an Manhattan anschließ,:nde Vorort
Bronx füllen sich mit Miethäusern, demgewaltJgen Wachs-
tum der tadt entsprechend. In ~rooklyn mit ~inen
Nachbargemeinden wurden 1905.bl 1911 14749.H?u er
mit einem Rufwand von rd. 660 MIl!. M. erbaut, die 10 rd.
41 000 Ge chossen 90200 Wohnungen beherbergen. So
überall an den Grenzen der Riesen tadt.
Nicht anders im Mittelpunkt. Bekanntlich besteht
Manhattan aus einem gleichmäßigen Netz von Straßen,
den von Norden nach Süden verlaufenden, etwa 30 m
breiten I\venue" und den meist 1 m breiten, we töstlichverlaufe~dennStreets". Dazwi chen liegen Blöcke von rd.
60: 120 m, die in je 16 Grund tücke von 7,5: 30 m aufge-
teilt ind. Die chmale traßenfront von nur 7,5 m stammt
noch aus den Zeiten, als New-York au anmutigen kleinen
Einfamilienhäu ern sich zu ammensetzte, während jetzt
in den wohl tausend solchen Blöcken überall die stärkste
Rusnutzung des Bodens herrscht. Ruf dem mittleren
Rücken der Halbinsel Manhattan ist ein großer Block als
Zentralpark au ge part. Die Haupt-l\venues, die bis zur
Südspitze reichen, haben Gie Wohlhabenden besetzt, so
sind namentlich am Park elbst zwölf- bi zwanzigstöckige
Miethäuser vornehmen tiles (l\partement houses) er-
richtet worden, ebenso an Teilen de Hud on-Ufers. Die
westlichen und östlichen eiten der Halbin el aber, eine
Fläche von wohl zwei deut cben Quadratmeilen, zwei
Drittel des Stadtgebietes, ind mit Häusern für kleinere
Mieter (Tenement houses) besetzt. Hier wohnen die Hun-
derttausende kleiner Leute. Eine Zählung in die en Blök-
ken ergab, daß in 122 von den südlich der William burg-
Brücke gelegenen Blöcken 312000 Personen wohnten;
also in jedem durchschnittlich 2557 und in jedem der 7 m
breiten Häuser durchschnitllichJ60. In einem Block wur-
den jedoch mehr al 5000 gezählt; al 0 etwa 310 in jedem
Hause dieser Rrt. Das heißt: die Wohndichtigkeit ergibt
auf je 2,86 qm einen Menschen in dem einen Block, im an-
deren auf je 1,97 qm,
Die Zustände in diesen Häusern, bei denen der hohe
Wert des Bodens und der heftige I\ndrang der Einwande-
rer-Bevölkerung zur letzten I\usnutzung des Baugrundes
führten, verschlechterten sich von Jahr zu Jahr. Die Bau-
gesetze reichten nicht au , um die Mißstände im Wohn-
wesen zu beseitigen. Daher wurde 1901 ein Gesetz für
Groß- New-York in Kraft gesetzt, das den Bau und die Er-
haltung der Miethäuser neu regelt. Eine eigene Behördl!
wurde eingesetzt, die die Durchführun~ des Gesetzes über-
wacht. Der Leiter dieser Behörde erhält 30000 M. Gehalt.
Das Gesetz hat den Zweck, Mißstände im städtischen
Bauwesen zu beseitigen, vor allem die Feuergefährlichkeit
und Gesundheitswidrigkeit der Häuser. Es stellt die Be-
dingungen des Baues fest, indem es die vorhandenen und
die zu erbauenden Miethäuser in zwei Hauptkla sen teilt:
feuersichere und nicht feuersichere. Zu den ersteren wer-
den alle Häuser gerechnet, die etwa den deutschen Ge-
etzen entsprechend gebautwerden, nämlich solche, deren
I\ußen- und Treppenmauern aus Ziegeln, Stein, Eisen
oder anderen unverbrennbaren Stoffen errichtet sind,
ebenso die Vorplätze zwischen Treppen und Wohnungs-
türen. Diese Türen sind mit Eisen zu beschlagen. Nicht-
feuersichere Häuser, das heißt solche in Holzbau, dürfen
nicht mehr als 6 Geschosse über dem Keller hoch gebaut
werden,mü sen entwederfeuersichere Treppen oder Feuer-
leitern haben, die an der I\ußenseite von jeder Wohnung
über Balkons hinab zur Erde führen. Bei älteren Häusern
von nur vier Geschos en und nur vier Wohnungen in
jedem Geschoß sind solcheVor. ichtsmaßregeln nicht nötig.
Nun ist der weitaus größte Teil der Häuser New-Yorks
nicht feuersicher. So namentlich die ungeheure Menge
der älteren Miethäuser der ..kle~en. Leute., M~ncher, der
von der Seereise abends spatselO Zimmer m emem hohen
Geschoß betrat, sah mit taunen den I\pparat, de.r si<:h
ihm darbot: den um die Brust zu legenden Gurt mit Seil,
den er im Falle eines Brandes anlegen sollte, ehe er den
I\bstieg durch da Fenster über die Feuerleiter~ beg~nne.
Er las die lange Instruktion, die angeschlagen Ist, blickte
hinab in die schauerliche Enge der Straße da un!en -
und dachte sich sein Teil über die ausgezeichneten Sicher-
heit -Einrichtungl!n, die New-York seinen Bürgern zu
chaffen empfahl.
Für den Bauherrn stellt sich al 0 die Frage jetzt so,
ob er feuersicher, also teuerer bauen und dabei die Ge-
legenh,:it ausnutzen soll, 12 Stock hoch zu bauen, oden
ob er DIcht feuersicher, also billiger bauen und mit 6 Ge-
schOSSen sich begnügen will. Gestattet doch selbst noch
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New-Yorker Treppe aber bietet zur ot zwei Men chen
Gelegenheit, aneinander vorbeizukommen. Bren!lt II
und türmen ein paar krältilte Männer die Treppe hinauf,
um zu retten, 0 perren ie die Flucht der ab teigend~n
ch ächeren. Und da in vielgescho iglln Häu er~, ID
dllnen vier und mehr Familien in jedem tock erk an 1l.1I:lflf
olchen Treppe wohnen, al 0 bi zu 310Per onen. Freilich
part man damit an Grundllä he für da Tnppenhau und
baut somit billiger und für die Vel mieter vorteilhafter;
Be . er al 111 Deut chland cheinen im l\lIgememen
dill Verhällni· e der Wa erver orgung zu ein. chad
geht da neue Ge etz gegen da vor, a man • choo.l-
sink "nannte gemein. ame Aborte. \ eil ·olche zuer t I.n
~chulen eingeführt wurden, haben. ie die en amen .. Die
Zahl und l\nlage der l\borte, die Be hallunlo! on remen~
u!1d ge undem Was er in jeder Wohnung ind Gegen ta nllemgehender Verordnungen. Auch I.'arme a ·er 0
in vielen Häu ern den Wohnungen zugänglich .gc~acht
werden. Für Bäder, die mit dem l\bort mei t In ~mem
Raum ich befinden, cheint mehr vorgesorgl zu etn, al
bei un , wenngleich nur ehr be cheidene bme sungen
für olehe Räume gefordert werden. .
Die Zimmer ind in den Mielhäu ern ·ehr kleID. Da
e sich durchweg um 'pekulalion, bauten hand It, i. t da
Ziel vorherr chend, die zulä . igen gering te~ ~aße zu
nehmen, ach dem e etz ·011 jede ohnung eIDen Raui
von 3 5' 3 fl m I1 1 qm haben' J'eder ohnraum 01
, ') , ' . er
minde ten 6,5qm me en, außer d m Dien tbolenZl!:lm ~
für da 34qm ausreichen. Die normale Wohnung fu.r te t
kleinen Mann be teht au drei bi i r Räu!Jlen.. le i ahal 0 etwa 32 qm Grundlläche. Zum ergleich Ziehe. h
Dre. dener erhällni e an, die für 0 ut che als Iypi c
gelten können. Dort ·011 die !,'amilienohnu.ng wentg l~nß
zwei Wohnräume zu 10ql1l, eine Küche und ein e.b~nJ.!~ a
haben. Die Wohnräume oll n zu ammen mm e en~
30qm Grllndllä he haben. Ddlie
1
., Ghe. att.~oh~~~~:r~~Es
daher auf etwa m 'hr Grun ac e a " I .. \t' e
fragt 'ich nun bei einer Betrachtung der W.o,~nre~h:o ~~t '
a eine solche Wohnung hier und dort Ja r IC Y ker
or mir liegen die neuesten ummern d, J, ew- or
Wohnung anzeiger: I ~ gr He ei~ige B 1 plele he\~\~
Da isl der Grundnß eine f uer I heren Hau ern_
leschossen, und in di sen je 2 Wohnu~ge.n. I?a Treppe~
hau· i t nur etwa 2,2 m breit, jedo h Ist Je elO 1\~fzug fur
Per onen und für Güter von je 1,45:2,2 m q~undllache vom-handen. Die Fläche jeder Wohnung ~etragt ru~d 2 q ci
In die e . ind 7 Räume, 2 \ädchenzlmmer, ~uche un
3 Bäd reingebaut: e handelt. i h also um e,m "~ppar­
ternenI" n lJ Räumen. ~The w Y rk Tlme~ om
3.l\ugut 1915 bieten I<J Häu er in M.anh.aUan of~ m3~;;~~'
nungen von 7 Räumen für einen Mletl.Jns on J: R I
20000 M. aus, durchs hniltlich für ljbOO .. \., a,l 0 .en ~um
für 1370 M. Im We Ueil der ladl betragt ~Ie Miete etner
Wohnung mit7 Räumen lq 0 bi 5000 M., bel37 1\n eboten
dur hschniltlich 3620 ~., für den .Raum also Iw~ 520 \.
Aber nicht die hohen Pr ise dIe, er gr~ße~ V. ohnun-
gen nehmen un . wunder, sondern na~enlllc.:hdie der o!IS-
üblichen vierräumiRlln, d~e von klem~n Leuten gc~ ahlt
werden. ie bild n au h Im Westen ~Ie große Mehrza.hl;
In den ornehmeren südlichen tadltellen kommen Pr ISIl
vor bis 725 \. für . lehe ohnungen, and re lur 1I 0 ~.
on der J(jO. treet an, aL 0 ferner ab von d r City, bet~a­
gen die Prei e na h einer großen Zahl on ng -botet: Im
Durch ·chnitt rund 2100 M. Die b i I henden Grundnsse
zeiJ.{en dill nicht einwandfreien 1\nordnungen olcher
Wohnungen.
Man kann damit rechnen, daß die chle hte. t n oh-
nun~en überhaupt ni ht durch die Pre e '!~.~ bolen
werden. Aber auch für olche in alten, 'or Emrlchlung
der jetzigen le etze errichteten Häu ern sollen ohnun-
gen von vier elenden "Löchern~ mil 1000 bis 120M. be-
zahlt werden, al 0 mit dem doppelten und dreila hen Pr~.l ,
wie für die gleiche Grundlläche in europäischen .rol.\.sta~­
tenN Denn in der Miete leckt ein gul :> T i11\mor~1 a.tlOns-
Ko ten für den Bau dem ein langer Be land bel 011 d r-
werlig r Ru führung nicht zugetraut ird. U~d in 01. h n
Häu ernwohnendiel-lundertlausendederau. Ihr rll Imal
Entwurzelten, in endlo langen, glei hförmig lang. iJigen,
jeder 1\bwechselung, jedes Grün entbehrenden fm. lerer.
traßen, die Kinder meist auf diese getrieben, die Er-
wa h enen dort Erholung suchend, ein wild~· Gemi h
von ationen: Polen, 'üdsla en, Juden, Hallen r, lr~n,
die ihrechlechten Ge 'ohnheiten, den ManRel an Rem-
Ii hkeit, da· Ungeziefer über 'ee herüber1?rac.:.hten;
Die Betrachll.ng der e -Yorker Verhallm· e I t e~r
lehrreich: Die ~ ohe &uwei e im Ge chält zenlrum, die
"Cilybildung~ im Gebiete der olkenkratzer, hat keine
Entla tung der achbargebiete herbeig führt, im Gel<! ~­
teil, die Ueberlalung de Baugrund' i I auc;h hi r tehg
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das Ge elz von 1901, daß man den Häu ern das 1\ndert-
halbfache der Breite der Straße an Höhe gibt, odaß die
Höhe von 6 Geschos en oder 27 m an den treets, on
12 Gescho en oder 45 m an den 1\venues die normale i t.
Bekanntlich gilt in Europa fast überall die Bestimmung,
daß die Häu er nicht höher gebaut werden dürfen, als die
traße an Breile mißt. da son t Licht- und Lullzufuhr zu
sehr beschränkt werden. In New-York aber silzen die
unteren 2 oder 4 Geschosse in einer nach un erer l\nsicht
unerlaubten Dunkelheit. So bei Miethä ern; ander. be-
kanntlich bei Geschäftshäusern, für deren Höhe bi jetzt
keine Grenze ge telll i t. Es kann also auch 20, JO und
40 Geschos e hoch gebaut werden, ganz ohne Rücksicht
auf die Breite der traße und darauf, ob l\nderen Luft und
Licht genommen wird. Freilich arbeitet die tadtverwal-
tung jetzt an Vorschrillen, die dieser Mißwirtschaft end-
lich einen Riegel vorschieben sollen.
In den Jahren 19 3 bi 1g05 wurden 3.l feuersichere
und 2383 nicht feuer ichere Miethäuser in \anhattan ge-
baut. Inzwischen hat ich da Verhältni· zugun ten der
feuer icheren stark verschoben, namentlich auch au . tech-
hischen Gründen, weil früher für d.\? Untergescho se bei
hohen Bauten die Mauerstärken zu groß wurden. Mit den
Fortschritten im Stahlbau ist die e otwendigkeitbe eiligt.
l\ber Holzbauten entstehen immer noch. ur mü· en
sie nach dem neuen Gesetz gewisse, das Leben ichernde
Vorkehrungen haben. Die wichtigsten unter ihnen sind
jen~Feue,rlpilern. Meilenweit. ieht man die traßen entlang
kIeme Elsenbalkons angebracht, die durch Ei enleitern
mit einander v~rbunden ind (1\bbildung .7). Wenn e
brennt, sollen die Bewohner de Obergeschosse längs der
Hausfas ade herunterklettern können. atürlich können
die en We~umgekehrt auch Diebe einschlagen, wenngleich
besondere Verkehrungen hiergegen getrolIen erden und
daher ucht jeder gegen die liebe achbarschatl auf be te
den Zugang in seine Wohnung durchs fen ter zu ver-
rammeln, Er verfällt damit leicht einer Ordnung trafe.
Y,on ~er Straße zum Balkon de ersten Oberge cho e i t
die Elsenleiter zum l\ufziehen eingerichtet - ganz nach
dem ystem alter Ritterburgen. Der l\uf·ichtsbehörde
macht die Einrichtung dieser 'icherheit treppen die mei te
S~rg.e. Unter .?en 44? 197 Stralanzeigen, die von 1903-19
e~ngmgen\ durfte dI~ Mehrzahl ich auf jene Leitern be-
zle.hen, oIe auch fur das traßenbild so ziemlich da
cnauderhafte te darstellen, was ich die Phanta ie vor-
s~~ll,en.kann. Der Berliner kennt ja olche Anlagen vom
kOnJghchen Opernhaus.
Das neue Gesetz nimmt sich der Höfe an indem e.
festste.llt, daß 700f0der Fläche de mmdstücke, bebaut wer-d~n durlen,.an ~ckgrundstückenlJO 0/~. Innenhöfe mü en
elwa 7,3 m Im Geviert haben bei z öllsW kigen lläu ern?zu 10 m. Man bedenke wohl, was das heißt: bei 10m Breite
Ist de~ H~f von 45 In hoh n Mauern umgeben. E befin-
den Ich 10 seinen Wiinden die Fenster von oft 50 und~eh~ J\borlen und von 2·+ Küchen. nd trotzdem wird
10 Mlet·Angeboten nicht unterlassen, b onders zu rüh-
men, wenn nicht auch Wohnräume ich an die en 'chäch-
ten befinden. Das Li ht auf einem soichen Hof gilt nach dem
Ge etL: als direkte , die Baupolizei hat gegen diee 1\n-
ordnunl{ keine Einwendungen zu erheben.
Es g~?tauch 1\ußenhöfe, da heißt manchmal das ganze
Grl!nd tu~k a~tren~endeWiche von noch nicht ganz 4 m
Weite, gleIchviel, lile ~och da Haus i·1. 1\uch sie gelten~"h G~.setz al ausreIchende, normale Lichlquellen liir
o nraume. Von der hinteren Grenze muß der Bau etwa
4 m abstehen, sodaß hier ein Hinterhof von m Breile
ent teht, Yard genannt. Diese Be timmungen er cheinen~em deu.tschen Architekten als ein Ilohn auf alle R geln
d:r HygIene. Die 1\~er,ikan.e~trösten ich mit der ge un-
n Deelult und d~n llrallJgrelDlgendenWinden ew-York .
I a gesetz TI htet auch seine orgfalt auf die Treppen.
n den Hausern mit billigen Mietwohnungen fehlt der Auf-~~~ ebenso,. wie bei. uns, In den Mietanzeigen wird
D' Ischen IIaU~l'l n mit und ohne l\ufzug unterschieden.
le e.~steren md .~e ent!ich teuerer. l\ber auch, wo diel\~!zuge fehlen, durlen die Treppen in einer un eren An-
sc auungen nach durchaus unzureichenden Wei e au _
ge taltet werden.
Di.e t~!en dürfen bis zu 20,3 em Höhe haben bei
uns DIcht ubeT 1 em - bei 25,4 em Ruftrilt. Da ew-
YOl'ker Gesetz gibt als Minde tmaß für die Breite der
Treppen 92 em an, gleichviel, wie hoch da P.dllS ist. Für
~eutcheVe~häl~nisse,~o die Feuer icherheit ganz e enl-
hch d~rch die Icherhelt der Treppe bedingt i. I gill I m
als ~lndeslmaß.für niedrige Bauten, 10 ein mehr f'ür jede
z~elt~ und weitere Oberge. choß, odaß für ein ech '_
stockiges Hau d~e ßreit~. von. 1,40 In ich ergäbe. Man~ec~net eben damit, daß fur Zelten der Gefahr die Treppe
10 emem stark bevölkerten Hau. e breit sein mü e. Die
, gewachsen. Mit der übermäßigen J\usnutzunjt der
Wohn!lächen (Lageplan) ist keine Verbilligung
der Mieten eingetreten. Diese haben eine Höhe wie
in keiner Stadt Europas. J\ls Grund hierfür wird zu-
meist die hohe Belastung der bebauten Grundstücke















Typischer Straßenblock des allen Ost eile - Viertels
von Manhetll'ln.
trifft und von diesem auf di~Mieter abgeschoben wird.
Der Besitzer ist aber, wie in europäischen Groß tädten,
auch drüben selten der Mann, der au der Boden peku-
lation die großen, dort erzielten Vorteile zog; ihn drückt
die teuer tat ächlich übermäßig, während der Händler
mit Grunds.tücken ihr ent.geht:. 0 lastet die !euerung
auf den kiemen Leuten, sie mu en durch Miete einen













ohne Licht und Luft.
I
2- Familien-Wohnhäuier.





Stadt und Staat zahlen. Man setze dem nicht entgegen,
daß auch die Löhne in New-York sehr hoch sind: das be-
deutet nur eine Entwertung des Geldes, nicht einen höhe-
ren Wohlstand. Es bedeutet weiter eine Erschwerung der
Lebensführung, einen härteren Kampf ums Dasein.
Befreundete amerikanische l\rchitekten versichern
mir, daß am Bau dieser Häuser, so plundrig er meist ist,
nichts verdient werde ;daß trotz der gewaltigen Verdienste,
die die Bodenspekulation einstreicht, New-York in Bezug
auf Bauschwindel, Benachteiligung der Bauhandwerker
anderen Städten, namentlich auch europäischen, nichts
nachgebe. Ein l\rchitekt höheren Stils hat überhaupt
nichts mit ihnen zu tun, da das Bauen der Miethäuser sich
in den Händen eines rücksichtslosen Spekulantenturns
befindet, ein mit allen Kniffen durchgeführtes Herauswirt-
schalten von etwas Verdienst darstellt. Nach der kümt-
lerischen Seite wetteiIern die New-Yorker Miethäuser an
Scheußlichkeit mit denjenigen des übrigen Hochbaues.
Wenn in den Wolkenkratzern und in den vornehmen n1\p-
partement~häusern zum Teil eine gewisse Ruhe, eine wohl-
tuend~ Flächenwirkung durch die rhythmische Verteilung
zahlreicher Fenster über glatte Wände und durch Heraus-
heben einiger Geschosse erreicht ist, so teilt die Mehrzahl
der Mietbäuser diesen Vorteil nicht. In den "Normen~
der New-York~r 1\rchitektenschaft ist für Planung eines
'Yohnhau es elD Honorar von 5° 0 vorge ehen. Tat äch-
hch werden für den Entwurf eines Hau es von 1 MilL M.
Ro ten 300 M. an einen Zeichner gezahlt! Es sind recht
geschickte Leute, die für diesen Hungerlohn arbeiten.
. 1\lle Einwohner, die einen höheren Lebensstand er-
reichten, suchen, wenn sie die außerordentlich teueren
Geschoß.~Wohnungen der "1\ppartement-house ~ nicht
zahlen .kon~en oder wollen, weit fort von der eigentlichen
Stadt em Hauschen zu erslehen und wenigstens am1\bend
die Stadt zu Il.iehen. Daher die riesige Ueberlastung der
Stadtbahnen m den Zeiten des Geschäfts-l\nfanges und
·Endes. 1860 betrug die Verkehrszahl für die Straßen-
bahnen. rund 50 ~ilJ. Fahrgäste, 1900 schon 84'S MiIl., 1910
1531 MIIL, das ~.eIßt ,:twa 4,3 Mill. täglich. Das erweckt
wohl Erstaunen uber die Großartigkeit" des Verkehres er-
freut abe~.de." nicht, de~ sich im Gewühl der Menschen-
men~en taghch und stündlich durchzukämpfen hat. Ge-~ade mfo!ge d.er Citybildung regeln sich Beginn und Endee.\ttbeJtsze~tund damit die Ueberlastung der Verkehrs-
ml e zu best~~mtenStunden. Heutewerden in der Presse
New-Yor~s Pla~e ~esprochen, daß mit einem Rufwand v n~~17ejäh~li~~~IM~~ die Möglich.~e~t gesch~f!en werd~n
s h' .. I Ionen, also taghch Millionen Men-
c en ~u befordern. Daß olche Riesenwerke nicht billigauc~ n!cht relativ billig geschaHen werden können, und
daß I.n I~rem Gefolge neue Verwicklungen entstehen müs-
sen, Ist Jedem technisch Denkenden klar. Denn dann wird
e~st recht zu bestimmten Tageszeiten der 1\nsturm aul
elI~zelne Bahnhöf~ gewaltig sein, werden die Bequemlich-
keil, Ruhe .~nd Slc~erheit des Verkehre leiden. Gingen
doch e~st Jungst Mitteilungen durch die Presse Berlin ,
~ort ~~Ien sch0!1 zu gewissen Stunden die Stadtbahnen so
uberfullt, ~aß dl~~e den ihnen gestellten 1\ufgaben nicht
mehr. genugen konnen, und daß daher eine taffelung des
1\rbelt -!\nfanges der Fabriken angestrebt wird, also daG~gentell der vielgerühmten Einheitlichkeit der Rrbeit -
Z~It. Und dazu liegen an der Südspitze von Manhattan
die g~oße~ Werl~en.und andere Industrien, die ungezählte
Rrbeilskrafte taglich heranziehen. Und trotzdem die
Ueberlüllung der eigentlichen Stadt mit dort Wohnenden,
nicht nur des Bezirke Manhattan, sondern in annäher,?d
ähnlicher Wei ein Brooklyn und Bronxl Der Grund dafur
ist, daß der kleine Mann die tadtbahnen nicht benützt,
weil sie für ihn trotz tat ächlich billiger Fahrpreise zu
teuer sind. Er muß in der ähe der l\rbeit stätten woh-
nen, er muß die engen traLen übervölkern, denn die
Fahrpreise lassen sich auch nicht verbilli,gen, da die ~a~­
nen von Gesellschaften erbaut werden, die trotz der nesl-
gen Kosten einen Vorteil au ihnen herau wirtschafte.n
müs en. Ruch die Wolkenkratzer zwingen Tausende, die
dort bedienstet ind, in ihrer ähe sich anzu iedeln. So
haben sich die chlimmsten Verhältni se herau I!ebildet,
gegen die in ew-York selbst das Gewi en aller Men c~­
lichdenkenden sich kräftif;! zu regen beginnt. icht mJt
Unrecht nannte ein ozialpoliliker die Miethäuser der
Stadt das Widerwärtigste. wa Men chengei t je erdacht
habe, und die Wohnverhältnisse New·York die schlech-
testen in der ganzen Welt.
Dem gegenüber ist e wertvoll, London zu betrachten.
Dort hat man alle Kraft dafür einge etzt, die Citybild~ng,
die 1\nhäufung de Verkehres mit einem anderen Mittel
zu bekämpfen, al durch ew·Yorker Wolkenkratzer,
nämlich durch geeignete traßenanlagen die City z.u er-
weitern. Während man in ew-York immer deutlicher
erkennt, daß es ein s hwerer Fehler der tadtver~~ltun§
war, den Bau von Wolkenkratzern zuzula sen, wa?ren
man sich dort von dem Rau ch befangen ließ, nthe blgge~t
building of the world~ zu be itzen, hat man in London die
wahren Rufgaben hochentwickelter Technik anzuwenden
ver tanden, indem man sie dazu verwendete, Verkeh!s-
Verwicklungen tunlichst lortzuräumen, nicht aber eIDe
auf die andere zu packen. Heute steht in mancher kaum
18m breiten traße New-Yorks ein Wolkenkratzer nebe;"
dem anderen, nehmen sich Luft und Licht, ersticken dIe
Straßen im Verkehr. obald die Rie enhäuser ihr personaJ
entlassen, erkennt man immer mehr, wie unangenehm un
zeitraubend auf die Dauer das Fahren in den fenster1ose~
Rufzügen i t, und es beginnen die Wolken~ratzer noc
dazu unrentabel zu werden, weil eben auf Llfls, Treppen
usw. zu viel Raum verwendet werden muß. .
Diese Zu tände lassen erkennen, wohin eine übertne-
bene Citybildung führt. Die Tendenz auch unserer Gro~­
städte geht dahin, Geschältsmitt~lpunktezu . chanen,i~~
Wohnungen aus diesen zu verdrangen und sie durch
schäftsstätten zu ersetzen. 1\uch bei uns f!leint man dem
Geschäftsleben damit eine Wohltat zu erweisen, wenn r1tn
den Hochbau die letzte Rusnutzung des Grund und 0-
dens fördert' dieser Rbsicht entgegen stehende Gesetze
be eitigt u~ amerikani che Verhältni se als o1che ~er­beizulüh~en denen doch nicht mehr entgangen wer en
könne. In den Zeitschriften und Fachwerken bel(egnen
wir ofl1\eußerungen, die uns die Baupläne ~er1\mep~kan~~
al Bewei e der Großzügigkeit ihre tec~.nJ chen aneh~
und Denkens und somit al Mu ter vorfuhren. 1\ber e
man olchen Plänen nachgeht, ollte man die Folge~ ~enau
studieren I Man wird erkennen daß die dezentraliSieren-
den Erfindungen - unter die ed verstehe ich da 'Tele,phon,
die gut eingerichteten, in öllentlichem Be itz behndh.chen.
nach allgemein-wirt chaftlichen Grundsätzen einge~le~t~­
ten tadtverkehrsmittel, die Verteilung der Cily-Emr; h-
tungen über ent prechend weite Gebiete - daß so c .e
Mittel die größere Rufmerk amkeit verdienen, a.1s t e
bewundern werten techni cben l\ushill mittel, die er
Hochbau Rmerika gefunden hat, in letzter Folge nur,
um vorhandene soziale chäden noch zu vermehren. -
Vermischtes.
Die Wiederbesetzung de Lebrstuhles für Baukunst an
der kgJ.1\kademie der Künste in Dresden teht zurzeit wie~ns aus Dresden berichtet wird, im Zeichen lebhafte: Er-
or.teru.ng ';Jnd eing.~hender ..Erw.ägungen, ein Beweis dafür,
w.le Wichtig man fur das sach Ische Kunstleben mit Recht
dl~se.l\ngelegenbeithält. Nach einer uns zugegangenen
Mitteilung oll unter Rnderem auch die Frage zur Erwä-
g~ng. stehen, ob der Lehr tuhl nicht in Personal-Union
mit eIDem Lehrstuhl der Techni chen Hochschule besetzt
werden könne und man teilt uns mit, daß ern te Ver-
treter der Dresdener Kunstkreise in einer solchen Ver-
einigung nicht die Gewähr für eine unabhängige und fort-
schreitende Entwicklung der Baukunst an der Dresdener
Rkademie mit ihrer groß.en Ueb.erlieferung ~rblicken könn-
ten. ach unserer Rnslcht mJt Recht. Wir wi sen nicht
ob der Ylun.~ch ~iner Ver~inigung ~er beiden Lehrstühl~
e~.w8; mit .Ruckslcbt au! die Wahl eIDer bestimmten Per-
sonhchkelt entstanden 1St. Rber selbst wenn diese die be-
deutendste und an sich wohl geeignet wäre, die Reihe Gott-
fried Semper und Paul Wallot würdi{! fortzusetzen 0
würden doch gegen eine olche Vereimgung schwere' Be-
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denken entstehen, denn eine der beiden 1\n tallen mü ß\e
darunter leiden und die Tätigkeit an ihr zum ebenaI? e
herabsinken. Träfe das zufällig die Rkademie, so w~r~
es doppelt bedauerlich, weil hier die Baukun!l~ losgelo ft
von bela tenden ebenfächern in ihrer vollen Eigen ch;
al Kunst und in Verbindung mit den übrigen Zweigen er
Kunsttätigkeit gelehrt wird oder doch gel~hrt w~rde~
sollte und weil hier ein Künstler mit persönlicher Elgel\
art und mit natürlichem Drang nach vorwärt Gelegenh~1
fände, ich frei zu entfalten und auch eine chüler 1.0
freier, per önlicher Kunstübungzu erzie~en.pieRk~demle
wäre 0 die tätte für die Kun t eines Wirklichen Konners
und das sollen doch wohl nach allgemeinem Empfin~.en
die Lehrstellen an Kunst-Rkademien ein. Möglich Vare
auch, daß finanzielle Gründe zu dem Gedanken der e~t
einigung geführt haben. 1\ber trotz des Ert:J te der Ze~_
ollten die e in einer so großen Kunstlrage meht entschel
dend mitsprechen. -
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Die evangelisch-lutherische Erlöser-Kirche zu Frankfurt am Main-Oberrad.
1\rchitekt: Karl BI a t t n er, B. D. 1\. in Frankfurt am Main.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildung S. 83.
m südlichen Teil von Frankfurt bracht. Es stammt, wie alle ä.ußeren Bildhauer-
am Main, in Oberrad, auf der 1\rbeiten von den Frankfurter Bildhauern E. & W.
Höhe de Sachsenhäuser Ber- 0 h Iy. Die inneren Bildhauerarbeiten wurden von
ges ist kürzlich die durch d~n Karl S to ck gefertigt.
f\r~hilekten Karl Blattner In Eng mit der Kirche ist westlich das Gemeinde-
Frankfurt am Main erbaute Er- haus verbunden. Im Bauprogramm wurde schon
löser-Kirche vollendet w?rden. die Forderung aufgestellt, daß der große Saal des Ge-
Das Bauwerk wurde aus fInanz.-
wirtschaftlichen Gründen mll
dem Gemeindehaus zusammen
ausgeführt und zwar in sehr enger Verbindung. Es
ist deshalb die Kirche mit dem Pfarr- und dem G~­
meindehaus zu einer einheitlichen Baugruppe .ver~l­
nigt worden. 1\n der Längsseite der Gruppe 1st el~
großer Platz vorgesehen, dessen Mille der Turm mit
seinem monumentalen Portal betont. .
Dieä.ußere 1\rchitektur i t in den Formen der hei-
mischen Bauwei e der Frankfurter Gegend gehalten
und es wurde Wert auf eine ruhige klare Umrißlinie
gelegt. Der 42 m hohe Turm bildet das Beher.r chende
im Platzbild und ist mit einem laternenarLigen f\uf-
bau bekrönt. Durch seine Stellung auf dem Höhen-
rUcken, der sich längs des Main Tale hinzieht, ist er
von weitem sichtbar und es leuchten die an der
Spitze angebrachten 4 Kreuze weit in die Ebene.
Ueber dem Hauptportal an der Wiener-Straße



















mit der Kirche ver-
bunden sein mUs-










der Kirche auf 1150
Personen erhöht
werden. Die ge-
meinsame Benutzung wird durch leicht aufklappbareOellnungen in der Vertäfelung vollkommen erreicht.Rußer dem vorgenannten großen Saal enthält daGemeindehaus noch zwei Säle fUr Jungfrauenver-
eine von 50 und 40 qm, die durch eine 3 m großeOeHnung mit einander verbund~n ~ind. Im Erdge-
schoß befinden sich noch 1 Blbltothekraum von25 qm 2 Säle für Männer und JUnglinge von 42 und40 qm: die ebenfalls mit einander verbunden ind.Eine TeekUche von 18 qm ist verbunden im Unter-geschoß mit einem 25 qm großen Vorrats-Ge chirr-
raum mit eingebauten Schränken und einem etwao qm großen Gerätekeller IUr die Rufbewahrung
von Mobiliar usw. Rlle die vorgenannten Räumeim Erdgeschoß können zu einem einheitlichen Gan-















































Wiederaulbau kriegszerstörter Gebäude. Vom Ober-
präsidium der Provinz Ostpreußen wird dem W. T. B. ge-
schrieben:
"In den binnen kurzem zum Erlaß kommenden Vor-
schrifte.~ .über das Verfahren bei Gewährung von Vor-
Ent~~hadl~ungenund Staatsdarlehen für kriegszerstörte
Gebaude 1st vorgesehen, daß für außerhalb des Weich-
bildes der Städte zu errichtende "Kleinbauten" und
"Pauschalbauten" der Bauentwurf von jeder sach-
ver s t ä nd i ~ e n Person aulgestellt werden darf.
1\ls "Klembauten" gelten solche mit einem Koslen-
betrag von nicht mehr als 3000 M., als "Pauschalbauten"
Scheunen aBer l\rt, Ställe, ländliche fubeiterwohnbäuser
und andere eingeschossige Wohnhäuser für ein e Familie,
letztere bis zu 120 qm bebauter Grundfläche. l\uch eine
besondere Bauleitung wird im l\llgemeinen für solche
Bauten nicht gelordert. Nur wenn aus wirtschaftlichen
anlage unterfahren werden, außerdem mußle ein Höhen-
rücken durch einen 2 km langen StoBen durchquert wer-
den. Die Kläranlage selb ~, di~ ihre.r Vollendung ent-
gegen geht wird vorer t fur eme Emwohnerzahl von
315000 Em'wohner ausgebaut und erhält als Klärein-
richtungen für je die HäUte der 1\bwas ermenge Emscher-
Brunnen und eustädter-Becken; zur Behandlung der
Regenflut ist außerdem noch ein großes R~genbecken
vorgesehen. Um Erfahrungen fü~. eine .~e~tergehende
Klärung zu sammeln, werden zunac~st fur /\9 der l\~­
wassermenge Tropfkörper für biologl ehe Klarung m1t
Beschickung durch Streudüsen und Wanders~ren~erer-
stellt. Für die Trocknung des Schlammes smd 10 der
üblichen Weise Schlammtrockenbeete vorgeseh(lO. -
Veränderungen an der städlischen Baugewerkschule
zu Berlin. In o. 26 des "Ministerial-Blatt der HandeIs-
und Gewerbe-Verwaltung" vom 10. Okt. 1914 ist Nach-
stehendes veröffentlicht worden:
Die evangelisch-lutheri che Erlö er-Kirche zu Frankfurt am 1\\ain-Oberrad. 1\n icht vom Platz aus.
1\rchitekt: I{arl Blatlner, B. 0.1\. in Frankfurt a. M.
oder baukünstlerischen Gründen nach der f\rt oder dem
Umfang der Gebäude eine Bauleitung geboten erscheint,
wird im Einzelfall vom Bezirks-1\rchitekten eine dahin-
gehende Forderung gestellt werden. In allen übrigen
Fällen ist bei "Klein- und Pauschalbauten" die l\nnahme
eines l\rchitekten zur Entwurf anlertigung und Bau-
leitung ni eh t erforderlich und es kann eine Vergütung
dafür aus Staat mitteln nicht gewährt werden. Bei a 1I e n
übrigen Ersatzbauten, d. h. allen Bauten im Weichbild
der Städte und den größeren Baulen auf dem Lande,
müssen Bauentwurf und Bauleitung einem selbstän-
di gen 1\rchitektenals Ba uanwa It" übertragen werden,
dessen angemessen berechnetes Honorar dem Geschä-
digten mit vergütet wird." -
(1\nmerkung der Red.aktion. Wir meinen, daß
gerade die hier berührten Klembautet?; der vollen S?rglalt
eines 1\rchitekten nicht entbehren konnen. Es w1ll uns
daher nicht zweckmäßig erscheinen, eine Vergütung aus
staatlichen Mittodn hier zu versagen. -)
Vom Bau der Stuttgarter Hläran~ag~ erhalte~ wi~ vom
städtischen Tiefbauamt folgende Milleilung: Fur d1e Zu-
leitung der I\bwa ser von tuttgart zu der unterhalbMühl-
hausen a. N. angelegten Kläranlage ist ein Hauptsammel-
kanal von 6,2 km Länge gebaut wor~en. Im. Verla~~ der
Kanalführung mußte der eckar zweimal mittels Duker-
Ill. Februar lllltJ.
"Rang und Titel der Leiter und Lehrer tädti eher
Fachschulen in Berlin.
l\ul den Bericht vom 12. Juni d. J. bestimme Ich hier-
mit, was lolgt:
Die Ziffer VII I, 2, 4 Meine Erla se vom 27. Januar
1 98 ~nd die ZiI~er I!.I ~eines Erlasses vom 27. Januar
1906 hnden auf die tadlJsche Baugewerkschule in Berlin
und auf die Beuth-Schule, höhere Techni ehe Lehran talt
der Stadt Berlin mit der Maßgabe 1\nwendung daß die
endgültige 1\nstellung der Leiter und der L~hrer der
staatlichen Bestätigung bedarf.
Der Minister für Handel und Gewerbe wird mit der
l\usführung diese Erlasses beaullragt."
Neues Palais, den 15. Juni 1914.
gez. Wilhelm R.
gegengez. y d 0 w."
Wir verweisen hierbei auf die l\usführungen in Jahrgang
1898, Seite 64 und Jahrgang 1906, Seite 62, dieses Blattes.
Inlolge dieses Erlasses ist kürzlich dem langjährigen
Direktor der Baugewerkschule, Hrn. v. Stralendorlf
der Charakter als "Gewerbeschulrat" mit dem Rang de:
Räte IV. Klasse, nachstehenden Herren an der Baugewerk-
schule: Dr.L evy undO hnesorge, l\rchitektenL as s en
Freudemann, Kick und Wel1mann der Charakte;
al "Professor" verliehen worden, nachdem die vorge-
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einer neuen politischen Zei~schrilt, die .im Verlag vo.rtGustav Kiepenheuer in Weimar erscheinen 011. DieSumme der Preise beträgt 850 M. -Wettbewerb für das Kollegiengebäude der .~ni e~sitil.tBasel. Bis zum I. Febr. 1916 waren 77 Entwurfe einge-gangen. Diese Zahl hat sich vielleicht noch er~öht dur7hsolche Entwürfe, welche von Schweiz.er l\!chlte~ten Iml\usland eingesandt werden. Das Pr~1 gencht ":Ird vor-aussichtlich l\nfang März zur Beurteilung der emgegan-genen Entwürfe zu ammentreten. -
Ein Wettbewerb der tadt !lannheim betr. Ent ürtefür eine große Volk schule, an sich zu begrüßen, warerfolglos, weil die Bedingungen des Wettbewerbes denTeilnehmern nicht genügende Gewähr boten. -In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung ?n Ent-würfen für eine tadthalle in tettin, an dem dH~ l\rchitektenBieber & H"llweck in München, Bonatz & cholc: rin Stuttgart, Prof. Max Han K~hne in Dre .?en, SOWI~Jürgensen & Bachmann, Relnhardt & ~~engutund Franz ch w e c h te n in Charlottenburg beteiligtwa~en,wurde eine Preissumme von 3000 M. zu gleichelI?,. Teilenden l\rchitekten Bon atz & c hol e r in tuttgart, J ur goen-sen & Bachmann und chwechten zuerkannt.. asPreisgericht schlug einen neuen Wettbewerb unter diesenPreisträgern vor. -
fn dem'oi ettbewerb betr.Enh ÜTfelürKlein ?bnungenin Wangen in Württemb. rg erhielt den 1. Prel. I\lbertEitel den H. Preis Ludwig Bührer, den lll. Prel 0 karWid~ann,den IV. Prei l{ichard.Ke~pler. l\ngekauttwurden Entwürfe von Eugen chm Id, Rlchard Gebhard tund Wilhelm Wacker.Wettbewerb Freisch immbad BrU in Böhme!" Ver-fasser des mit dem 1. Prei von 1~ K. au gezelchne.~enEntwurfes "Moderne I\nschauung I t Hr. I\rch. W. Bur-ger in Chemnilz. -Gelegentlich de Bromberger Wettbewe~bes betr. Be-bauung eines Baublockes hat sich eine berufliche .SeltSil-keit abgespielt die be onders für unsere am Kn~~e tE.-nehmenden F~chgeno<;sen nicht ohne Interesse IS '. 10junger süddeutscher l\rchitekt war in den ersten Kn~g~­Monaten als Olfizier schwer verwundet worden un 10französische Gefangenschaft geraten. I\l er nach erfolg-ter Heilung geeignete Be chäItigung uchte, erregte ldj{genannte Weltbewerb eine challen lu I, und er be.sch d' 'die I\ufgabe zu bearbeiten. Ein Gönner be orgt~ Ihm leUnterlagen, und er fand für seine I\bsichten die Unterßstützung des franzö ischen Lagerkommandanten, sodaer sich mit dem nötigen l\rbeit zeug ver ehen konnte-schmerzlich war e allerdings, auf die Reiß chiene .~er­zichten zu mussen. Die I\rbeit wurde auch tr?tz 1 rergroßen Zahl von Blättern rechtzeiti~fertig, hatte Il\tess~n_ z. T. aus äußeren Gründen - kell:~en.Erfolg. er ImHinblick auf die vielen Fälle unwurdl~er ~ehaLdlung,unter der deut che Kriegsgefangene in felndh~he~ ageh~zu leiden haben, verdient die es Vorkommms a s wo •tuender I\u nahmefall fe tgehalten zu werden. - G.
Chronik.
. HaI n an Franclsco. Dieeues Trockendock Im en 0 B ine.Zeit chr'ifl IUr Turbinenwuen" erichtet Ubu d;n ~u oe daneuen großen Trockendock im HaIen von an ranci c ,zwei kleinere Rnlagen die er Rrt ergänze.n o~l. Da neueDock erhält eine Gesamllllnge von 344 m. eme TI~le von ~3d~und eine Breite von 36 6 m die sich nach oben hm dure leeigung der eitenmau'ern 'aul 43 m erhöht. Der Rbsehluß ~uBeckens, der an ver chiedenen teilen erfolgen kann, wirddurch eiserne chwimmton von 31,8 m LlInge, 6,1 m ~~~~und 15,1 m Höhe bewirkt, die ohne ~ a~ erbe h erungwieg~n. Die Pumpenanlalle i t 0 beme en, daß d~r 159~ ebmbetragende Wasserinhalt in 2 tunden und 20 MlOuten hmausbdördert werden kann. Die Kosten betragen 8420000 M. -Ein eubau de Ge chält gebäude der led rö lerreicbi-schen E komple-Ge ellschalt in \ len i. t nach den EntwUrlender Rrchitekten v. GotthilI und eumann in Wien an telledes alten Krieg -Mini teriums Rm Hol errichtet und ljtle 0-vember 1915 in Benutzung genommen worden.Die Wlederherslellung de acbener ~Unter. Rn teiledes nach Grell wald versetlten Reg. - Bm Ir. chmidt hat Hr.Prolo Bue hkreme r in Rachen, Rrchitekl B. 0.1\., die Tätigkeitals bauleitender Rrchitekt bei der Wiederher tellung deRachener MUn ter übernommen. Die Wil e deo um denMUn. terbau verdienten Hrn. Brt. Kr emer pendele 10000 M.IUrein Fen ter odtr dergl. zur Erinnerung an ihren Gatten. - -a.Inhalt: Die eVlIngell ch-Iulherlsche Erill. erklrche zu Frllnklur.1 lImMaln-Oberrlld. - Vermischtes. Tole. - W Ilbewerbe. ChronIk. -Verein mitleilungen.
Hierzu eine Bildbeilage : Die evangeli. ch . lutheri cheErlöserkircbe zu Frankfurt am Mam· Oberrad.Verlag der Deutschen BlIuu\tung, a. m. b. K., In Berhn.FQr die Redllklion veranlwortlich: I\\bert Hol m1I nn in Berlln.Buchdruckerei Quslllv Schenck NlIchßl!. P. M. Weber Ln Be"ln.
Wettbewerbe.
Ein Wetthewerb des "Vereins der PlakaUreunde" inBerlin betrifft Entwürfe für ein Plakat für den Vertrieb
Tote.
\ ilhelm Berlsch t. l\m I\bend des 7. Februar ver-schied in München unerwartet nach nur kurzer Krankheitim l\lter von erst 51 Jahren der städtische Baurat WilhelmBertsch, einer der bewährtesten der bayerischen städti-schen Baubeamten. Bert ch machte seine fachlichentudien an der Technischen Hochschule in München undw~.r nach l\ble~ung der Studien unter verschiedenenMunchener l\rchltekten von Ruf praktisch tätig. 1m Jahre1.96 trat er in die Dienste der tadt München und beteiligte~Ich le~haft an den auf den .Münchener l'\usstellungenJener Zelt zu Tage getretenen StIlbewegungen. Mitarbeitervon Theodor Fischer in Fragen des Städtebaues, als diesernoch städtischer Bauamtmann in München war, wurdeBert ch im Jahre 1902 zum Vorstand der l\bteilung fürtadterweiterung ernannt, als Fischer an die Techni cheHoch ~hule in Stuttgart ging. Die Tätigkeit Bert ch's,de.~ ~Illt Uebernahme der selb tändigen Tätigkeit zumtadhschen Baurat ernannt worden war, erstreckte sichnunmehr sowohl auf Fragen des Städtebaues, wie auchauf I\ufgaben des Hochbaues. Im Städtebau arbeitete~ertsch, ~nterstützt von seinem scharfen Verstand, inle~em Gel te, welcher die Ueberlieferungen des altenMunchen auch auf die neuen Teile fortpflanzen will. ImHochbau waren es haupt ächlich das Schulhaus und dasl\usstellungsgebäude, auf die sich eine Tätigkeit er-s~eckte. Das ~oppel chulhaus an der HirschbQTl~-Straße,die protestantische Schule in der Flur-Straße, die chulhausgruppen an der Gebele- und an der Englschalkinger-Straße in München werden bei vortrelllicher l\nlage mehrvon verstandesmäßigen Erwägungen als gefühlsmäßigenRegungen beherr cht. Das ist im I\\lgemeinen auch derCharakter seiner I\us tellung gebäude, namentlich derBauten der großen l\usstellung des Jahre 1908 an derTheresienwiese in München. Bei diesen Werken machtseine Tätigkeit nicht Halt, die sich vielmehr mit Erfolgauf die künstlerische Kultur Münchens im l\llgemeinenerstreckte. In den l\rbeiten der tadt München wird da-her der ame Bert ch fortleben. -
nannten sowie die Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. Holländer,I\rch. Klath und lng. Struif vorher zu .Oberlehrerncernannt worden waren.Durch diesen Beweis königlichen Wohlwollens istnicht nur die schon seit Jahren vorhandene Gleichstellungder städtischen Baugewerkschule zu Bulin mit den staat-lichen Baugewerkscbulen öllentlich zum I\usdruck ge-kommen, sondern es ist auch die, im Vergleich mit denentsprechenden Verhältnissen an den staatlichen I\~­stalten bisher gedrückte Stellung der Lehrer an der stä~tI­schen Baugewerkschule gehoben worden, was auch emewesentliche Hebung des I\nsehens dieser l\nstalt in derOefIentlichkeit zur Folge haben wird.Es ist ferner mit besonderer Genugtuung festzustellen,daß für die Charakler-Verleihungen nicht ausschließlichder sonst vorgeschriebene Bildungsgang maßgebend g~­wesen ist, sondern daß die tatsächlichen fachlichen Lei-stungen - namentlich bei den I\rchitekten - den I\us-schlag gegeben haben. -
DrAng. b. C. Hambloch 25 lallTe im Dienst der rhein.Traßinduslrie. I\m 20. Februar d. J. kann der durch seinewis en chattlichen I\rbeiten auf dem Gebiete der Mörtel-Technik, insbesondere der Puzzolane und des Trasses,in weiteren Kreisen bekannte und vor einigen Jahren vonder Techn. Hochschule zu Dresden zum Ehrendoktor er-nannte. Generalleiter und Teilhaber der Traßgruben undTullstemwerke Gerhard Herfeldt in I\ndernach a. Rh. Dr.-lng. ~. C. Ha m bio c h auf eine25 jährige,erfolgreiche Tätig-keit Im Dienst der rhein. Traß -Industrie zurückblicken.Es ist das besondere Verdienst Hamblochs, dem Traßals .hervorragendem Mörtel- Zuschlagsmaterial im In-gemeur-Bauwesen Deutschlands eine erhöhte Bedeutungverschallt und die Eigenschatten dieses Materiales durchumfangreiche Versuche eingehend erforscht und durchzahlrelch~ Verö!!entlich~mgen auf sie hingewiesen zu~abe~.Wir haben ~erschledenedieser VeröUentlichungenIn .fruh~ren Jahrgan~en unserer Zeitschrift besprochen.elt Knegsausbruch Ist Hambloch im Dienst der freiwilli-gen Krankenpllel!e tätig. Die Versorgung der an derF;ont steh~nd~n Truppen mit gesundem Trinkwasser isteme der wI~htlgen l\ufgaben, der er seine besondere I\uf·m~rksamkelt zugewendet hat. Möge dem Jubilar nachFnedensschluß noch eine Zeit weiteren erfolgreichenchaUens beschieden sein. -
o. 15.
I_DEUTSCHE BAUZEITUNG_I
I_ BEILAGE FÜR V~REINE-I
19. Februar 11)16. R5
erein deut eher \a' hlnen-Ingeni ure. In d r er-
sammlung am I . 'ai 1915, die unter or Hz de Hrn.Geh. Kommz.-Rat Dr.-Ing. R. Pint h tagte, mll hte zu-
nä h. t der or itzende MItteilungen on dem lleld ntod
einiger und d r 1\u zeichnung einer großeren Zahl onMitgliedern, ma hte dann Angab n über neue Zuwen-dungen an d n erein, über ein zu .erg b nde lipen~ium
aus d r Wichert- 'titlung an tudler nde d s 'a chlO n-Baulac he und der lektrote hnik, und rt ilte darauf d".,
ort Hrn. Ob.-Brt. a. D. . ch ibner zu inem ehr
eingehenden ortrag über .1\nregun en zur Er-
o. I .
Geb. b.-8rt. Dr.-tng. tübben die Ehrenmitglied-
c haft - Ur k und e. ach herzlichen Danke worten er-griff die er dann da Wort zu dem angekündigten Vortrag:Ueber antike Trümmer tädte, be onder Pal-~yra". Vor dem Krieg ging die Hauptrichtung für deut-
che Rei ende nach dem onnigen üden, mei ten nachLändern de ehemaligen römi chen Imperium, die ich
um das Mittelmeer gruppieren: Italien, üdfrankreicb,panien, l\lgier, Tuni ,l\egypten, Palä lina, Vorder- undKleinasien und Balkan-Halbin el. Man rei te egen derllturschönheiten, um tädte und Völker kennen zu ler-
nen, um in der Erinnerung an alte Ge chichte und Kun t
zu chwelgen, und alten Kultur puren zu folgen, die rie-
chen und Römer in großer 1\nzahl hinterla en hatten.Wer für tädtebau Interes e hat, findet mehr III reicheGelegenheit, in die en Ländern tudien zu treiben. ach
einem kurzen Ueberblick über die bi zur Gegen art er-haltenen antiken tadttrürnmer in den Mittelmeerländern
schilderte Redner dann die nter chiede z i cben der
europäischen und der afrikani chen tadtanlage der Rö-
mer, die Uebernahme neuer Elemente und namentlich dekün tleri chen chmucke au den älteren griechi ehentädten in die römi hen Kolonial tädte, und führte alBei piele Lichtbilder au i\o ta, Dugga und Timgad vor.Die griechi ch - römi ehe Ent icklung zei$!t ich ohlamdeutlich ten in den yri chen Trümmer tädten era a u.ndPalmyra. Redner be hrieb die iebenlägige ü tenrel e
von 1)ama ku nach Palmyra und on dort nach drander Bahnlinie1\leppo-Beirutgelegenen, lebhllften und ~ale­
ri. chen tadt Horn . In der orführunl! der großartlgenTrümmerwelt der fll tagenharten ladt Palmyra in zahl-
reichen Lichtbildern be tand der Hauptab chnilt de or-trage.. Der ehemalige, über einem lirundriß von 235 zu23"> m eitenlänge erbaute onnentempel in und um ~I­
chen die Lehmhütten des heutigen ärmlichen Dorfe Tld-
mur angesiedelt ind; die anderthalb 1{i1ometer lange
we töstliche, vierreihige äulen traße, von el her heute
noch fa t zweihundert 17 m hohe äulen aufrecht stehen;da Tetrapylon auf dem Kreuzung punkt die. er e::.tö t-lichen und nord üdlichen Hauptstraße, odann der unge-
wöhnliche, auf dreieckigem Grundriß über einem traßen-knick errichtete dreiachsige Torbau sind die kraftvoll tenZeugen der Macht und Herrlichkeit jener in den.. er. ten
christlichen Jahrhunderten blühenden merk urdlgentadt, die den Handel und rkehr 7. i eh ~ den Euphrat-
und Tigris·Ländern und dem e:ten ermlttelt~ u~d na-
mentlich unter der Königin oder Kai erin Zeno~la eme 0glänzende Rolle spielte. Zenobia urde .0m.Kal er fiur~­lian be iegt und g fan~en genommen; I~ zIerte den Tn-
umphzug de Kai. er In Rom und tarb 10 der !lIa deHadrian zu Tivoli. Ihre tadt und ihr üb r ynen u~.dMe opotamien . i h er tr ckend Reic~ u.~den dem ro-mis hen \! eltrei h einverleibt. find re 10 Trumm~rnnoch
erhaltene Bauten Palmyraind da :chöne Pen tyl deJupiterlempel , zwei der Diana und dem :r.he eu zuge-ie ene Tempel, ein tadion, ein Fahne!1h Ihgtllm a~ derdiokletiani chen und eine hristliche KIr he au pat r rZeit· ferner iele aufre ht tehend Einzel äulen und äulenr~ihen und zahlreiche rabtürme on eigener f\rt.Redner s hloß mit der orführung einer u. wahl onBildern au der auf der Rückreis be uchten, z i 'chenLibanon und Antilibanon gele enen tadt Baalbek, dem
alten Heliopoli., und mit einem f\u .blick au~ die Z~kunftjene alten Kulturlande , de . en Irt halthch Wleder-Erwe kung nach glü klich ollend t m Kri g und nachInbelrieb. etzunf! d r Baf!dadbahn deut· hem nterneh-
mungsllei. t lind deut her Int Jligenz die s hön te undhollentli h lohn nd te ulgab st lien ird.Der Vortrag urde mit roß mB ifall aufgenommen. -1\ m 1. Ja n ua r 1\) 16 b . aß der erein 207 ~itglieder,darunter 1 Ehrenmitglied. Vorsitzender i t eh. Brt. F.
von Pel er-Beren,berf!, lell rtreter h. Brt. F. C.Heimann, . hriflführer 1\r h. r. H. Hode ald, tell-
vertreter Dombm tr. und Landbauin p. a. D. L firn tz,äckelmeister Ar h. Co Pa e fI gen. D m or land g~­t ören ferner aL \itglieder an: kgl. Brt. 11. lu t h, In/!.1:.. H einemann. Inf!. . Krau .-
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gen. Er elbst halte die folgenden Maßnahmen für emp-fehlenswert:
1\. Bezüglich der Vorfragen, d. h. um eine weitere un-
nötige Verteuerung des Baulandes und de Bauens zu ver-
meiden: 1. den städti chen Grundbesitzern sei ein geord-
netes Recht auf Fest etzung von Fluchtlinien und Er-
schließung von Bauland einzuräumen; 2. der Geltungs-bereich de Umlegungs-Gesetzes sei zu veral1gemeinern;3. das kommunale Bauverbot ei zu ersetzen durch dasRecht der Gemeinden, in ge etzlich umschriebener Weisein Kapital- oder Rentenform Anlieger-Beiträge zu erheben;4. Baula lenbücher seien einzuführen, sowohl für bau-polizeiliche, als für 1\nlieger- und onstige kommunaleVerpflichtungen; 5. für den ländlichen Wohnung bau eidas 1\nsiedelungs-Gesetz einer Prüfung zu unterziehen.B. Bezüglich des Immobiliar-Kredite : 1. die Unkünd-barkeit und Tilgung der von Hypothekenbanken undöffentlichen Kreditanstalten auszugebenden er te n Hypo-theken sei nach Möglichkeit durchzuführen; 2. zugun tender zweiten Hypothek sei die Verfügung über Mieten
und Hypothekenzinsen im Sinne de Ge etzentwurfes
vom Mai d. J. zu be chränken; 3. die 1\nwendung des Erb-baurechtes sei, um den Bedarf an Beleihungskapital zu
ermäßigen, durch 1\u bau der Gesetzgebung zu erleich-tern; 4. die Umsatz- und Grundwert teuern seien zu mil-dern oder grundsätzlich zu ändern; 5. neue oder erwei-terte Organi ationen für<len zweitstelligen Kredit in Formöffentlich-rechtlicher Pfandbrief-1\nstalten auf kaufmänni-
scher Grundlage seien für die Förderung de gemeinnützi-gen und gewerblichen Baues von Kleinwohnung 'häusernund Kleinhäusern dringend zu empfehlen.
Dem mit großem Beifal1 aufgenommenen Vortragschloß sich eine lebhafte 1\u sprache an. _
Im 1\n chluß hieran stel1te der Vor itzende die dem-
näch tige Behandlu.ng. der iedelung frage in l\ussicht
und machte noch Mitteilung von dem elbständigen Vor-geh~n des "Verbandes Deutscher l\rchitekten- und In-gCOIeur-Vereine" in Sllchen Belgien owie von der 1\n-re~ung des Vorstandes, in der Frag~ der ~1\ufschriIt amReIchstagsgebäude" die noch lebenden chüler Wlll1ot'
un.d and~re sich dafür intere sierende Mitglieder zu einer
zelchnenschen Lö ung aufzufordern, nachdem die nötigenUnterlagen vorliegen. -
3.. ord. Vers. am 2. .Dezembe~ 19.15. 1\nw.: 24 Mitgl.
'(or .. Hr: W.olffen tein, der dIe Ilzung mit ge chäft-hc.hen ~Ittellungen erölfnet: Der Bunde vorsland habemllg~.tellt, d<,':ß die Eingabe betreffend den Wiederaufbau
zerstorter tadte und Dörfer in Belgien in einer durch~as Vorgehen des Verbandes bedingten abgeändertenVorm. als Bund~ssa~he,wenn möglich dur h den Bunde ._
"br It~ehden, Geheimrat Fre n t ze n per. önlich in Brü<;sel~n~rAelc. t werden oUe, um. Hrn. v. Bi ing die 'i un cheMit d~ Ichten des Bundes emgehend darlegen zu können.t 11 r vom Verband vortand vorgenommenen 1\n-s ~ ung de Hrn. Geheimrat Dr. W 0 If f-Hannover für den~r .. ran~ten ~i herigen Ge chält führer, Hrn. Franzius, er-d ar~Sich die Ver ammlung einverstanden. BezüjZlich
es unde tages stel1t Hr. Paulsen im Intere' e der imFelde tehenden Mitglieder, on denen die timmen-Ueber-trag~g .~hwer ~inzuholen sei, den Antrag, die "Vereini-~~.mg moge bel dem Bund dahin vor tel1ig w~rden daßI~ auf dem Bundestag vorzunehmende Wahl de; Mit-gheder des G~ chält führenden 1\us chu se nur für dieDauer des Knege als Uebergang zeit gelten olle. Zum
chluß der 1\u. prache hierüber erklärt der Vor itzende,dem Wunsche Paul 'ens Re hnung zu tragen.
. Hr. ~adtbaurat H. e e Iin g-Charlottenburg erläutert~!erauf eIne große 1\nzahl von Entwürfen und Bauau -fu.hrungen der tlldt Charlottenburg. 1\l1gemein ei dieNIchtausführung des großgedachten Entwurfes der Bade-
anstalt i.n d.~r ~ürnberger- traUe bedauert worden. Der~rsatzhlerfur, die Erweiterung der städti chen Badean talt
m der Krumme-Stras e, für welche bereits die Bauarbeitenb~gonnenhätten, sei in der Ge amtanlage von Bedeutung.Die au gef~hrten Bauten der Lungenheil tälte Betz- om-
merfe!d selen zweckentsprechend und anmutend in einer
malensc.hen 1\uffassung gehalten. - Der Vortrag. obei
namenthch der Erweiterung bau des CharlottenburRerRathau e . beso~dere Intere e erregte, fllnd großen Bei-fal1, der. Ich Wiederholte, a1 Hr. eeling die Erklärung
abgab, Im gegebenen Fall für die Heranziehung vonPrivatarchitekten zu den Bauten der tadt be orgt ein
zu wollen. Ktz.
Architekten- und Ingenieur- ereln für iederrbein undWestIaIen.1\ußerordentI.Ver ammlungamll. k-tober 1915. DerVor itzende, Hr.vonPel er-Beren _~ er\!, eröffnet ~ie stark be u hte Ver ammlung, begrüßt
m besondere die Damen und Gäste und überreicht Hrn.
ausländischer fubeiter treten können. Die durch all-
gemeine Einführung ~er el~ t-Entla,der ent-
stehenden wirtschaftlIchen t:rfolge Sind nach
Mein ung des Vortragenden dah er so .b ede ~.tend,
daß die Eisenbahn - Verwal tungen nIcht zogern
sollten, der Frage näher zu treten. -
MÜDchener (oberbayerischer) fuchitekten- und Inge-
nieur Verein. Am zahlreich besuchten Begrüßungsabend
des 1. ovember 1915 hieß zunächst der erste Vor-
sitzende, Reg.-Rat Wand, die Rnwesenden willkommen,
berichtete dann über Vereins- und Verbands-Rngelegen-
heiten und darüber, daß der Verein mit dem .Bund deut-
scher fuchitekten" und dem.Verein der Privatarchitekten"
an die Münchener Stadtverwaltung im Monat September
1914 eine Eingabe richtete, es möchten, wie in anderen
Städten Mittel für architektonische 1\ufträge bereit gestellt
werden, um die herrschende Notlage der 1\rchitekten zu
mindern. Der allgemeinen Krieg hille wurden bisher
10 f>73 M. zugeführt, an Unterstützungen im Vereinsbereich
2750 M. aufgebracht und zur 0 tpreußenhilfe zwei Zimmer
gestiftet. Nicht weniger als 120 Mitglieder des Vereins
stehen im Felde, von denen 9 im Kampf gefallen sind.
DllS v~rstor~enen Mitglie~es Mini t.-Dir. v. Reverdy
und semer Vielfachen Verdienste um den Verein wurde im
besonderen gedacht. Hierauf hielt der kgl. Generalkonser-
vator de~. Kun tdenkmale Bayerns Dr. Gg. Haager einen
Vortrag uber: .Die Schönheit Deut chlands". Wer
die 1\rt dieses vortrefflichen Redners zu schauen, zu
sehen, zu erfassen und zu schildern kennt, war von vorne
herein auf einen eltenen Genuß vorbereitet, eine Er-
wartungen wurden aber wohl noch übertroffen. -
In der Versammlung am 25. November 1915
sprach der Prokurist der Bay",r. Ver icherungsbank Dr. jur.
Simon Wertheimer über das volkswirtschaftlich inter-
essante .Thema: •Versicherung und der Krieg". Er
besprach zunäch t die internationalen Beziehungen, die
auf dem Gebiete der Rückver icherung, sowie dem des See-
Transportes best",hen. 1. J. 1907 und 1913 wurde zwar deren
Bestandrecht gewährlei tet, England verbot jedoch solort
nach Kriegsbeginn die Einhaltung der eingegangenen Ver-
pflichtungen und Frankreichmachte das nach. Da Deutsch-
land sich darauf einrichtete, haben die beiden nichts davon
als einen Geschäftsentgang und die weitreichende Er-
schütterung des alten Glaubens an die Zuverlässigkeit
ihres Versicherungsschutzes. UnerschüUert ist das fe te
Gefüge des deutschen Versicherungswesens geblieben.
Der Redner sprach ich gegen die Beseitigung der inter-
nationalen Beziehungen im Versicherungswesen aus, die
beim Seetransport nach dessen Wiederaufleben mit der
d~utschen~~ndelsschiffahrtohnehin nicht tunIich sei, nur
eme B,:schrankung ~äre angezeigt. Da Kriegsrisiko der
verschiedenen yerslcherungsarten ist von vielen Gesell-
schaften ohnehm ausgeschlos en. Hier ist z. B. die Garantie-
summe für Feuerschaden ~ür sämtlichePrivatge ellschaften
Deutschlands a~f 700 MllI. festgesetzt, während jener in
qstpreußen allem r,:,nd eine Milliarde beträgt..Rm chwie-
r~gsten gestaltete .Ich ~er 1\usgleich bei den Lebensver-
Sicherungen, wo die Knegssterbekassen sich nur als ein
unvollkommener otbehelf erwiesen. Dr. Wertheimer
be~eichnete ~.oda~m den Ver .icherungsbetrieb trotz de
Kneges al gunstIg, wenn er Sich auch in Manches finden
mußte. Für die Kriegsanleihe zeichneten die Gesellschaften
&.~6Mill.und gewährten über~iesmanche reichliche pende
fur Wohlfahrtszwecke. Daß die Rusführungen des Redners
großes Interesse erregten, bewiesen der ge pendete Beifall
und der anschließende Meinungs-Rustau ch. -
Die Ve rsam ml ung am 2. Dez ember 1915 brachte
einen Vortrag von Dr. Han Karlinger .Bayerische
Städte; die Entwicklung der Stadt im Grundriß und Auf-
riß", 1. Teil. Da somit ein zweiter Vortrag folgen wird
werden wir beide in einem Bericht zu ammenfa sen. '
In der Versammlung am 9. Dezember 1915 be-
sprach der k. Oberst a. D. Wilhelm Medicus .Die Be-
deutung der Verkehrstechnik für die heutige
Kriegsführung". Einleitend gab der Redner einen hi-
storischen Rbriß der Entwicklung dieser chon von Cäsar
gepflegten Technik, die im Mittelalter vergessen, von
Gustav l\dolph wieder angewandt, von apoleon 1. weiter
ausgebaut von Moltke, den modernen Hilfsmitteln ent-
sprechend: vervollkommnet wurde. Die euzeit ~rmög­
licht durch den Telegraphen . und Fernsprecher dIe Ent-
scheidung über Krieg und Fneden auf tunde';1 und ver-
kürzt die früher Wochen beanspruchende M<;>bllmachung
auf Tage. Die Eisenbahnen, La t- und sonstige Automo-
bile verringern die Zeit des Truppen-l\ufmar~.che ,des
Nachschubes, der Verpflegung und der F~ontverand(!rung.
Die mit der Kavallerie zu ammen arbeitenden Luft!ahr-
zeuge sind für den achrichten- und KundschafterdIenst
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höhung der Leistungsfähigkeit der deutschen
Eisenbahnen durch allgemeine Verwendung von
Selbst-Entladewagen für Seiten-Entleerung bei
der Beförderung von Massengütern", ein Thema,
das in den letzten Jahren sowohl die Eisenbahn-Verwal-
tungen wie die Industrie auf das Lebhafteste beschäftigt.
Redner gliederte den UD1fangreichen Stoff in 61\bschnilte:
Ladegewicht der offenen Güterwagen, Selbst-Entlade-
wagen, Beschleunigung des Wagenumlaufes, die verkehrs-
und betriebstechnischen Maßnahmen für die Uebergangs-
zeit, die Endergebnisse der Rnregungen. Das Ladegewicht
der oUenen Güterwagen ist bereits infolge fortschreitender
Z!JDahme des Massengüter-Verkehres seit Ende ";'or. Jah~h.
Y1elfach über 101gesteigert, 15 und 20 1- Wagen smd bereJ.~s
m erheblicher Zahl eingeführt, es sind dadurch auch fur
die Eisenbahn Betriebs-Ersparnisse erzielt, aber das Be-
und Entladen der Wagen ist immer zeitraubender u.nd
kostspieliger geworden. Dem kann begegnet werden,. JD-
dem man die Schwerkraft der Ladung selbst heranzle~t
und so die Hand -Entladung entbehrlich rtlach.t und dIe
Umfaufszeit der Wagen abkürzt. So entstand.en die Selbst-
Entlader für Kohle Koks Erze Kalk, Steme, Schotter,
Kies, Sand, Erde, Schlack~n, G~treide, Rüben und K.ar-
toffeln usw., die aber bisher nur als sogenannte.?,SpezJaI-
Wagen" verwendet werden können und leer zurucklau!.en
müssen. Während bli!i den sonstigen Wagen das Verhalt-
Dis der Leerläufe zu den Gesdmtläufen nur 30% (1912)
beträgt, wächst es hier auf 50%. Bish.er wa~. es we~er im
Inland noch im Rusland gelungen, emli!n fur den m Be-
tracht kommenden Verkehr allgemein brauchbaren Selbst-
Entlader zu schaffen und so den Leerlauf einzuschränken.
Diesem Mangel soll nun der .FlachbodelJ -Selbst-
Entlader für Seiten-Entleerung" (D. R. P.279823)
abhelfen der von dem Direktor der Ober chIes. Eisen-
bahn-Bedarfs A.-G. Malcher erfunden worden ist und
für jedes zulässige Ladegewicht für ormal- und Schmal-
spur ausgeführt werden kann und nach Rnsicht des
Redners tatsächlich allen I\nforderungen genügt. Es ist
dabei die bauliche Anordnung der bestehenden Normal-
Wagen des Deutschen Staatsbahn-Wagenverbandes bei-
beh'!lten und dieser die Selbstentlade-Einrichtung so an-
geglIedert, daß der Selbst-Entlader auch für den gewöhn-
lichen Verkehr (also für Nicht-Massengüter) gebraucht
werden kann. Gebaut werden die Wagen für 15 und 201
Ladegewicht.
Redner untersucht nun, welche Vorteile der neue
Wagen für Verkehr und Betrieb bilden würde. Er wei t
nach, .daß im Jahre 1912 der Massengüter-Verkehr mit
261 MIl!. I etwa 55% des gesamten Güterverkehres in
Deuts~~l~nd.ausmachte. I?ie Wagenleistung betrug nur
57 km taghch Im DurchschOltt, d. h. der Wagen rollt täglich
nur etwa 3 Stunden und teht etwa 21 Stunden auf den
Bahnhöfen. Das wirksamste Mittel zur Beschleunigung
des Wagen-Umlaufes ist also die Abkürzung des Lade-
Geschäftes und die VerminderuIJg der L€erläufe. Durch
entsprechende Ent- und Belade-Einrichtungli!n läßt sich
in Verbindung mit dem Selbst-Entladewagen die Be- und
Entladefrist wesentlich abkürzen, die tägliche Leistung
der Wagen auI 104km bringen, die Umlaufszeit der Selbst-
Entlader von durchschnittI. 3 '/2-4 Tagen auf 2 einschrän-
ken. Dadurch entsteht ein Minderbedarf an Wagen, eine
Ersparnis an Betriebskosten. Die Ent- und Beladung der
Selbst-Entlader auf den Bahnhöfen bedingt die Trennung
desMassengüter-Verkehres vom übrigenFreilade-Verkehr,
die Rnlage von Pfeilerbahnen und .besonderen Belade-
Rampen für Massengüter. Durch Embau von Bun~~rn
in den PIeiierbahnen kann die Entladung der Massenguter
ferner unabhängig gemacht werden vom.Eintreffen deo
traßenfuhrwerkes also auch daraus folgt eme BeschleuOl-
gung der Abfertigu~gder Güterwagen. Die Durch!ührupg
der neuen Maßnahmen kann natürlich nur abschmttwelse
erfolge.';1' Der wirtschaftliche Erfolg wird nach dem Redner
am großhm durch allgemeine Einführung der Selbst-Entlad~~. Nach 9 Jahren, am Schluß de~ vo!~stä.ndigen
urchf,!-hrung der Maßnahmen, würden Sich fur die Ver-kehrtr~lbenden3 ,2 MiI!. M. für die Eisenbahn-Verwaltung~5,5 ftil!' M. J.ähr!iche Rein~rsparnis ergeben nach Abzug
der osten fur die Neugestaltungen und die Beschaffung
des neuen Wagenparkes. Werden die elbst-Entlader auf
en ~c; engüter-Verkehr be chränkt, sodaß als02 Klassen
E~lO agen bestehen bleiben, 0 sinkt die Ersparnis derIsenbah~-Verwaltung auf 32,3 Mill., die Ge amt-Ersparnisa~ 70,5 MI11. M. und schließlich auf 31 Mil!. M. etwa, falls
die Sli!lbst-Entlader beschränkt werden auf die Gleis-
l\nschluß - Besitzer und die Eisenbahn - Verwaltung als
V.llrfr~chter. I?urch Benutzung der elbst-Entlad.er w.ürden
Sich fur 261 MIIl. I Massengüter des Jahres 1912 em Minder-
bedarf an Arbeitskräften von 44000 jährlich ergeben, die
Oann für die Landwirtschaft frei würden und an die Stelle
19. Februar 1916.
einen zweiten Krieg vortrag des Hrn. Barit ch über
"Deutsche Indu trien und der !<rieg", der ei~ige
wichtige techni che Rohstoffe und deren Indu tnen,
nämlich Fa erstolle, Kautschuk, Kupfer, Petroleum und
Kali behandelte und zwar lediglich vom tandpunkt der
Entwicklung der beteiligtem Indu trien und der irtsch~t­
lichen Zusammenhänge, ohne auf die techni chen Em-
richtungen näher einzugehen. Hamburg i t an dem
Handel der betrachteten Rohstolle mit etwa I 4 der Ein- und
Rusfuhr beteiligt.
l\m 30. Rpril 1915 sprach Hr. Faulwas er über
"Rufbau und Ru bau der t. ikolai-Kirche". In
Fortsetzung seines im Januar de eiben Jahre gehaltel1~n
Vortrages, der den Wettbewerb für die e Kirche chil-
derte, wandte sich Redner hier ausschließlich dem Ba';l-
vorgang selbst zu. Der Vortrag er treckte ich über dl~
ge amte Zeit von 1 5 bis zu dem z. T. au neuerer ~.elt
stammenden inneren Ru bau. Die neuesten Ru fuh-
rungen, der J::inbau de' Mu iklettners und der großen
Orgel sind nach den En twürfen de Rrch. Chr. He h lau -
geführt, eine chüler von co tt, dem Rrchitekten des
Gesamtbaues. Die Ko ten de Baues haben bi heute
5,28 Mill. M. betragen, d. h.. 64,5 M cbm umbau~enRaumes.
Für die Vollendung der mneren Ru schmuckung (Er-
gänzung der Bildwerke Fen ter usw.) werden aber noch
3-400000 M. erforderlich ein. In den Jahren 1 1 1 2
hat der Redner eine umfa 'sende RuInahme des ganzen
Kirchenbaues durchgeführt.
Rm 7. Mai 1915 fand die letzte Ver ammlung vor den
ommerferien statt. Der Vor ilzende leitete die er-
sammlung durch einen warmen achruf für da auf de~
Felde der Ehre gefallene Verein mitglied Bm tr. Fehx
Burckhardt ein. Hr Himmelheber er tattete darauf
Berichtüber"EineGericht ent cheidungau dem
Bereich der Hamburger feuerkas e," die ich auf
dieErsatzptlicht der Ha e lüreinen während des Neubaues
aul chon vorher bebautem Grundstück entstandenen
Brand chaden bezieht und zu einigen interessanten treit-
Iragen Veranlassung gab. Zum Schlu e hIelt Hr. B s-
ritsch den letzten Vortrag über "Deu~sche ~ndu­
strien und der Krieg", in welchem er die chemischen
und mechanischen Industrien, unter letzteren auch den
chillbau und da Verkehrswe en behandelte. Er ~.ommt
zu dem Ergebnis, daß alle ich den im Kriege verande~­
ten Verhältni en glänzend anzupas en wußten und 1D
erster Linie die Bedürfni se unseres Heer und d~r
Marine belriedigen konnten..Gr~ßartig ~aren die Lei-
stungen unsererEisenbahne!1,dleB!nnenchllfahrt traße~
traten ihnen hellend zur elte. Die Betrachtung der Gedamtlage un erer deut chen Industrien im Krie.l:(e u~e
der getrollenen Krieg maßnahmet:' geben uns diR' fegen
Zuver icht, daß Deut chland au diesem chweren 10
iegreich hervorgehen werde.
rcbitekten- und Ingenieur - erein zu Erlurl. Ruf
Einladung des Verein prach am 5. De~.ember v. J: der
Geh. Brt. Ger tner aus Frankfurt a. M..uber "Belgiens
Ku n t c h ätz e" auf Grund von unmittelbar vor. dem
Krieg ge ammelten, in Lichtbild vorgeführten zahlrel~ren
Dar teilungen, zu denen olche traten, .welc~e dem R~ ner
der in Lüttich Lilie und War chau mIt Brucken-Wleder-
aulbau be chä'ltigte Münchener Rrch. Ewald Hem~el von
dort ge andt hatte. Die Be prechun~ wendete Ich zu-
erst Brü el zu des en ch arzer Turm und Porte de
Hai, jetzl Wallen~u eum, vorgeführt wurden. E lolgte
da Rathaus, in de en achbar. chaIt da ogen.Brothaus,
der Pala t der Flandri chen Für ten.! jet.zt .Deut 'che Reci
~ierungsgebäude und zahlrei he prachllg ID Farben- un
Goldschmuck le~chtende Gildenhäu er die en hervor-
ragenden Marktplatz zu einem der chön ten der Welt
machen. Ruch die Denkmäler kamen zur Rn chauung und
Brü seI wichtig te königliche, öllentliche und kirchllc,he
Bauwprke. Besondere Berück ichtigung fanden der Ju \I~­
pala t, Monument und "Platz der Märtyrer, der "pehJ
ablon" mitdemEgm nt- undHo rn-De~kmal,d~ chlo
zu Laaken die t. Gudula-Kathedrale, die emalde- und
kulpture~- Galerie sowie endlich da '~rü eier Wiertz-
Mu eum. Die zweite be 'prochene B Igl he Haupt tadt
war Rntwerpen, de en Dom, Rathaus, Mu ·eu~. an. der
chelde u. .1. zur Erörterung kamen. Daz~ tral.en L u t t I ch,
Brügge, Courtray, Löwen u. a. mit ~lrchen, Rat-
häu ern und Werken der Maler- und Bildhauerkunst.
Ruch die nicht belgi chen achbar tädte, elche der K:ieg
in Mitleiden chalt gezogen hat, b.e oder Rach~n.Ldie
und Vi ~,sowie der ogen. Frtede~ p~la tIm Haag
landen Berück ichtigung, letzt,:rer mIt eIDer p sondere.n
Bilderreihe und Erläuterung eIDer ~auge chlchte 0 le
ichterreichung ines Zwecke. MIt. Danke orlen des
Vorsitzenden an den Redner chloß die Versammlung. -
0.15,
Rrcbitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung vom 19, Februar 1915. Hr, Ramba tz
prach an diesem Tage über "Die Bestrebungen zur
Re~~rm des Baugesetzes·, die auf mehr als 20 Jahre
zuruckgehen. Der letzte Senatsentwurf für eine Neu-
fassu~g des Gesetzes liegt seit 1lJll vor und ein Russchuß
d,er Burgerschaft hat Ende 1914 über diesen Entwurf Be-
ncht erstattet. Er umfaßt 14 Rbschnitte die von derOrg~isation der Behörde, der Bauanzeige, der Bebau-
barkelt d~r Grundstücke, der Höhe der Gebäude, ihrer
Konstruktion, den Rufenthaltsriiumen handeln beson-~ere B~stimmungenfür Betriebs- und Lagergebäude, owie
ollenthche Versammlungssäle geben und schließlich Rn-
g~ben machen über das Verhalten zu benachbarten Ge-~al;lden, das 'yerhältnis zum öllentlichel. Grund, über Bau-
hruen, Ent~asserung der Grundstücke, Ueberfahrten undS~hlußbestimmunge~.D~rEntwurf bringt, abgesehen von
,:mer and~ren Orgamsatlon der Behörden auch in ach-
hcher Belle!Iung manc.herlei Rbänderungen gegen früher,
.? nament1Jch a,,:ch eme Verschärfung der Bedingun~en
fur ~ufen~haltsraume. Redner behandelt dann die Frage,o~ die tYPI.sc~e Grundrißform der Hamburgischen Etagen-
hau er mit Ihren Schlitzhöfen beizubehalten ei und
ko~t zu dem Er~ebnis, daß eine Renderung der harn-
bur,glschen Bauweise nur durch Bebauung pläne mit
kleIDen Blocktiefen und Festsetzung hinterer Baulinien
möglich sei. -
Versammlung am 5. März 1915. Hauptgegen-
stand der Tagesordnung bildet ein Vortrag des Hrn. ch u-
macher über "das Russchreiben für Entwürfe
zumWied~raufba u der südlichenR ltstad tU, dessen
SchwergewIcht nicht owohl in der äußeren architektoni-
sc~en Kus~estaltung,wie in grundsätzlichen sozialen und
stadtebauh.chen Fragen und in einer guten Lösung für die
Zweckbeshmmung der einzelnen Baublöcke und in der
wirt chaftlichen Wirkung der Rufteilung und Bebauung
lag. Von besonderem Interes e war die Stellung der ein-
zelpen Bewerber zur Wohnung frage. Ruffällig sind die
welten Grenzen, zwischen denen sich der ermittelte Ge-
samtwert b~wegt. E liege bei den verschiedenen Be-
werber!1zwlschen 17-28 Mil\. M., während man vielleicht
13:-16 Im I?urchschnitt annehmen könne. Ruch die er-
ml,~telten .Emheitspreise für die Bebauung der einzelnen~lock.~ Sind außerordentlich verschieden. ie bewegen
Sich fur ~ohnhau blöcke zwischen 81-10 7 M.. bei den
Kontorhau~ernzwi chen 450-1740 M. Der Kern de Wett-
bewerbes hegt aber in den Dispo itionen, welche die Be-
w~rber machen mußten für die ver chiedenen Zweckbe.
stifnmungen, die sie den Baublöcken zuweisen und im
MIttelpunkt teht dabei die Wohnungsfrage, die ~hwierige
Rufgabe auf dem Gelände trotz der Niederlegung der alten
Bebauung und der chaffung neuer breiterer traßen,
al~o ~rotz yerteuerung des Grund und Bodens, doch die
Moghchkelt Zur wirt chaltlichen Rnlage von Kleinwoh-
n~ngen zu schaffen. Die Bewerber haben die e Rufgabe
~~t mehr oder weniger Glück zu lö en ver ucht, die Be-
horden haben mancherlei Rnregungen au die em Wett-
bewerb erhalten. 1\n den mit Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich noch eine längere Ru sprache,-
Versammlung am 12. März. Zunächst hatte die
Versammlung nach einigen geschäftlichen Mitteilungen
des Vorsitzenden den Kassenbericht des Hrn. Hirn me 1-
heb er entgegen zu nehmen, der auch eine vorläufige
Rbrechnung über die Kosten der verschobenen Wander-
Versammlung und namentlich über das Werk "Hamburg
und seine Bauten" brachte. Darauf macht Hr. Distel
Mitteilungen über "Maßnahmen für den Wiedera uf-
bau 0 tpreußens", wobei er ichnamentlichaufden
~.eric~t über die er teTagung der Kriegshille-Kommi ion
fu~ die Provinz Ostpreußen zum Wiederaufbau der zer-
storten Ortschaften vom 18. Dezember 1914 stützte.-
In der Versammlung am 9. R~ril 1915 hielt Hr.
Wa gen fü h reinen fe seinden lichtbilder-Vortrag über
das Thema .Bei den FI iegern an der 0 tfront", der
sich auf eigene 1\n chauungen und 1\ufnahmen tützen
konnte und von den technischen Fortschritten und der
vorzüglichen Rusrü tung unserer Fliegertruppen ein
glänzende Bild gab. -
Die Versammlung am 23. Rpril 1915 brachte
von größter Bedeutung, doch wäre es irrig, deshalb die
Bedeutung guter Heerstraßen herabsetzen zu wollen, denn
die großen Entscheidungs-Kämpfe werden sich immer im
Bewegungskrieg abspielen. Schließlich wies der Redner
auf den Teilwert aller Erfindungen hin und warnte vor
Ueberschätzung dieser und jener. Nur dadurch bleibe man
vor nicht selten schlimmen Enttäuschungen bewahrt. Die
Rusführungen des Vortragenden hatten eine lebhafte Rus-




50. JAHRGANG. N~ 16. BERLIN, DEN 23. FEBRUAR 1916.
Zum preußischen Gesetzentwurf über Schätzungsämter.
II~I" d'rn pnuß. Landlag kUnHeh ."g,l,gl'Geselzentwurf verfügt die Errichtung eines
Schätzu ngsam tesfürGrundstückeundGe-
bäude in jedem 'tad!- und Landkreis, beste-
hend aus wenig tpns vier mit Beamten-Eigen-
schaft ausgestatteten Mitgliedern Die Schät-
zungen werden auf Fl.ntrag des Eigentümers oder eines am
GrundslückBerechtigtenvomVorsteher desf\mtes undmin-
destens zwei Schätzern ausgeführt. Die im Nebenamt zu
bestellenden chälzer müssen bestimmten illlichen und
Fl.lters -Fl.nforderungen ent prechen U1;d dürfen ge~erbs­
mäßig an der Veräußerung ';Ind Belelhu!?:g vC!n I;-Iegen-
schaften nicht beteiligt sein. Em achv~rstandmsw.lrd von
ihnen nicht ausdrücklich verlangt, wlrd aber, mlt Fl.us-
nahme des Vorsitzenden, bei ihnen als vorhanden voraus-
zusetzen sein. Letzteres geht dar!lus hervor, daß nac~ der
Begründung die Schätzer ~durch Ihren Hauptberuf ~lt der
Entwicklung im Grund tücks- und Bauwese? In Fuhlung
bleiben" sollen. Fl.bweichend von der BeslJmmung. des
~llgemeinenLandrechte ,daß bei den bisheri~en"genc?t-
hchen Taxen" der Richter sich einer sachhchen Beem-
flussung der Taxatoren enthalten soll, sodaß, wie die Be-
gründung beklagt, nur "ein Gutachten zugezogener Sach-
verständiger" entsteht, soll in den neuen Schätzung -
ämtern der Vor itzende, der in der Regel als ein unbe-
fangener Verwaltung beamter gedacht zu sein scheint,
per önlich in die ehätzung eingreifen, und zwar ent-
scheidend bei Nichtübereinstimmung der achversliindi-
gen. Die Sladlgemein~~ oder der ~andkre!s sollen n!cht
die Richtigkeit der Schatzun.~ verburgen, le haften Dicht
einmal für die von den Schatzern etwa begangenen Ver-
letzungen ihrer Fl.mlspflicht. Diesea.uffall~nde Best!mmu!1g
ist nach der Begründung "notw.~ndlg,well onst die ~rels,
verbände zahlreichen unbe~rundeten.Ers.atzan ,pruchen
ausgesetzt sein würden..Bel d~r ge.nc~thchen Geltend-
machung würden ferner die Ge~!chle In die Lage kom!TIen,
über die Richtigkeit der Schalzungen zu ent .~helden,
wegen deren den beteiligten Mitgliedern de ch.atzungs-
amtes eineFl.mtspflicht-Verletzung vorgeworf~n~Ird.De~n
die Gerichte könnten zu der Frage, ob den Mltghedern.~m
Verschulden an dem angeblichen Schaden zur Last fa.m,
kaum Stellung nehmen, ohne die c~.ätzungen sach!.lch
n.achzuprüfen. Eine solche achprufun~muß z:':I0g-
hchst vermieden werden weil die Schatzung amter
für die Schätzung von Grund~tückenmaß g eben ~ e Be-
deutung haben sollen, und weil ie hierin den Gerichten
an Sachkunde überlegen sind." Ein Rechtsmittel gegen
unrichtige Schälzung wird dem Ge chädigten verwehrt,
~r kan." nur er!.1eut v?r telligwerde~.Denn "die chätzung
Ist kem unabanderhches Werturteil; falls neue oder bei
derSchätlung nic~tberü.~k ichtigteUnterlagen beigebracht
werden, k a n n die Schatzung von dem Schätzungsamte
geändert oder berichtigt wprden."
Für den Verband Groß-Berlin soll ein besonderes
Schätzungsamt Groß - Berlin mit der erforderlichen Zahl
v;on Fl.bteilungen .durch den Verbands -Fl.usschuß einge-
richtet werden. Die Ernennung des Vorstehers und seiner
Stellvertreter kann auf Leben,zeit erfolgen. Es kann ein
Prüfung ausschuß ernannt werden, der die Schätzungen
oder bestimmte Fl.rten von ihnen festsetzt. -
Wenn die so beschaffenen öffentlichen Schätzungs-
ämter wirklich nur dazu bestimmt wären, von Beteiligten
ang~rufen zu werden, und wenn die Ergebnisse ihrer
Schatzungen nur beanspruchten, als die wertvolle Fl..nsicht
unparteiischer, redlicher und unabhängiger Fachleute an-
er~annt zu werden, so wären sie zweifellos als eine segens-
reIche Q.rd!1ung des Wirrwarrs zu begrüßen, in welchem
g~~en\VartJg das Schätzungswesen sich befindet. Sie
wurden dem Geldleiher wie dem Geldsucher überaus
wertvolle Dien. te lei ten können und sich bald in den
Fragen de Realkredites, obschon es ab olut richtige Wert-
schatzungen selbstredend nicht gibt, eine hoch angesehene
Ver~rauens teilung erwerben. Fl.llein die e günstige Be-
urteIlung der gepla!'ten .eu chöpfung wird erheblich ins
Wanken gebrac~t emerselt durch die in der Be~ründung
de.. Entwurfe~ medergelegten Gedanken über die Beweg.
g~ul}de un~ Ziele des Gesetzgebers, und anderseits über
die 10 Fl.usslcht gestellte ge etzliche Zwangsgültigkeit der
Schätzungen.
Es wird behauptet, daß das bi herige Vorherrschen
der freien privaten chätzertätigkeit eine tatsächliche
Ue b e r.schätzung der Grundstückswerte zur fast typischen
E~schelDunggemacht ~abe, daß die e systematische, die
Bll~~ng von pekulah~n werten begünstigende Ueber-
s~hatzung ~es. Bodens eme d~r J:Iauptursachen sei, durch
die das tadhsche Bauland 10 tibertriebener Weise ver-
teuert und die ungesunde Grundstücks-Spekulation geför-
dert werde. Infolgedessen umfasse die erste Hypothek
j~lzt meist au~h ei.~enTeil der zweiten telle und gewähre
Dicht mehr dIe fruhere unanta tbare icherheit. Um so
mehr seien die zweitstelligen Hypotheken bei der Zwangs-
Versteigerung der Gefahr eines Fl.usfalles ausgesetzt. Fl.uch
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begünstige die Ueberspannung der Beleihungen eine un-
gesunde Steigerung der Mietpreise, denn die verhältn; -
mäßig hohen ]ahresleistungen für zweitstellige Hypothe-
ken müßten durch den Mietpreis aufgebracht werden. Es
sei der ausge prochene Zweck der geplanten eure2elung,
die ungesunde Ueberspannung des Realkredites zu be-
schränken und die Beleihungen herabzudrilcken.-
Niemand wird be treiten,daß im bisherigenSchätzung -
wesen I\uswüchse, ja Unredlichkeiten vorkommen. Eben
so s.ehr aber ~uß die allgemeine Verdächtigung der bis-
hengen BeleIhungen zurückgewiesen werden. Von seiten
der I:'ypothekenbanken, die doch zuerst unter den Ueber-
Be~elhungen leiden müßten, wird da ent chieden be-
stntten bis zu dem Grade, daß sie auf Grund ihrer Er-
fahrungen den privaten, von ihnen selbst veranlaßten und
geprüften Schätzungen eine größere Zuverlässigkeit bei-
messe,:!, al~ selbst den gerichtlichen Taxen, eine Rnschau-
ung, die ~Ie .durch die Statistik der Zwang verkäufe be-
legen. Die Ihnen zugedachtll größere Sicherung ihrer
Hypot~eken lehnen sie als entbehrlich ab. Die Meinung
aber! el1~e h?he Beleihung steigere die Mietprei e, i!>t ollen-b~r IrrturnIIch. Hier, wie überall in der Volk wirt chalt,
gIlt de~.Satz, daß nicht der schwache Be itzer den Preis
hoch halt, sondern der starke, "der es aushalten kann".
. Der Zwang, sich nach den amtlichen Schätzungen zu
nchten, d. h. d!e Beleihungen in Zukunft niedriger zu be.
mes~.en, sol! In Preußen dadurch herbeigeführt werden,
d!'lß fUk~.p~eu.ßI che Kreditanstalten dlls öllentlichenRechte
eme ~D1ghcheVerordnung vorbehalten wird, nach wel-~her sie ~.or der Beleihung die Schätzung eines öllent-
!hhen chatzungsamtes einzuholen haben und diese Taxe
I rer Höchstbeleihung zugrunde zu legen hablln (60 v. H.
an erst.er Stelle, 50 v. H. bei Mündelsicherheit). Zugleichabe~.WIrd den l\.nsta~ten zur P!licht gemacht, die amtlicheS~hatzung, der~.n Richtigkeit ja von iemand verbürgtwlr~! nachzuprufen; sie dürfen also keinen höherenSchatz~~~swert annehmen als den amtlichen, müssena~er nobgenfalls diesen Wert noch herab etzen. Für
die Hypothekenbanken, die unter Reichsrecht stehen, soll
der Zwang dadurch erfolgen, daß ihnen durch Bundes-
ratsbeschfuß das amtliche chätzungsergebnis als maß-
gebend vorgeschrieben wird.
Z Was wi:d dieF?lge ~ein, wenn die egesetzgeberi chenwangs~bslch~en m die Wirklichkeit übllr etzt werden?
Zunacl}st In ~ezug aul b~ s.tehende Wohnhäu er.
ehmen wir. an, eIn .~au S~I bisher zu einem Wllrt von
240000 M. eIngeschatzt. Die bestehende Belastung be-
trage an erster Stelle 60 v. H. gleich 144 000 M., an zweiter
Ste.lle von 60 bis 0 v. H. (d. h. von 144000 bi 192000 M.)
~Ielch 4 000 M. Die Fri t der zweiten Hypothek gehe
Ihre.~ En~e entge~en, und der G1.äubiger wende ich lIn
d~s offenthche chatzungsamt um eme amtliche chätzung.
Diese betrage 200 000 M. Davon 80 v. H. ind 160000 M.·
der Gläubiger wird also im eigenen Intere e darauf hin:
gewiesen, daß er seine Hypothek nur noch im Betrag von
160000 - 144000 = 16000 M. erneuern könne. Er wird
also seine Forderung kündigen. Der Hau be itzer aber
der angesichts der amtlichen Taxe schwerlich von an~
derer Seite eine zweitstellige Beleihung von annähernd
4 000 M. zu erlangen vermag, kann nicht zahlen. Be teht
der. Gläubiger auf seinem chein, 0 erfolgt Z ang ver-
steJgerung. Der Hau besitzer i t ruiniert, und der Gläubi-
ger muß, um seine Forderung zu retten, da Haus zu
192000 M. erwerben. Zu diesem Zweck muß er an Ko ten
des Verlahren , der etwa verpfändeten Mieten und der
Umsatzsteuer etwa 6°/0 = 5520 M. aufwenden, sodaß ihn
da Haus, das er.gar ni<:ht haben wollte, 197520 M. kostet,
wa fa t genau die amtlIche Wertschätzung erschöpft.
un nähert sich die Endfrist der er ten Hypothek,
die Kreditbank darf diese nur im Betrag von 60 . 200 000
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=.120,000 M. erneuern. Zu de.r Herabsetzung, deren Ein-
tntt bisher nur drohte, wenn die Bank sie selb t für durch-
aus nötig hält, ist nun die Bank auch ohne ihren Willen au
formalem Grunde rechtlich genötillt. Der unfreiwillige
I-!~useigentüm~r muß al 0 ein Kapital von 24000 M. zu-
ruckzahlen. Vielleicht kann er e aus eigenen Mitteln
a~er er muß da~ Geld au einem Ge chäft nehmen zu~
elge~en Nachteil. Oder er muß nun für sich eine zweit-
stellIge Hypothek zu erhöhtem Zin fuß und mit allerlei
Nebenkosten zu erlangen uchen.
Vollzieht sich der Vorgang auf der Grundlage daß
die Fälligkeit der er ten Hypothek vorhergeht 0' ird
das Schlußergebnis ebenlall der unfreiwillige E;werb de
Hauses unter den gleichen ungün lif!en Bedingungen
durch den zweiten Hypothekar - GläubIger und der Ruin
des Hausbesitzers sein. Der Unter chied be teht nur da-
rin, daß das Kapital von 24000 M. chon vom Hau be-
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itzer als Zwi chenhypothek mit erhöhtem Zinsfuß auf-
genommen wurde, um den gekündigten Teil du ersten
teile zu decken.
Daß diese Fälle typisch seign, braucht nicht behauptet
zu werden. ie werden ich unter mannigfaltiger Ge talt
abspielen. Das Ergebnis wird aber ehr oft da
gleiche ein: der er te Hau be itzer wird ruiniert, sein
achfolger, der frühere zweite Hypothekar-Gläubiger, auf
alle Fälle geschädigt. Das wäre vermieden orden, wenn
man auf die amtliche cbätzung und ihren Zwang kurs
verzichtet, die größere icherung von chuldner und
Gläubiger aber etwa durch die Einführung einer ge etz-
lichen a II mä h Iich e n Tilgung pflicht angebahnt hätte, an-
tatt eine Kur nach l\.rt de Doktor Ei enbart zu machen.
odann für eubauten. Die Her teilung neuer
Wohnhäuser zum Vermieten vollzieht sich fast au chließ-
lich im Wege des Kredite ; denn der reiche Kapitali t pielt
nicht Bauunternehmer. Der Landeigentümer oder die Bo-
dllnge eil chaft verkaufen bei piel wei e ein Grund tück
an einen Baulu ligen zum Prei e von 40000 M. Der er-
kauf wird jedoch er t rechtskräftig, nachdem der Bau-
entwurf und der Ko tenan chlag im Betrag von 120000 M.
fertig gestellt und die Beleihung ge ichert i t. Zu
diesem Zweck muß eine amtliche Taxe eingeholt werden.
Das chätzung amt aber etztdenBodenwertauf30000M.
und den Bauwert auf 105000 M. herab. Die Folge i t,
daß eine Beleihung, wie ie für die eigenen Mitt!1 de
Unternehmer und die Re tforderung deo erkaufer
genügen würde, nicht zu tande kommt. Da Kredi~bedürf:
ni wird nicht befriedigt und der Bau unterbleibt. Bel
einer Bauabsicht für e chäft zwecke im Inneren der tadt
kann ich die Herabdrückung der Beleihung er t recht
wiederholen. Denn die Verkauf prei e städti eher Grund-
stücke würden einer achprüfung und indirekten Geneh-
migung des chätzung amte unterliegen.
i un mag die Vereitelung der Unterneh.mung.für den
einzelnen Fall gleichgültig, ja erwün cht sem. ~lrd aber
infolge niedriger amtlicher chätzung - u~d dIe e. ent-
pricht ja der 1\b icht de Ge etzggber - dIe V~~~md~­
rung zur Regel, so ist der tillstand .der Bau~ah$!kelt,
infolge des en die Wohnung knappheit I!nd.. ~e Woh-
nungsnot die notwendige Folge. D~e ge~emnutzlg~.Bau-
unternehmung und geno sen chalthche ledelung Konnen
nicht mit Erfolg au helfen; denn auch über die er l\.rt
von Wohnung produktion Chwllbt das ~hwert des
chätzung amte. 0 er~en zw.ar Grund tuc~ - chie-
bung und Bau eh indel hmtertneben, theoretI ch .auch
die er ten und die zweiten Hypothek.en me.hr al bl her~llichert. 1\ber mit den ündern leiden dl~ Gerechten.
I\uch das olide Boden- und Bauge erbe urde ~hwer
betroffen werden; mit dem Bauen würdll auc~ die B~­
leihung tätigkeit tocken und die Rechnung hatten die
Mieter i? te,igenden Woh~ung pr i en z.u za.hlen.
E I t mcht abzu ehen, ie ich die Dmge and~~
entwickeln ollen, enn wirklich die öffentlichen chat-
zung ämter, wie 11 die au. ge prochene l\.b icht de Ge-
setzgeber i t, die Taxen und al 0 die Beleihungen hera~­
drücken. 1\n teHe der beab ichtigten Ge undung tritt
die unbeab ichtigte Erkrankuni. .
Die privaten Geldgeber haben ich 'Ion den zelten
Hypotheken immer mehr abge andt. Da liegt aber
weniger an übertriebenen Be ertungl!n, al an den
großen Opfern, mit welchen die Er erbung eine Hau eS
in der Zwang verloteigerung behuf R ttung de Darlehns
vllrknüpft ist, und an der t uerlichen Ueberla tung des
Hau besitze. chon die l\.ufhebung der Um atz t~uer
für Zwanll verkäufe ürde die Erlan ung zeit tellIger
Beleihungen mehr erl ichtern und derlln icherheit er-
folgreicher ·teigern, al der in l\.u i ht genommene
Zwang der bureaukrati chlln chätzung mit all ihrIln Ge-
fahren und Zeitverlu ten.
Die Rei h regierung hat eine "Immobiliarkredit-
Kommi ion w einie etzt, um die Mittel zur Erleichte-
ru n g der Liegenschaft -Beleihungen zu beraten. Dazu
ürde die ge. lltzgllberi che Politik Preußen , die Blllei-
hungen zu er chweren, in einem unlö baren Gegen-
satz tehen. Die einfachen Einrichtungen der na aui-
chen Feld$!erichte, der he i ehen Ort chätzer und der
land chaftlichen Taxen la en sich auf die ungleich
verwickeltue Wohnung erzeugung in Groß tädten, na-
mentlich in Berlin, nicht übertragen.
Manche befürchten, daß nach dem Krieg eine allge-
meine ot an Klein ohnungen ich gelt nd machen
ird. Man hält e für nötig, die hon vor dem Krieg
abgeflaute, während de selben ruhende Wohnung hll~­
teilung mit kräftigen Mitteln n~u zu beleben. .chon die
eldknappheit und der hohe ~m fuß ~erden d!e. er Be-
lebung erhebliche chwierigkeltet:I bereiten...Bel. olchllr




























































































~ch~eren zu wollen, ist ein gewagtes U~te~~ehmen. Der
J~tzlge Zeitpunkt erscheint jede~fal1s hler!ur re.ch~, unge-
eIgnet. Hält man aber dennoch die allgememe ElOfuhrung
23. Februar 1916.
von chätzungsämtern für notwendig, so würde der Ge-
etzgeber die Gefahren wenigstens durch folgende Fest-
setzungen,zu mildern haben:
91
. ~. Haftung. der S~adt- und Landkreise für pflicht-
Wldnge oder leichtfertige Handlungen der von ihnen an-
gestellten Schätzer.
.?' ein Rechtsmittel der Berulung gegen zu niedrige
Schatzung.
3. Verzicht auf Zwangsgültigkeit der chätzungen für
die 1\nstalten des Realkredites, soweit es sich um die Be-
leihungen an er ter Stelle handelt. tatt dessen Förderung
der Tilgung hypothek.
4. Schaffung von Rn talten für zweite Hypotheken
bis zu 85 v. H. des amtlichen chätzung wertes.-
X.-
Vermischtes. signier, wie Parlier oder heute Po!ier. ach ~em 910ssar
Besuch der deutschen technischen Hochschulen im von Ducange bezeichnet in ignenu den chlldtrager des
Winterhalbjahr 1915 16. Nach den vorläufigen 1\u wei en Ritters, al 0 den dem Herrn zunäeh t tehenden Rna,Ppen,
der 11 deut ehen technischen Hoch chulen sind in runden odaß man vielleicht darau chließen kann, daß 10 derZ~.hlen 9650 Studierende einge chrieben und ein chI. der Hütten prache der tellvertreter de Mei ter mit die em~orer und Ga tteilne mer gegen 10000 Per onen. Von Titel geehrt erden ollie. Oder e bezeichne.t da .. 1\mt
diesen besuchen tatsächlich aber nur rd. 3200 die Hoch- de jenij.!en welcher die teinmetzzeichen in die Hutten-
schulen, von den eigentlichen Studierenden nur etwa 1800. bücher ein~utragenhatte,die wohl auch "in ignia" genar:ttVo~ letzteren ~erden nicht weniger als 7 50 als beurlaubt wurden, da ie gewissermaßen Wappenzeichen waren, .Iegefüh~t, d. h. sie stehen im Heeres- oder Sanitätsdienst. noch heute mit In ignien bezeichnet werden. Das. tein'
Das smd also rd. 81 %. Von den anwesenden tudierenden metzzeich~nde Mei ter pflegte man zur Unter c~eldung
der sämtlichen Hochschulen sind 750 Reichsau länder von dem der Ge ellen mit der Omrißlinie eine childe zu~lso rd. 42 0/.0• Dresden, München, Berlin slehen mit i. M: umreißen. Hiernach könnte man vielleicht vermuten, ~aß
Je 150 l\uslandern obenan. Rußerdem befinden sich unter das l\mt de In ignier da eine iegelbewahrers de~.Hutted~n Studierenden noch gegen 100 Damen. Rechnet man j.!ewesen ist, womit man in England no h he~le da hochst~
dieseunddie 1\usländer von den anwesenden tudierenden taat amt bezeichnet. Offenbar war e em hohe Ver
ab, so ergibt sich als Verhältnis7ahl der im Felde tehen- trauensamt, gleich neben dem Meister der "Hütte, demd~n ~ogar .91 OJo, .~ine. un~ewöhnlich hohe Zahl, die für "magi ler fabricae". Die Teilung der Ge c~.afte be~~hle
die korperhc~e Tuchtlgkelt der an .den techni chen Hoch- vielleicht darauf, daß der magistllr fabrica,: fu~ d~n ~unst­
schulen studle.renden Jugend ..spncht. Berlin zeigt mit lerisc~en Tllil zeichnete, während der "In.lgmer . fur ~en
etwa. 350 Studl~renden den starksten Be uch, ihm folgt techm chen Teil verantwortlich war; wemgsten Ist dIese
unmittelbar Munchen, Dresden hat über ;'00, Rachen,. Vermutung nahe gelegt, da man zur Untersuchu!1g derHa~oJ.er,,,R~rlsruhe.' Darmstadt haben gegen 150 und tandle tigkeit der Pleiler und iderlag,:r de ~aIlander
me ht' ~eBubr;gen bleIben unter 100, am chwächsten be- Domes den In ignier der Ulmer Hütte benef un~ Ihn ~~n
suc I~s re.s a!l von nur et~a 40 Studierenden. später zum Mei ter er ählte. Da Wort Ingemeur wure~
schul ~~~dD·nlthr 19.~4/15 smd an den technischen Hoch- dadurch eiqe alte Herkunft aufzuwei en haben; d~p. _
280 Nen .. Ip omprufun~en abgelegt worden darunter den höchst unwahr cheinlichen Zu ammenhang ml In
des JahtpruJ9fJen. Das smd nur 39,4% der Prülungen genium und genie verliert, wäre dabei kaum zu bekl~g~n.
Prüfl res /14 und rd. 43% des Jahres 1912 13. DrAng- Soll nun das gute alte Wort, da hiernach wahr c elO;
de unten hahben 171 stattgefunden, d. s. 57,6 und rd. 60% lich in deutschen Hütten ent tanden ein dürfte, um ers,
r vor erge enden Jahre. _ später ein wel che Gewand zu erhalten, durchal;' ,:er_
Die Herkunft des W • " deutscht werden, dann müßte man eigentlich auf die r~ch
/
ahrg. 1915 der Z't hort~s "Ingemeur. In 0.22 des tige Form In ignier zurückgehen da da ort Ingem~U~
ng.-Vereine" n{'ac~ts~ r. es Verbandes d. !\rch.- und nur eine Ver tümmelung darstellt; oder man begnü~t IC
im RnschJ ß d r. Pror. Paul Laus er m tuttgart damit das einmal eingebürgerte Wort Ingenieur mit dem
Dr. Rob. S~hf: h~.~ vorauf gegange~en.!\uf a.tz des Hrn. aul wäI che Rrt ausge prochenen Buchstaben g beizube:
das W.?rt "Ingenie~~" ~~;~~:~n~~~~~~~su~~rr~~~::t~~~~r~ ~alten und v~rdeut cht die Endung eur in ier, wt es t:~t
d
l
e.nhktonn~, sehr. mte~e ante Mitteilungen, welche viel- aler: Ni~rrwanhll che. Phrachlen. ge.mach~d hf:geen~ier ovon
elC geeignet smd dLe Ent tehung die es Worte ZWISC en n Igmer u . '
klären. Danach i tdas erste urkundliche Rullret:: Jr- das lelztere wohl sich leichter einführen heße. ~ cool~?~es "Ingenie~~" in den amtlich beglaubigten Hütte~~ Bel 0 w, J\rch. B. D. 1\. 1D 0 n.
Euch ':ßn der Mall~nderDombauhülte fe tge tellt worden.
sd eN.t dort: "Die ersten Baumeister imon di Ursenigo Chronik. fer d If~la da Bonaventura haben im Jahre 1 2 den DIe Errichtung eine neuen Kun I· \u eum in BaB~wft1i-
run .~ etn zum MaiJänder Dom gelegt und wurden in- dem Gelände der chUlzenmalte i t nunmehr. durct Zur Er-
gkenedru"bgena':lnt." Ferner berichtete die lateinische Ur- gunll der Bau umme von 2422500 Franken ge .lcher . 3 Jahren
un euer die B f d UI M langung von Entwurfen !Ur da auf eine Bau~elt Vl'n ·~erbUI . h . eru ung es mer ün terbaumei ter berechnele Gebäude ar einerzeit ein öffenillcher Wellbe",nA'
1 nc. von .Ensmgen nach Mailand in der Ueber etzunn 1913 600 u "","'39!. "Enstn.gen hat sich aul Ersuchen der Bauhu"tte I'n'" veran lallet worden (Deutsch Bauleitung., . er-M I d b 1914, . 316 u. 790). Mit der Errichtung die e Mu eu'!' I der
keÜ an er~Jt erklärt, zur Untersuchung der tandle tig- halten die reichen Kun t cbälze der tadt au d~m Geble rke
. von Piellern ';Lnd Widerlagern dorthin zu kommen." Malerei und Bildhallerkun t, darunter namenthch die 'I e
Dieses 1\ngebot Wird von Mailand unterm 16. Juli 1391 an- Halbein und Böcklin , eine wUrdige 1\ul lellun . hgben~~men und es. heißt dann: ~Da concllium fabricae Die Errichtung eine neuen Rreb . pilale In \ ien, da nll~f~stalJ.gt .dem ~aglster labricae UJrico de En ingen in- den EntwUrfen des Holrate Prof. Ollo Wa ne r in Wien 11. I
slgneno m.Ensmgen 1\llemanl'a el'ne EI'nWl'III'gung, daß einem Gelände de Währinger-GUrlel erbaut erden 011'1 I 11h M durch Vertrag be chlo en orden. Da Bllugel nde von e w
er .nac aLlan.d kommen wolle pro insignerio dictae la- 2000 qm wurde durch dll Finllnz-Mini lerium zur Verfügung
bncae, als M':I ter be agter Hütte. Hr. Pro!' Lau er be- ge lelll, die Bau urome i I eine Stillung.
me~kt, daß be~de Schreibwei en, ingenerius sowie in ig- Ein neue lädti eh Mu eum In \ Inlerlhur, mil eine~
nenus,nebenemandervorkämen,könneauleinem chreib- Blluaufwand von rd. 1320000 Franken nach den Enlwürfefehle~ beruhen. Jedenlall nimmt er an, daß e kh hier der 1\rchitekten Ritt mey er und Fur r er erri ht t, i I kürzd
um ':10 und denselben Titel handle der ollenbar eine bei lich ein2eweiht worden. Das \u eum enthlill die Kun 1-. un e
bau!.lchen Schöpfungen und Prüfun'gen allerhöch;t einzu- Sle chichUichen Sammlungen d er Stadt, owie die tädlJsch
schatzende Standllsbezeichnung sei". E teht nun die Bibliothek.-
fra.ge ol!en, ob die richtige ch~eib ei e ingeneriu oder eue Run tau lellung -Gebäude In Freiburg' I. Br. DiemSlgn~T1u lau~et. Lauser hat Ich ollenbar für die er tere Stadl Freiburg im Breisgau hat durch henkung ein n~~f5
entschieden, wahrend ich glauben möchte daß die größere Run lau teilung -Gebäude .rhallen, da mte Delemb~r
Wahrscheinlichkeit für die zweite spricht.' eingeweiht urde. Da nach den nl Urfen de 1\rchllekteoN h P f L k Ruoolf ch mid in Freiburll errichtele Hau, rür da etdw~
. "ac . ro. auser ommt die ehreibwei e ingene- 100 000 M. zur erfügung standen, liegt auf einem von. enu~ vor m dem Bericht vom Jahre 13 2, der die" Grund- Sladl zur Verfügung ge teilIen Ireien Gelände lwi chen frted-
stemlegung behandelt und gewissermaßen nur ein Proto- rich- und Ring- "traße und hat eine zentrale Lage. - .k~1l darstellt, währ~ndan allen ander n teilen der Hütten' \ lederherstellung de El1Inger - Tore In Weiß.enburg ~
bucher, b~son~ers.m~er Urku!1de über die RnsteIlung de Bayern. Die vom bayerischen Generalkon ervaloTlum ant·n~uenMelste!s, dIe Sicher welt sorgfältiger abgefaßt sein regte Erneuerung de ElIInger-Tore, die ~ prächlig~n 1\rM~:durf!~ al.s oblj.!es Proto~oll.' d!e chreibweise in igneriu teklurbilde der alten ladlbefe ligung, ~Ird nlIch emem t -
gewahlt 1St. Daß der Itahemsche chreiber ein ihm un- gi.lral -Be chluß nlIch Beendigung de Kneg durchge~
D~ka~ntes deutsches Fremdwort vor sich hatte, kann man rmlschles.
v!elJelcht daraus schließen, daß er da lange dem I'tall'e- Inhalt: Zum Oe elzent url Ub r hlltzunl( :lmL r. - _H'rcheh S h 'f b Chronik. - I\bblldunj!en: Die evan 'ell ch.lulheri che Erlll r I
OlSC en c Tl t rauch lolgend als z schrieb. Da deutsche zu Franklurt am /1\ in.Oberrad -
Wort, welches er ins Lateinische zu überlragen hatte lau- "=:...:.::===.:.::=---------:--=-~---
tete d.emnach vermutlich Insignierer oder nach l\n~logie Verlal( der Deutschen BauzeiLunl!. a. m. b. H~ In B rlln. Lin.
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Großes Relief am Haupteingang an der W
ien er- traße. Bildhauer: E. und W.Ohly.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N217. BERLIN, DEN 26. FEB
RUAR 1916.
Die evangelisch-lutherische Erlöser-Rirche
zu Frankfurt am Main-Oberrad.
Architekt: Kar! Blattner, B. D.1\. in Frankfurt a
m Main.
( chluß.) Hierzu eine Bildbeilage, SOl' ie die l\bbil
dungen S. 94 und 95.
~~~~~~~~ ie Kirche enthäll 750 Sitzplätze seitlich des Rilar
es stehenden gleichfalls in Eben-
im Erdgeschoß 450, auf de; holz ausgefüh
rten Leuchter.
Seitenempore und der Sänger- Die Kanz
el ist der allen Kirche entnommen und
empore etwa 300. Schiff und ihr~m jetzigen Zwe~k und
Slandort ent prechend
Empore sind durch 4 Eingänge ergänzt word
en. Sie stamml nach einer Inschrift
zu erreichen, die ämtlich mit au dem Jahr
e 1745 und i I eine werlvolle Frank-
Vorräumen zum Schutze gegen furIer Rrbeit.
Die Orgel i I in die Rrchitektur des
'~i~~~~~~1 Zuglult im Kirchenraum ver-
Raumes vorleilhafl einbezogen und nimml die
14 m
I!II~~~~~~~ sehen ind. Der Hauptzugang
breite SUdrront des Hauplraumes ein. In die W
ände
geht von der Wiener-Straße der We \front
sind in 3 ovalen Oeffnungen Iarbige
durch eine offene, jedoch mit monumentalen Gitter- Glasbi
lder, dar teIlend Glaube, Liebe und Hoffnung
Toren abgeschlossene Vorhalle und durch
einen eingebaut. Die großen Kirchenfen ler
an der 0 I~
breiten Mittelgang auf den geräumigen Rltarr
auO? seite sind wegen der Lichldämpfung mi
t abgewisch-
Im Kirchenraum sind Rltar, Kanzel und Orgel
, weIl ten gebrannlen Gläsern vergla t. Der F
ußboden des
bei der Planung das sogenannte Wiesbadene
r Pro- Kirchenraumes i I, um den RUckplätz
en den Blick
gramm nicht gewUnscht.wurde, so angeordnet
! daß nach dem Rltarraum zu erleichtern, mi
t Gefälle an-
dem in der Hauptachse hegenden Rltarraum ml~. der ge
legt und in den Gängen mit Solenhofer chief
er-
seitlich von demselben stehenden Kanzel gege
nuber platten belegt. Die Decke i t wegen
der Rkustik
die Orgel auf einer ger.äumit{en Que~~Empore unter- wag
recht aus Beton konstruiert und auf grauschwa
r-
gebracht ist. DieRufleI1ung m der Hohe des.R~umes zem
Grund terrakottarot mit einfachen Motiven in
durch die Seiten- und Quer-Empore, sowIe m der gro
ßen Feldern bemalt. Sie bildet in ihrer klar
en
Länge des Raumes durch die Bogenstell.ung,
~eben einfachen Wirkung einen chönen architektonisch
en
dem Raum einen vorteilhaften Maßstab, seme Gr
oßen- Schmuck der Kirche.
Verhältnisse hebend und betonend. Der um 5 S
tufen Der ganze Kirchenraum einschließl
ich der ei-
erhöhteRltarraum steht in unmittelbarerVerbin
dung tenschiffe und des Rltarraumes ist auf et
wa 3 m Höhe
mit der Sakristei die wiederum mit dem Rmtszi
mmer "mit einer Holzvertäfelung bekleidet,
die in ihrer
des Geistlichen z~sammenhängt. Die den Rltarraum große
n RuHeilung und chlichlen kraHvolien Einzel-
überwölbende Halbkuppel wird i~ der Rchse .durch Beha
ndlung zusammen mit dem einfachen GestUh
l
ein ovales Fenster unterbrochen, m welches e
m far- der Kirche eine ungemein anheimel
nde Wirkung
biges Gla bild, den segnende.n Chri~tus d~rstell.~nd, gibt. D
ie Beleuchtung erfolgt durch au Holz ge-
eingebaut ist. Die Gewölbeflachen sl~d mIt schon~r schnitzte, s
chlicht bemalte Kronleuchter mit aufge-
Malerei, einer Originalarbeit von Juhus Möss
el. m steIlten vergoldetenFigürchen,dieaufve
r chiedenen
München, überzogen, welche dem durch
seme Instrumenten musizierende Engel dar te
Ilen. Die un-
Schmuckstücke chon gut betonten ~1t,:,:rraum no.ch tere un
d die obere Seitenempore, die Räume unter der
besonderen Eindruck verleiht. ZweI Turen v
erbm- Orgelempore und diese elb t werden d
urch kleinere
den den R1tarraum mit der Sakristei und mi
t dem Hängependel, der f\ltarraum außer durc
h die tehen-
Rltarumgang und von da mit der Kanzel.
Diese den Kandelaber noch durch Wandarm
e beleuchtet.
Rnordnung h'at den Vorzug, daß der Ge~stliche vor Die
sämtlicben Rrbeiten wurden, soweit an-
Beginn seiner Predigt den lUtarraum.. nJcht,c
lurch- gängig, von Frankfurter Künstlern u
nd Unterneh-
schreiten muß. Besondere Schmuckstucke sm
d das mern ausgeführt. DieBauko ten betrug
en für Kirche
in Ebenholz geschnitzte Kruzifix und die b




Ueber die euordnung der Museums-Verhältnisse in
München sind in der 71. itzung des Finanz-Russchusses
des Bayerischen Landtages vom 17. Febr.1916 bemerkens-
werte Mitteilungen gemacht worden. Danach bleibt die
vom taat erworbene Neue Pinakothek, bis dahin
Krongut, dauernd erhalten und wird in ihrem Obergeschoß
eine nationale Galerie des Zeitalters Ludwig I von Bayern,
sowie Werke der deutschen Kunst des XVII. und XVIII.
J.ahrhu~dert a~fnehmen.. Im Erdgeschoß des Gebäudes
hndet dIe graphIsche Rbtellung eine dauernde Unterkunft.
Die bis jetzt in der euen Pmakothek aufgestellte Mo-
derne Galerie wird in das Kun tausstellung -Gebäude
am König -Platz übergeführt. Die Errichtung eines eu-
baues für die Moderne Galerie wird auf günstigere Zeiten
verschoben. Die Sammlung antiker Vasen und das Rnti-
quarium erhalten Räume im Erdge choß der 1\lten Pina-
k?thek] nachdem die ~raphi ~.he arI!mlung verlegt wurde.
Em freI werdender Tell der Raume dIese Geschos e wird
der ammlung von Gemälden älterer Meister zu freierer
Rusdehnung überwiesen. Ruf diesem Wege soll für ge-
netzes, d. h. hauptsächlich auf die Beschaffung von
Fahrzeugen für die bestehenden Bahnen. Für die Her-
stellung zweiter und weiterer Glei e werdlln
11382000 M. gefordert. Es handelt ich um die Strecken
Bremen Hbhf. eu tadt, charnhorst-Hamm i. W. (3. und
4. G1ei , weitere Ro ten 9,7 Mil!. M.) und Volmarstein-
Vorhalle. Für be ondere Bauau führungen werden
20672000 M. verlangt. Davon entfallen 4, 1 Mill. auf den
vollspurigen Ru bau der chmal purigen ebenbahn
Dorndorf-Raltennordheim (Fuldabahn), während eich
im Uebrigen um die Deckung der Mehrko ten be-
reits genehmigter Bauau führungen (11 trecken han-
delt. Den Hauptpo ten von 5,9 Mill. M. bildet hier eine
Forderung für die Verbindung Witten-West nach einem
geeigneten Punkt der Bahnstrecke chwelm Barmen-
Rittershau en und 2,84 Mil!. M. für da 2. G1ei auf der
trecke kandau-In terburg. chließlich werden für den
weiteren Bau von Kleinbahnen noch ein Betrag von
1. Mill. M. gefordert. -
Ueber den l\rrowrock- taudamm läßt ich die ~Frank­
furter Ztg." Folgendes berichten: ach ierjähriger Bau-
(nnenan icht nach dem l\)tarraum.
Die evangeli eh-Iulheri ehe Erlö 'er-Mlrehe zu Frankfurl am \alo- berrad. l\rch.: Kar! B la tI n er, B. D. 1\. in Frankfurt /I. M.
raume Ze!t ein~ ge ~hlo ene Organi ation de taatlichen
Kun tbesItzes Ln Munchen ge chaffen werden bei welcher
das ~ereits I 5~ ,,:om taat erworbene Kun ta'u teilung-
Gebaude am KOnlgs-Platz und die eue Pinakothek in die
Verwaltung einbezogen werden.
Im ~euen. National-Museum an der Prinzregenten-
traße SInd keIne l\enderungen von größerer Bedeutung
~~plant. Da l\lte Nalionalmuseum wird nach dem Rrieg
fur noch etwa 2 Jahre den ammlungen de Deut chen0useu~s dienen. Dann erst dürfte eine Ent cheidungu~er dIe s~ätere weitere Verwendung getroffen werdenkonn~.n. DIe Fresken de Inneren ollten unter allen
l!m t~nde~ erhalten werden, wenn auch die Räume an
Ich fur großere Zwecke wenig geeignet sind. _
Die preußische Eisenbahn-Vorlage, die dem l\bgeord-
netenhaus soeben zugegangen ist, schi ießt mit einem Ge-
sa.mlb~trag von 313254000 M. ab. Die Vorlage sieht, mit
Huck .~cht aul die derzeitigen Verhältni se, von Forderun-
gen fur neue Bahnen zur Er chließung de Lande voll-
ständig ab und beschränkt ich auf die dringend ten Be-
dürfni e. Der Hauptanteil mit 207715000 M. entfällt auf
Rusgaben zur Erhöhung der Lei tun2 fähi2kllit de Bahn-
9-1
zeit ist dieser, ohl höch te taudamm der Welt, in Idaho,
im Vorjahre beendet orden. Mit 20 Mill. M. Er parni ge-
genüber dem oran chlag von 50 Mil!. M. hat man chon
zwei Jahre vor l\blauf der vereinbarten Zeit die 530000 ~b~
Beton über den Boi e Canon getürmt. Dreieinhalb MIllI-
arden cbm Wa er werden '0 für Bewä erung zwecke
gewonnen. Der .United tate Reclamation ervice hatte
die Bauleitung. Der Um tand, daß der Bau noch 1915 b~­
endet erden und teilwei e noch in der trocken ten Zelt,
die in die er Gegend je erl bt wurde, Wa er abgeb~n
konnte hat die Ernte von etwa 100000 Rcre gerettet, dIe
son t ~erloren gewe en wäre. ur er die e troc~enen
egenden de mitlleren amerikanischen We ten em~al
ge ehen hat, kann ich eine '{or tellul!g von den chWle-
rigkeiten machen die dort emer 1\n ledelung und Land-
Be tellung entgegen stehen. Man. hatte ohl. chon ver-
sucht, da ' kärgliche Wa er de BOI e Canon Im omm~r
zu sammeln und auf die Felder zu leiten, aber kaum em
Drittel de Talgrunde konnte 0 befeuchtet .werden.
orgfältige 1\ufnahmen de Quel~en- und FI.ußgeblete de
Boi e Canon durch amenkaOl che RegIerung beamte
ergaben, daß die oe Gebiet im doppelten Umfang von 2anz
0.17.
Rhode Island im Winter und Frühling reichlich Wasser ist über 20 Meilen lang und am Damm selber 73 m .tief;
gebe, um während der trockenen Sommermonate 240000 244330 l\cres können mit dem gesammelten Wasser emen















































































~er~en die l\nsiedler der Regierung die l\u lagen f" d
riesigen Staudamm durch I\.bgaben für da Wass u: den
t t h b D . C er wie ererse z a en. as Im aiion geschaffene Stau-Becken
26. Februar 1916.
= 106,95 m hoch und 1000 Fuß _ 323,3 mlang und an der
Sohle 247 Fuß = 75,5 m dick. 3 m über der Wasserfläche,
wo er einer 5 m breiten Straße Raum gibt, zieht sich die
95
Hierzu eine Bildbeilage : Die evangelis.ch-lutherische
Erlöser-Kirche zu Frankfurt am MalD-Oberrad. _
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., In Berlin. .
FUr die Redaktion verantwortlich: J\lbert Ho rman n In ~e~!n.
Buchdruckerei Ouslav Schenck Nachn!!. P. M. Weber \" e In.
No. 17.
Inhalt: Die evangelisch - lutherische Erlös r - Kirche zu Frankf~~1
am Main-Oberrad. (Schluß aus No. 15.) - Vermischtes. - Wettbewer .
- Chronik.
Organisation erstreckt sich über aBe Kur- und Badeorte
Deutschlands und alle in Betracht kommendenErholungs-
plätze, sodaß für alle Rrten Krankheiten ausreichend ge-
sorgt ist. Ruch eine weitgehende Fahrpreiserm~ßig~ng
kann den zu Entsendenden gewährt werden. Die Wrrt-
schaltlichen Verbände sind ferner aber auch bereit, Künst-
lern, die nicht zu ihren Mitgliedern gebören, die gleichen
oder ähnliche Vergünstigungen auf dem Gebiet der Bäder-
Fürsorge zuzuwenden und sie ebenfalls auf mehrereWochen
in das für ihren Zustand erforderliche Bad zu senden.
Bildende Künstler, soweit sie Kriegsteilnehmer und be-
reits aus dem Heeresdienst entlas en sind, die von diesen
Vergünstigungen Gebrauch zu machen wünschen, wollen
einen dahingehenden i\ntrag unter Beifügung eines ärzt-
lichen Gutachtens aus dem die Rrt des Leidens und der
Kreis der in Betracht kommendeu Badeorte ersichtlich ist,
und unter Darlegung der Vermögens- und sonstigen Ver-
hältnisse bei ihrem Verbande stellen, der ihn prüfen und
an die Bäderlürsorge vom ROlen Kreuz weitergeben wird. -
Wettbewerbe.
Wettbewerb Ehrenfriedhof Homberg. nIn d~n Num-
mern 7 und 11 Ibres geschätzten Blattes linden Sich unter
der Spalte n Wettbewerbe" Bemerke über die formelle Er-
ledigung der 1\ngelegenheit: zu späte Bekanntgabe des
Rus!lh:lIungs-Termines, unfrankierte Rücksendun~ der
Entwürfe, Zustellung der Verhandlung· iederschnlt der
Preisrichter, Rückerstattung der Unterlagsgebühren, wo-
zu da Folgende zu bemerken ist: .
Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der Rngele~enhe~
wurde das Ergebnis des Wettbewerbes und damit au~
der auf Rnsuchen bis zum 2 • Dez. 1915 verlängerte Terml!l
außer in den technischen Blättern, in denen die Russchrell-
bung erfolgte, auch in einer Reihe von täglich mehr~a s
erscheinenden größeren Ta~eszeitungen veröllenthCht.
Der rege Besuch der 1\usstellung läßt darauf schließen,
daß die Interessenten in ihrer Mehrzahl rechtzeitig Kennt-
nis erhalten haben; es wird bedauert, wenn das bei einem
kleineren Kreise nicht der Fall gewesen sein sollte. Nicht
zutreffend ist jedoch, daß die Entwürfe nach Schluß der
Russtellung den nicht ausgezeichneten Bewerbern u.n-
frankiert wieder zugestellt ein sollen. Die Frankatur ISt
erfolgt, allerdings ist kein Bestellgeld beigefügt word.~n,
was allgemein nicht üblich ist. Den 1\nregungen bezug-
lich Zustellung der Niederschrift und Rückerstattung der
Unterlagsgebühren ist nach Einholung eines entsprechen-
den Beschlusses nunmehr Folge gegeben worden. . .
Jeder in der Verwaltung praxis tehende ~elß .~l~
in gegenwärliger Zeit infolge Mangel an !U"b~lt ~~fu.-
bei allen Verwaltungen leicht die otwendlg~~lt, I~
beit zu vereinfachen, zu !ormellen..v.ersehen fübK~s~I~~~
Daß keine ab ichthche Schadlgung. der elan ten
Interessen vorliegt, geht aus den zur Verteilung g g
namhaften Prei en von 4300 M. hervor. - ."
I. 1\.: P. Laru , Gemeindebaumeister.
Chronik.
Ein neue GroOhotel In Leipzig hllt gegenUber dem neuen
Hlluplbllhnhol gleichzeitig mit der Schlußsteinlegung zu .~e"tz~~:
rem sein" Plorten geöffnet. Es hat den Nllmen .1\ston I
halten und ist von den 1\rchitekten des Hlluptbahnhofes'lr~\
Lossow & KUhne in Dresden erbllut worden. UIIS. 0 e~
das ich mit breit gelagerter FII Silde nllhe dem Hlluptemg~n
de Bahnhole 11m geräumigen Pllltz erhebt, ist nllch motern~~ß
Ge ichtspunkten IIngeteKt und IIU gestlIttet. Im Er ge.scden
schließen sich IIn eine mächtige und hohe Vorhalle ml~ hen
erforderlichen BUros und Einrichtunllen fUr den ge chäfthc äh-
Verkehr die Speise-, Schreib-, Lese- und Gesel\sc~lIltsräume, whlll_
rend die oberen Stockwerke den etwa 200 Wohnr~umen vorbe 1-
ten ~ind. 1\1s mitwirkende KUnsUer IUr die plastische ~usMge~tin
tunll der FIlssIlden und des Inneren, die l\usstattung mIt Ö ~d
und Bildern wurden von den l\rchitekten die Dresdner BOll. -
hlluer Rud. Born und Kllrl Berger, Prol. Kllrl Groß, Ir.
der Kunstgewerbeschule zu Dresden, Bildhlluer Georg Si e~ur Ilci
Berlin und die Mllter Prol. Colter, l\tex. Barllnowskl un
Cilio Jensen herangezogen. -
Wiederaulbau in Ungarn. 94 Ortschlllten, und ZWllr in ~ed
Komitaten SlIros, Zemplin, Ung, Mllrllmaros und Bereg sm
im Völkerkrieg 1914-15 durch die Russen verwUstet wordet;
Insgesllmt sind mehr als 5000 Häuser und ebengebäude durc
den Einbruch des Feindes zerstört worden. Die Kosten der
Her teUung der Wohnställen werden lIul 7,7 Mill. Kronen ver-
1Illschlagt.
Krone halbkreisförmig quer über den Cafion. Von einer
Uferseite zur anderen durchbohren den Damm drei
Tunnel über einander, die durch Wendeltreppen verbun-
den sind und so das Innere des Dammes mit allen Be-
wässerung -Einrichtungen, Schleu en usw. leicht und
jederzeit zugänglich machen. Ein Ueber trömen des ~e­
füllten Stau - Beckens ist durch selbsttätig wirkende
Schleusentore unmöglich gemacht. Zwöl! Meilen unter-
halb des Rroßen taudammes i t ein zweiter, kleinerer
errichtet, aus dem dann das Wasser über die Ländereien
verteilt wird.
Eine andere Frage ergab sich für die amerikanische
Regierung dadurch, daß oberhalb des großen taudammes
im Boise Cafion etwa drei Milliarden Fuß bestes utzholz
stehen, während die Sägemühlen unterhalb des Stau-
Beckens sind. Man schwemmt die Stämme bis zum Stau-
damm und befördert sie mittels einer neu konstruierten
Hebernaschine hinunter und auf einem besonders dafür
gebauten Kanal zur Mühle. Es können auf diese Weise
jährlich etw~ 60 .Mill.i.onen Fu~ H,?lz abgeschwemmt wer-
d.en, sodaß fur dl.e nac~sten funfzlg Jahre reichlich Mate-
nal vorhanden Ist. BI her konnte das Holz nicht abge-
bracht werden, weil jede billi~e Beförderung möglichkeit
fehlte.
Der 1\rrowrock- .~a~damm ist ~ine weitere Etappe auf
d.~m Weg zur 'plan~aß~gen 1\usnutzung der Wa ervor-
rate ordamenka.s fur die Urbarmachung und Besiedelung
des trockenen mittleren Westens, der noch vielen Milli-
onen M~.nschen Raum geben wird, wenn diese Bewässe-
rungsplane erst alle durchgeführt ind.-
Ueb~r deo. Wie~eraufbau von Löwen wurde durch dieTage~blatte~ eme Mitteilung verbreitet, die als halbamtlich
bezeichnet Ist ~nd folgenden Wortlaut hat:
nOffenbar Jrr~g:eführt durch schlecht begründete Mel-du~gen haben el.OIge deutsche Zeitungen ihren Lesern
be.nchtet, der Wledera ufbau von Löwen stehe un-
mlltelbar bevor: ndie Stadtverwaltung habe den Wieder-
~lUf~au des zerstörten Stadtteils beschlossen". Tatsächlich
Ist uber den Wiederaufbau von Löwen noch keinerlei maß-
g~be~?e~ Beschl~ß gefaßt. Richtig ist lediglich, daß sich
dl~ stadhschen Korperschallen von Löwen mit Plänen zum
~Iederauf~aubefassen, daß mit lebhaftem Ehrj!eiz ein bel-
glsch-enghsches Komitee in London sich ebenfall wenn
auch natürlich nur in sehr ideeller Form um das P;oblemb~müht, daß .allerlei Pläne von belgischen und nichtbel-
glsc~en1\rchltekten ,":orliegen Jdarunter auch der groteske
belgls~hePlan der Erncht~~gelDe •Belfrieds", der da Rat-
haus ~IDfll;chers~hlagenwurde), und daß ich belgische wie
amer~kam~cheFmanzleute der tadtverwallung vonLöwen
~ur Fmanzlerung des Unternehmen angeboten haben. Bis
Jetzt abe.r hat der Generalgouverneur keinerlei endgültige
E~tscheldu~gen getroll"n, und vor dieser Ent cheidung
WIrd ,der. Wiederaufbau Löwen selbstver tändlich nicht
vcrwlrkhcht werden. Tahache i t weiter daß der General-
Gouverneur die er wichtigen tädteba~lichen Frage ein
l~bhaft~ Interes. e z~wendet. Von Interes e mag chließ-
hch em, daß Ich elD belgi ches Komitee zur Neukon-
tiluierung der Löwener Bib iothek gebildet hat."
Was man in dieser Mitteilung an die Presse gern ge-
sehen hätte, was sie aber nicht I<nthält, das ist eine 1\n-
deutung darüber, daß die 1\nregung des nBundes
I?eu~sche.rRrchitekten", der Verwaltung in Belgien
fur die an le herantretenden Fragen au den Gebieten der
Rrchitektur und de Stärllebaue . einen k ün s tl e ri s che n
B e ~ rat anzugliedern, verwirklicht wurde. Der Geschäfts-
bencht des .Bundes" für 1915 enthielt darüber eine Mit-
teilung, die von einer zustimmenden 1\ufnahme der Rn-
r~g~ng ~rach. Inzwischen ist geraume Zeit verllossen,
d!e Im K.neg doppelt zählt, ohne daß über die Berufung
emes Beirates etwa bekannt geworden wäre. Wie liegen
nun die Dinge? In Warschau hat man bekanntlich eine
ähnliche Einrichtung, allerding mit örtlicher Begrenzung
und mit einheimischen Kräften, verwirklicht. Hier hat ein
der tadtverwaltung angegliederter künstlerischer Beirat
Rngelegenheiten der Entwicklung Warschaus in künst-
lerischer Hinsicht zu bearbeiten. -
Bäderfürsorge für kriegskranke heeresentlassene bil-
dende Künstler. Nach Verhandlungen des Kartells wirt-
schaftlicher Verbände bildender Künstler mit dem Zentral-
Komitee vom Roten Kreuz, 1\bteilung Bäder- und 1\n talts-
Fürsorge (Berlin, Herrenhaus) kann nunmehr jeder kranke
oder erholungsbedürftige Künstler, der Kriegsteilnehmer,
aber bereits aus dem Heeresdienst al dien tuntauglich
c:ntla sen ist, durch Vermittlung desjenigen Wirtschaft-
li~hen Verbandes, dem er angehört, eine Badekur oder
eIDen mehrwöchentlichen Erholungsaufenthall in einem
Luftkurort oder einer Sommerfrische von der Bäderfür-
sorge-1\bteilung vom Roten Kreuz erhalten. Diese Bäder-
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